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Zeugenberichte vor dem Sondergerichtposen
Grauenvolle Schilderungen über die stuswirkung des von London geschürten Seutschenhasses
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Posen , 21 . November.

Am 3. S. d. 2 . wurde in Posen von polnischem Pöbel,
der durch die englische Hetzpolitik bis zur Raserei auf¬
gestachelt war , der 32jährige Volksdeutsche Gerhard
Erleger und der gleichalterige Paul John in viehischer
Weise ermordet . 14 Personen , die in dem Verdacht stan¬
den , an diesen Taten beteiligt gewesen zu sein , müssen
sich jetzt vor dem Posener Sondergericht verantworten.

Wir hörten unid lasen von den grausamen Mordtaten
und brutalen Mißhandlungen an Volksdeutschen, die
unsere Truppen auf ihrem siegreichen Vormarsch fest¬
gestellt hatten , und unsere anständige deutsche Gesinnung
konnte alle diese entsetzlichen Dinge kaum fassen. Heute
müssen wir auf Grund der Ermittlungen sagen: Es ist
schlimmer, viel schlimmer noch als die Berichte lauteten
und die höllischstePhantasie sich ausmalen kann. Tau¬
sende von Leichen ermordeter Volksdeutscher, die irgend¬
wo verscharrt lagen , sind inzwischen ausgegrasten wor¬
den. Eine Sonderkommission von Aerzten ist mit der
Untersuchung der Todesursachen dieser unglücklichen
Opfer englischer Verhetzungspoliti -k und polnischen Un-

termenschentums beauftragt . Aber wie viele konnten
bisher nicht einmal identifiziert werden ! In Posen
allein , in einem Saal des gerichtsärztlichen Institutes
an der dortigen Universität , liegen auf langen Tischen
Hunderte von Kleidungsstücken ermordeter Volksdeut¬
scher , deren Träger man nicht kennt.

„Schlagt alle Veulschen tot!"
Nur « in geringer Ausschnitt der erschütternden Ge¬

schehnisse aus diesen Posener Tagen ist es , der den zur
Aburteilung stehenden Fall vor dem Sondergericht zum
Leben erweckt . Wir drehen das Rad der Zeit zurück in
die Anfangstage des September . Englische Hetze und die
Großmäuligkeit der eigenen „Regierung " stachelten die
niedrigsten Instinkte des Pöbels immer mehr auf . Be¬
waffnet « Banden zogen unter dem Schutz der Polizei
durch die Straßen Posens und machten Jagd auf Volks¬
deutsche „ Spione " . Es genüge , wenn eine Frau , wie
es geschehen ist , Wäsche auslegte , um sie und ihr « An¬
gehörigen deshalb niederzumachen , weil sie angeblich
deutschen Fliegern Signal « gegeben hätten.

Der 4lljährig « Stephan Nowitzki war einer der Haupt-
rädelsführer bei diesem Treiben . Er fühlte sich als so¬

genannter „ Luftschutzkommandant " — wir sagen schlicht
„Lustschutzhauswart " — besonders stark , zumal er von
der polnischen Polizei den amtlichen Auftrag hatte,
deutsche „ Spione " ausfindig zu machen . — „ Schlagt
alle Deutschen tot , sie spionieren nur !" Diese Aufforde¬
rung war von der polnischen „ Regierung " in den War¬
schauer Zeitungen und durch Rundfunk am 2. Septem¬
ber an die polnische Bevölkerung ergangen.

Unter den klängen der englischen Nalionalligmne
Ein Zeuge , der Volksdeutsche Landgerichtsrat a . D.

Klabun , der nur mit Mühe sein . Leben retten konnte,
aber schwer mißhandelt wurde , gab vor Gericht eine er¬
schütternde Schilderung von den Ereignissen des Sonn¬
tags des 3. September : In den frühen Nachmittags¬
stunden wurde plötzlich durch Lautsprecher die Mittei¬
lung bekanntgegeben , daß England und Frankreich den
Krieg gegen Deutschland erklärt hatten . Der Radau¬
patriotismus fand keine Grenzen mehr . Ueberall an
den Straßenecken wurde die englische Nationalhymne
gespielt und ein Hoch nach dem anderen auf die „ großen
englischen Freunde und Verbündeten " ausgebracht.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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zß Sie lügen, daß sich die kalken biegen
Durch Selbstbetrug glauben die westmüchte, ihre schwache Position verschleiern ;u können

Berlin,  21 . November.
Die Liigenkampagne , die schon seit geraumer Zeit von

englischer Seite gegen Deutschland geführt wird , hat in
d«n letzten Tagen Formen angenommen , die jedes Matz
überschreitet . Der Zweck dieser Häufung unsinniger Er¬
findungen , von denen die „ Bremer Zeitung " dieser Tage
bereits einige Kostproben brachte , ist der Versuch , erstens
die Welt irrezuführen , zweitens den Mut der Völker
Englands und Frankreichs , die man in den Krieg gehetzt
hat , zu stärken , drittens die Neutralen zu beeinflussen
und viertens die innere Front in Deutschland als
schwach hinzustellen . Darüber hinaus ist aus manchen
Liigenmeldunsten die Absicht zu erkennen , aus einem
eventuell herausgelockten deutschen Dementi Rückschlüsse
zu ziehen auf weitere deutsche Pläne und Absichten.

Deutschland hat den Erfindern jener Lügenmeldungen
nicht den Gefallen getan , ihre absurden Behauptungen
zu dementieren . Damit aber einmal klargestellt wirb,
mit welcher primitiven Dummheit und grenzenlosen
Leichtfertigkeit gelogen wird , geben wir im folgenden
eine Liste alberner Falschmeldungen , die ein Dementi
nicht verdienen , weil sie den Stempel der Ilnwahrhaf-
tigkeit deutlich zur Schau tragen . Die Liste kann keinen
Anspruch auf Vollständigkeit erheben und ließe sich mit
geringer Mühe vervielfachen.

Da gab die französische Nachrichtenagentur Havas
am 8. November die Meldung aus , daß die Gestapo
eine neue Abteilung zur Ablösung von Briefmarken
von allen in Deutschland beförderten Briefen und Post¬
karten gegründet hat . Das sei notwendig gewesen , weil
hinter den Marken revolutionäre Parolen geschrieben
stünden . Am selben Tage überraschte Havas die er¬
staunte Öffentlichkeit durch die Mitteilung , daß die

„Keine besonderen kreignisse"
Berlin,  21 . November

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Keine besonderen Ereignisse ."

ilitärische Führung in Deutschland gewechselt habe,
eil sie einen Angrisssplan auf Belgien abgelehnt
itte . (Es handelt sich offenbar um denselben deutschen
ngrisfsplan , den Havas selbst vorher aufgestellt und
Meldet hatte .) ^
Am gleichen Tage berichtete die Londoner „Daily

!ail " , die Gestapo habe angeordnet , daß alle diejenigen
ieder verhaftet würden , die während der letzten sechs
ahre irgendwo einmal in einem Gefängnis oder
onzentrationslager gewesen wären.
Da sich Havas durch diese „Gestapo -Meldung ' der

daily Mail " in den Schatten gestellt sah , ver,uchte
i am 5. November die unsaubere Konkurrenz zu iiber-
umpfen durch die Mitteilung , über der Gestapo sei
nnmehr eine Super -Gestapo zu deren Ueberwachung
schaffen . ^ „
Am selben Tage kann das Pariser „Oeuvre tolle
ombinationen über angebliche Meinungsverschieden-
:iten innerhalb des deutschen Eeneralstabs berichten.
Am 10 . November behauptete das Reuter -Buro , dag
iegsfeindlichc Kundgebungen in Düsseldorf , Hannover,
amburg und Porsdam stattgefunden hatten und daß
lsgesamt 18 Personen hingerichtet worden seien.
Am gleichen Tage teilte Reuter mit . dag der Führer

ich dem Attentat in unbekannter Richtung , watmmeln-
ch nach einer kleinen Ortschaft Thüringens abgereist
äre . Die Meldung wurde von manchen Blattern im
uslande gleichzeitig mit der Mitteilung abgedruckt
rß der Führer , der am Morgen nach dem Attentat zur
rledigung dringender Staatsgeschäste in Berlin ein-
rtroffen war , wiederum in München weilt « , um an
rm Staatsakt für die Opfer des Attentats terlzu-
ebmen . . . ,
Ebenfalls am 10 . November log Havas day unter

en aus Sem Baltikum zurückgekehrten Deutzchen in
losen eine Selbstmordepidemie herrsche.

Eleichialls am 10 . November berichtete Havas , der
iolizeiprastdent von Potsdam , Wedel , sei nach Berlin

gerufen worden , um sich zu verantworten . Gleich dar¬
auf habe man seinen Tod gemeldet . Der frühere Poli¬
zeipräsident von Potsdam , Wedel , verstarb schon geraume
Zeit vorher an Krebs.

Am 14 . November fand die „ Times " heraus , daß die
Passanten in Berlin während der Verdunkelung plötz¬
lich in ihren Taschen anjreizende Flugschriften fänden.
Wahrscheinlich hat die „ Times " in der Dunkelheit den
Potsdamer Platz mit Picadilly -Circus verwechselt.

Am 14 . November wußt « „Newyork Daily News " als
Allerneuestes zu berichten , daß das Münchener Attentat
von dem früheren deutschen Kaiser angestiftet worden
wäre und daß neun Generäle verhaftet und zwölf be¬
kannte Persönlichkeiten ohne Verhandlung erschossen
worden seien.

Am übernächsten Tage hieß es im Londoner „Daily
Sketch " — wie bereits mitgeteilt — „ daß nunmehr
Prinz Max von Baden unter Hausarrest stehe , derselbe
Prinz Max von Baden , der genau zehn Jahre und zehn
Tage vor dieser Meldung gestorben war.

Kein Wunder , daß wiederum 48 Stunden später der
„Daily Herold " berichtet , unter den Führern der NS-

DAP . wachs « die Unruhe . Der Londoner „ Star " geht
noch einen Schritt weiter und erklärt , die ganze deutsche
Aktivität sei gelähmt , weil in den Höheren Stellen
eioer dem anderen nicht traue.

Der Londoner Rundfunk füllt die Lücke , die diese
Meldungen über eine totale Desorganisation in
Deutschland noch ließen , mit dem aufschlußreichen Be¬
richt , daß in Wien nunmehr die Marktfrauen ihr«
leeren Körbe über den Köpfen geschwenkt hätten.

Am 18. November berichtete „Asionbladet " , daß die
alten Adelsdamen in Potsdam aus ihren Stiften auf
die Felder Hinausgetrieben worden wären , um , Kar¬
toffeln zu sammele.

Wem diese Meldungen unsinnig erscheinen , dem sei
mitgeteilt , daß der französisch « Rundfunk gestern die
geistvolle Meldung herausgab , es sei den Parteiführern
in Deutschland verboten worden , sich in Uniform photo¬
graphieren zu lassen.

Diese Sammlung von Falschmeldungen zeigt deutlich,
wie schwach die Position der Leute sein muß , die ernst¬
haft glauben , ihr « Gegner mit solchen lügenhaften Be¬
hauptungen erschüttern zu können.

Neue Opfer der englischen Minen
Italienischer und schwedischer vampser nach Minenerplosion gesunken—Zahlreiche lote

Amsterdam,  21 . November
Der „ Preß Association " zufolge ist der italienische

Dampfer „ Grazia " am Sonntag früh sieben Meile » von
der englischen Küste entfernt auf eine Mine gelaufen
und innerhalb weniger Minuten gesunken . Fünf Be¬
satzungsmitglieder wurden durch die Explosion getötet.
Zwei Schiffe , die an die Ungliicksftelle geeilt waren,
nahmen 29 lleberlebende an Bord.

Die Geretteten sollten sofort an Land gebracht wer¬
den , sie wünschten jedoch an Bord der Hilfsdampfer zu
bleiben . 15 der lleberlebende » und die Leiche eines von
der Explosion getöteten Vefatzungsmitgliedes wurden
dann im Laufe 'des Tages in einem Hafen an der Süd¬
ostküste Englands an Land gesetzt . Ein Rettungsschiff
und ein Flugzeug suchten die Unglücksstelle weiter ab,
fanden -jedoch nur Wrackstllcke des gesunkenen italieni¬
schen Dampfers.

Ferner wurden 22 Beiatzungsmitglieder des engl,,chen
Dampfers „ Blackhill " , darunter der Kapitän , am Sonn¬
tag an Land gebracht . Die „ Blackhill " war auf eine
Mine gelaufen und unter denselben Umständen wie der
„Simon Bolivar " untergegangen . Schließlich berichtet
„Preß Association " noch , daß 13 lleberlebende des schwe¬
dischen Dampfers „ Borjesson " in der Nacht zum Montag
in einem Hasen der englischen Ostküste ankamen . Acht

Besatzungsmitglieder dieses Dampsers waren durch die
Explosion getötet worden , als das Schiss in den Küsten-
gewässern auf eine Mine stieß.

Der Nordweststurm hat an der englischen Küste un¬
zählige Minen losgerissen , die in See getrieben wurden
und auch die holländische Küste erreichten . Hier bilden
sie für die Schiffahrt eine große Gefahr . Aehnliche Mel¬
dungen kommen aus Dänemark.

Wie der „Telegraaf " meldet , sind in Holland überaus
viele Meldungen über Treibminen eingelaufen . So mel¬
dete u . a . der norwegische Dampfer „ Sar " drei Treib¬
minen bei der Tonn « Schuwenbank , der lettische Damp¬
fer „Krimalda " meldete Treibminen in unmittelbarer
Nähe der Einfahrt nach Hoek van Holland.

Auch an der belgischen Küste sind zahlreiche englisch«
Treibminen angeschwemmt . So wurden am Strande
von Blankenberghe zwei , in La Penne und in Middels-
kerke je eine und am Strand von Wandelaar weitere
Minen gefunden.

Auch an anderen Stellen des Landes schwemmten
Minen an , die von den Militärbehörden zur Exploiio>
gebracht wurden . Ein Fischdampser , der Sonntagabend
in Ostende einlief , sichtet « einen Sprengkörper in der
Einfahrt des Hafens , die darauf vorläufig gesperrt
wurde.

IIS Vermißle des „Simon Volivar"
Amsterdam , 21 . November.

Laut einer Liste , die durch die Reederei des am Sonn¬
abend auf eine britische Mine gelaufenen holländischen
Passagierdampsers „ Simon Bolivar ^ veröffentlicht
wurde , wurden am Sonntagabend 135 Fahrgäfte und
Besatzungsmitglieder vermißt . Von den 285 Fahrgästen
konnten bisher 161 gerettet werden , während von den
135 Mann der Besatzung 104 gerettet wurden.

Das fast vollbesetzte schiff begab sich, nach dem Be¬
richt des „Telegraaf " . von Pmuiden zunächst nach den
Downs . weil sich dort nahe der englilchen Küste , an¬
geblich der einzige Durchgang durch den Aermelkanal
befinde , der von den Engländern noch nicht mit Minen
gesperrt sei . In der Nähe des Feuerschiffes Sunk ist
der „Simon Bolivar " dann bei rauher See auf die
engliich « Mine gelaufen , ebenso wie i»i unmittelbarer
Nähe zwei andere kleinere Schiffe . United Preß meldet
sogar , daß der holländisch « Dampfer , auf die englisch«

Mine gelaufen sei bei dem Versuch , diesen beiden klei¬
neren schiffen Hilfe zu bringen . Die Stellen , an denen
die drei Schiffe auf Minen liefen , hätten etwa eine
Viertelmeile auseinander gelegen.

Der Untergang des „ Simon Bolivar " bestätigt neben
den zahlreichen weiteren Schiffsverlusten aller neutra¬
len Länder erneut die Tatfache , daß England , entgegen
feinen Beteuerungen , in keiner Weise mehr in der Lage
ist , die Sicherheit der neutralen Schiffahrt an seinen
Küsten zu schützen . Jeder neutral « Reeder sollte sich des¬
halb darüber im klaren sein , daß ein Ansteuern der
englischen Küste grundsätzlich die größten Gefahren für
sein Schiff und seine Besatzung in sich birgt . Wenn sich
darüber hinaus neutrale Reeder sogar dazu hergeben,
ihre Schiff « den englischen Eeleitzügen anzuvertrauen,
sollte ihnen bewußt fein , daß auch hier Verluste unaus¬
bleiblich sind . Wenn die neutrale Schiffahrt ohne Ver¬
luste bleiben will , so sollte sie aus eigenen Stücken die
gefährdeten Gebiete tunlichst meiden . Nur so bleiben
ihr aus all « Fälle Schäden erspart . — .m

^nglcmcsspausenloser Anstieg
8 . klü . Es gab eine Zelt , in der sich die politische

Führung Englands im Nimbus ihrer angeblichen Un¬
fehlbarkeit sonnte . Wir meinen die sogenannte „ Glanz¬
zeit der britischen Weltgeltung " , in der ein Zweifel
an der „Ueberlegenheit und Zielsicherheit " der Lon¬
doner Politik innerhalb des englischen Imperiums kaum
laut zu werden wagte . Hatte schon der Weltkrieg trotz
seines für Britannien scheinbar siegreichen Abschlusses
jenen Vorurteilen den Boden entzogen , so wurden in
der Nachkriegszeit die Ziellosigkeit , der Irrtum und
das Festhalten an Ueberlebtem die Kennzeichen
der englischen Politik . Der britische Abstieg ging , wie
bei einer kritischen Rückschau mühelos zu erkennen ist,
seit 1920 in fast lückenloser Folge vor sich:

Noch bevor England es für richtig hielt , sich auf dem
Versailler Schanddiktat auszuruhen , verlor esseine
beherrschende Seemacht st ellung.  Die Ver¬
einigten Staaten von Amerika und Japan verringerten
den Abstand ihrer Kriegsflotte von der Albions ganz
erheblich und verdrängten damit im Bereich ihrer an
die eigenen Hoheitsgebiete grenzenden Interessen¬
sphären den aufdringlichen britischen Rivalen . Obschon
England rein ziffernmäßig gesehen die größte Kriegs¬
flotte beibehielt , versäumte es aus verhängnisvoller
Selbstherrlichkeit heraus , den veränderten seestrategischen
Verhältnissen , wie sie sehr bald durch den wachsenden Wert
kleinerer Schiffseinheiten und die Schlagkraft modere
ner Kampfflieger gegeben waren , ausreichend Rechnung
zu tragen . Angesichts dieser Tatsache hatte Großbri¬
tannien schon vor Ausbruch des von ihm angezettelten
Krieges in Deutschland und in Italien erheblich ins
Gewicht fallende flottenpolitische Gegenspieler erhalten.
Was in diesem Zusammenhang die Wiedererstarkung
der Kriegsflotte des deutschen Reiches betrifft , so be¬
ging England wohl den größten Fehler in der Geschichte
seiner Seeherrschaft , als es die Flottenverständigung
mit Deutschland durch seine herausfordernde „ Earantie " -
Politik auf dem Festland zunichte machte . Auch im
handelsmäßigen Ueberseeverkehr mußte es Albion er¬
leben , in seiner industriellen Produktion von anderen,
tüchtigeren Staaten überholt zu werden . Die Folgen
dieser schweren wirtschaftlichen Schlappen
zeigten sich schon vor längerer Zeit in der relativ hohen
Arbeitslosigkeit weiter englischer Vevölkerungskreise so¬
wie bis in unsere Tage hinein im verheerenden
Pfundsturz.

Die Nachkriegsaktionen der britischen Außen¬
politik  selbst stellen geradezu eine Kette empfind¬
licher Niederlagen dar , was vor allem für die Jahre
nach der Ministerpräsidentschaft MacDonalds , also für
die katastrophale Amtstätigkeit der Regierungen Vald-
win und Chamberlain gilt . Die böse Erbschaft
zweier britischer Wortbrüche,  für immer
verbunden mit dem englisch -italienischen Geheimver¬
trag von 1N5 und der Balfour -Erklürung 1917 , konnte
nicht nur nicht abgeschüttelt werden , sondern mußte
in vollem Umfange mit allen ihren heiklen Begleit¬
erscheinungen angetreten  werden : Nach der Durch¬
setzung der berechtigten Ansprüche Italiens im Abessi-
nienfeldzug endete der britische Sanktionskrieg mit
einem gründiichenFiasko der Londoner Imperialisten , und
die Flammen des Palästina -Aufruhrs wiederum riefen
zum Freiheitskampf aller von England bevormundeten
Völker des Islams auf . Sodann versagte im beson¬
deren der „ Völker "-Bund als Instrument der Stabi¬
lisierung erschlichener britischer Machtpositionen . Der
Effekt , den sich seinerzeit die englische Diplomatie vom
Eintritt der Sowjetunion in den Genfer Bund für
die Sicherung der britischen „Privilegien " versprach,
blieb in jeder Beziehung aus ; dafür aber steckten die
Abgesandten Chamberlains vor wenigen Monaten
unter dem Gelächter der ganzen Welt in Moskau die
nachhaltigsten Blamagen ein , die Einkreisungsagentcn
je zuteil geworden sind . Praktisch hat damit auch
Sowjetrußland nicht anders als Deutschland , Italien
und Japan sein Urteil über die Genfer Liga gesprochen.
Vergessen wir bei der Aufzählung der englischen Nieder-

Unser Isgessviegel
(vis lisntigs Kusgsbs umkallt acdt  Zeiten)

Ganz Italien gedachte des verunglückten Sanktions-
Experimentes.
Die Nervenkrijis in Frankreich nimmt immer be¬
denklichere Formen an.

Eine Reuterliige wird von der Oxsordcr Statistik
widerlegt.

Holland wurden durch schwere Stürme der Schiffahrt
empfindliche Verluste zugefügt.
Ein italienischer und ein schwedischer Dampfer
sanken durch Minen an der englischen Küste.
Vor dem Posener Sondergericht wurde die Blut¬
schuld Englands an den polnischen Greueltaten durch
Zeugen belegt.

Zur Ofsizierergänznng der deutschen Wehrmacht
werden Einzelheiten bekanntgegeben.
Die vormilitärische Ausbildung in den Einheiten
der Bremer HJ . ist in vollem Gange.
Am 2. Dezember findet in Bremen das erste Wunsch¬
konzert statt.



lagen ferner nicht den Zusammenbrach der britischen
Anstrengungen , das nationale Spanien gewaltsam am
Erwachen und an der Einigung zu hindern ; die Aner¬
kennung Francos durch London steht , da sie zu spät
erfolgte und vor allem wider den Willen der Macht-
cligue an der Themse , jedenfalls auf dem Passivposten
der englischen Politik.

Am eindrucksvollsten tritt der selbstverschuldete Ab¬
stieg Englands allerdings im völligen Scheitern des
brutalen Versuches zutage , Deutschland mittels des Ver-
sailler Diktates für alle Zeiten auf das Niveau eines
Sklavenvolkes herabzudriicken . Das Gegenteil
dessen , was die verblendeten Versailler Gewalthaber
zu verewigen bestrebt waren , ist eingetreten : Nach
Verkündung der deutschen Wehrhoheit mißglückte die
Stresa -Konferenz , die Entmilitarisierung unserer west¬
lichen Grenzzonen erfolgte im Widerspruch zu den
Wunschträumen der Demokratien , die Ostmark wurde
trotz des „Anschlußverbotes " dem Reich wieder einge¬
gliedert , die Kleine Entente , von London und Paris
als Operationsbafis gegen das Reich ins Leben ge¬
rufen , zerfiel mit der Zerschlagung der Tschecho-
Slowakei , die Heimkehr des Memellandes und Dan-
zigs ließ sich von keiner Macht der Welt aufhalten,
die Vernichtung Polens , des aufgeputschten öst¬
lichen Vasallen -Staates Englands , vollendete die Be¬
friedungsaktion des Führers im Osten Europas und
schloß den Werdeprozeß Eroßdeutschlands —
alles das gegen die wahnwitzige poli¬
tische Zielsetzung John  Bulls . Bleibt nur
noch ein Blick auf den Fernen Osten , wo die ulti¬
mativen Forderungen der nach Freiheit lechzenden In¬
der und die Ausschaltung der englischen „ Weltbeglücker"
in China einen nicht mehr auszugleichenden Prestige-
verlust Albions bedeuten.

Statt nach allen diesen negativen Erfahrungen eine
grundsätzliche Aenderung der Downingstreet -Poiitik
vorzunehmen und endlich aufs richtige  Pferd zu
setzen , hat sich das Jnselreich in Fortführung der deut¬
lich hervorgetretenen Linie des Abstieges mit Haut
und Haaren den jüdisch - freimaurerischen
Kriegstreibern verschrieben.  So wurde
denn der Gipfelpunkt der skizzierten Mißerfolge er¬
reicht : Der Appell aller Haßinstinkte der britischen
Krämerseele an „ das letzte Mittel " läßt , da für dessen
Anwendung jede innere Berechtigung ebenso wie jede
Aussicht auf äußeren Erfolg fehlt , John Bull wider
Willen zum — Selbstmörder  werden!

Spanien bewundert die deutschen krkundungsfliige
Madrid,  21 . November

Der Berliner Berichterstatter der Zeitung „Arriba " ,
Picarro , bespricht die deutschen Erkundungssliige über
Frankreich und hebt hervor , daß die deutsche Lustwaffe
ihre Ziele erreiche , wo immer sie auch eingesetzt werde.
Französische Flieger und Flugabwehr hätten nicht ver¬
mocht , dem Gegner Schaden zuzufügen , i

krbärmlichkeit auch im Lügen!
Frankreich übernimmt Greuellüge über abgeworsene

vergiftete Bonbons

Brüssel,  21 . November.
Die gemeine Greuellüge , die während des polnischen

Feldzuges verbreitet worden war , deutsche Flugzeuge
hätte » vergiftete Bonbons abgeworfen , ist jetzt auch in
Frankreich übernommen worden . Die französischen Mili¬
tärbehörden in Langres teilten der Bevölkerung mit,
deutsche Flugzeuge hätten in Papier eingewickelte Bon¬
bons abgeworfen.

Mietzaklung in freigemachten Sebieten
Berlin , 21 . November.

Von zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen , daß
die Volksgenossen aus den freigemachten westlichen
Grenzgebieten die Miete für ihre bisherig « Wohnung
nicht weiter zu bezahlen brauchen , wenn sie diese in¬
folge behördlicher Anordnung haben räumen müssen
In diesen Fällen läuft der Mietvertrag zwar weiter,
jedoch ruht während der Nichtbenutzung der Wohnung
oder anderer Mieträume die Verpflichtung zur Miet-
zahlung . Den Grundstückseigentümern wird dadurch ge¬
holfen werden , daß von der Einziehung der auf dem
Grundstück ruhenden Abgaben Abstand genommen und
in der Frage der Bezahlung der Hypothekenzinsen eine
angemessene Regelung getroffen wird.

vielfische Morde auf veselfl knglands
(Fortsetzung von Seite 1)

Stephan Nowitzki , mit dem Landgerichtsrat K . in
einem Hause zusammenwohnte hatte den Lautsprecher
aus Fenster gerückt und gröhlte das „ Eod save the
King " triumphierend in den Hos hinab , nachdem er
vorher in einer Ansprache die „ Edlen Waffenbruder"
gefeiert und zur Vernichtung aller deutschen „Schweine"
aufgefordert hatte . — „Wenig Zeit danach " , so berich¬
tete der Zeuge weiter , „hat Erieger , der nebenan Haus¬
wart war und mich oft besuchte , an meine Tür ge¬
klopft . „Mir ist so unheimlich zumute, " so meinte er,
„ich fühle mich dauernd belauert , am liebsten würde ich
ausrücken ." Der Zeuge hat Erieger dann den Rat ge¬
geben , auszuharren , bald würden ja die Deutschen da¬
sein , weil eine Flucht aussichtslos schien . Am Vormittag
erst waren sechs Volksdeutsche erschossen worden , die
den Versuch gemacht hatten , sich in Sicherheit zu
bringen.

Auch der deutsche Monteur John war am Nachmittag
auf einen Sprung zu dem Zeugen gekommen . Seine
letzten Worte waren , als er sich vom Landgerichtsrat
verabschiedete : „Ich bin so hunoemüde , jetzt gehe ich ins
Bett und denke einen langen Schlaf zu tun !"

kine niederträchtige satte
Die Dunkelheit war inzwischen hereingebrochen . Es

klopfte an die Tür des Hauswarts Erieger . Draußen
stand der „Lustschutzkommandwnt " Nowitzki und ver¬
langte in barschem Ton , daß sofort das Dach abgesucht
werde , weil sich oben jemand zu schaffen mache . Grieger
ging auch hinauf , leuchtete das Dach ab , konnte aber
nichts finden . Ahnungslos kam er wieder hinunter und
sah sich plötzlich einer aufgeregten Menge gegenüber , die
unter Nowitzkis Führung stand . „Das ist das deutsche
Schwein, " rief dieser aus , „das eben auf dem Dach
Lichtsignale gegeben hat . Los , an die Wand mit ihm !"

Mit lautem Geheul wurde der bedauernswerte Erre¬
ger von dem blutgierigen Pöbel zum nahegelegenen
Schillergymnasium geschleift . Schon sausten die ersten
erbarmungslosen Schläge aus ihn nieder . Zwei hinter¬
rücks abgefeuerte Pistolenschüsse trafen , führten aber
nicht sofort den Dod herbei . Schläge und Fußtritte
hagelten auf den Unglücklichen herab , bis er scheinbar
leblos aus dem Boden lag . Der 18jährige Kasimir
Kapczynski , neben Nowitzki einer der grausamsten
Rädelsführer bei diesem feigen Massaker , und der
21 Jahre alte Pawlowski schauselten jetzt auf der gegen¬
überliegenden Straßenseite ein Grab , wo sie den Volks¬
deutschen Grieger verscharren wollten . Pawlowski packte
Erieger und zerrte ihn über das Kopssteinpflaster zu
dem eben ausgeworfenen Loch . — Was sich nun er¬
eignete , das ist keine Ausgeburt einer teuslischen Phan¬
tasie , sondern es sind Tatsachen , bewiesen durch Zeugen¬
aussagen , durch das medizinische Gutachten und — das
Geständnis des Angeklagten Pawlowski.

Mit der Schaufel totgeschlagen
Bevor Pawlowski den zusammengeschlagenen Erieger

verscharren wollte , tastete er erst die Taschen Eriegers
nach Wertsachen und Geld ab , um sich dieses anzueignen.
Erieger , der noch nicht ganz tot war , zuckte zusammen.
Was geschah jetzt ? Pawlowski ergriff eine Schaufel —
und schlug , schlug solange auf den sterbenden Volksdeut¬
schen Erieger ein , bis dieser kein Lebenszeichen mehr von
sich gab.

Wie kam dieser blutjunge Mensch , der vor Gericht
einen so harmlosen Eindruck macht , und in seinem letzten
Wort weinend erklärte : „Ich habe eine barbarische Tat
begangen , ich bereue tief !" zu diesen wüsten Taten ? Wir
wissen die Antwort!

Hinter dem Mörder Pawlowski in der Anklagebank
standen unsichtbar die englischen Mitschuldigen und
Drahtzieher dieses schauerlichen Verbrechens , die ewigen
Hetzer und Störer eines gerechten Friedens . Ihre Haß¬
gesänge hatten den jungen Menschen vergiftet und ihn
zum Mörder und Leichenfledderer gestempelt.

Auf den Straßen klang noch immer an jenem Abend
die englische Nationalhymne , begleitet von dem Geheul
der erregten Menge.

Zweimal verscharrt
„Ich denke , einen langen Schlaf zu tun " , hatte der

Volksveutsche Paul John gesagt , als er sich von dem
Zeugen Klabun verabschiedete . Er lag und schlief,
müde von schwerer Arheit und wußte nichts von den
Dingen , die sich draußen ereigneten . In seine Träume
herein hörte er plötzlich tobendes Geschrei . Fäuste don¬
nerten gegen seine Tür : „Ausmachen , du deutsches
Schwein !" Schon stürzten seine Henker , pornedran No¬
witzki und Kapczinski in sein Zimmer , zerrten ihn aus dem
Bett und schleppten ihn den gleichen Weg entlang zur

Nervenkrise in Frankreich
»KeeuMg " höflichst verbeten / sterr kben an der sriihstiichsfconr / Nie jüdische Wahrheit wird sichtbar

Berlin , 21 , November.
Wenn man es auch versuchte , es wäre unmöglich , all

die Greuel auch nur in Stichworten zu verzeichnen , die
nach den Erzählungen der englischen und französischen
Blätter und Sender den Inhalt unserer Tage in
Deutschland ausmachen . Die Londoner Zeitungen wissen
ganz genau , daß nur dank der Unstimmigkeiten zwischen
Führer und Heeresleitung der große Krieg im Westen
noch nicht alle seine Schrecken entfaltet hat . „ Sunday
Expreß " und „People " geben die genauesten Einzel¬
heiten über diese Unstimmigkeiten . „ Sunday Chronicle"
aber beschämt beide und überbietet alles , was sie sich
ausgedacht haben , durch die eingehenden Schilderungen
von Attentaten auf den Führer , bei denen „Nazis"
„Monarchisten " und „Klerikale " um die Palme des Er¬
folges — freilich vergebens — rangen.

Die Havas -Agentur aber läßt sich auch dadurch nichl
lumpen . Sie gibt die leicht abgerundeten Ziffern der
Verhaftungen : SVOO für München und 50 066 . in Wor¬
ten fünfzi 'gtausend , für Prag . Was Erschießungen be¬
trifft — ja nun , lo könnten im Gefängnis von Stadel¬
heim bei München nachts die Gefangenen nicht zum
Schlafen kommen , weil sie fortwährend „durch die Sal¬
ven bei den Hinrichtungen aufgeweckt werden " . Das
Münchener Krematorium aber habe Nachtschichten ein¬
richten müssen und arbeite ohne Pause alle 24 Stunden
des Sonnenumlaufs durch , um bei seinen Verbrennun¬
gen einigermaßen Schritt mit den Hinrichtungen hal¬
ten zu können.

Genügt das ? Und wozu alles ? Um eine Nervenkrisis
in Deutschland zu erzeugen ? Wir hören sehr wohl , was
neutrale Beobachter über die tatsächliche Nervenkrisis in
Frankreich berichten . So übt das Brüsseler „ Journal"
dauernd schärfste Kritik an der Art und Weise , wie man
das französische Volk irreführt ; „der Zcrmürbungskrieg
mache das französische Volk ungeduldig und nervös , weil
es bei vielen Vorzügen doch nicht die Tugend der Aus¬
dauer habe . Die verantwortlichen Organe seien sich über
die Unzufriedenheit im klaren ; da sie aber nicht wagten
und nicht befugt seien , die Wahrheit zu sagen , täuschten
sie die Oefscntlichkeit . Dadurch entständen die unglaub¬
lichsten Gerüchte über Deutschland , die einen halben
Tag später anderen unglaublichen Gerüchten Platz mach¬
ten ." Eine angebliche Nachricht werde von einer neu¬
tralen Zeitung oder Agentur entnommen , etwa von
einem Amsterdamer Korrespondenten , der sie aus Buka¬
rest , und zwar über Belgrad , Sofia oder Ankara , er¬
halten habe und der auf diesem „ direkten " Weg „ Wahr¬
heit " über Deutschland verbreite . Diese Meldung komme
dann gewöhnlich durch irgendeinen Neutralen über die
französische Grenze , und der „französische Rundfunk , der
keine Gelegenheit versäumt , den Beweis seiner Un-
siihigleit zu liefern , kaut sie wieder und kommentiert
sie. So entsteht dann der Nervenkrieg ." Diesen Nerven¬
krieg aber führen die Franzosen ganz unter sich und
aus ihre Kosten.

Auch die vernünftigen Neutralen lehnen es ab , sich
in einen ' olchen Krieg der Nerven hineintreiben zu

lassen . Wenn z. B . der englische Arbeiterparteiler
Ereenwood , wie Havas mitzuteilen sich beeilt , in diesen
Tagen in einer öffentlichen Rede erklärt , gleich ande¬
ren neutralen Ländern steh « auch Dänemark „bis an
die Zähie bewaffnet " da , um seine Unabhängigkeit
gegen den Hitlerismus zu verteidigen , „in einem
Krieg , der ein Kreuzzug zur Befreiung der kleinen
Staaten in Europa sei" , so bemerkt dazu das dänische
Blatt „Faedrelandet " :

„Dänemark wünscht unter keinen Umständen einen
solchen Schutz und Kreuzzug , weil es weiß , wie schick-
salsschwanger er werden kann . Dänemark hat sich nicht
Herrn Greenwoods Wachsamkeit erbeten , und es ist eine
bewußte Unwahrheit , daß Dänemark bis an die Zähne
bewaffnet dastehe , um seine Unabhängigkeit gegen den
Hitlerismus zu verteidigen ." Zum Schluß heißt es
noch : „ Wir wollen dem unwissenden Herrn Ereenwood
und anderen erzählen , daß Dänemark aus eigenem
Wollen und zu seinem eigenen Vorteil einen Nicht¬
angriffspakt mit dem Eroßdeutschen Reich abgeschlossen
hat und sich in keiner Weise von seinem Nachbarn im
Süden bedroht fühlt ."

Damit wäre es also nichts , Herr Ereenwood . Aber
vielleicht hat Herr Eden , der wohlgebügelte englische
Dominienminister , mehr Erfolg mit seiner Rundfunk¬
rede über leine neulich « Friihstllcksreise an die Front in
Frankreich , Herr Anthony Eden fand da nirgends einen
Zweifel am endgültigen Sieg und überall das klare
Bewußtsein , daß ein neues Blatt der Geschichte aufge¬
schlagen werden muß . „Plattheiten , die Herrn Eden in
der Tat zu Gesichte stehen , sind vom besten Herrenschnei¬
der geliefert . Bei seinen englischen Landsleuten an der
Front fand Herr Eden allenthalben „eine beständige
und ansteckende Heiterkeit " . Etwa über die Franzosen,
die es immer noch für baren Sold nehmen , wenn ein
vom Herrenschneider gearbeiteter , vom Weltjudentum
bezahlter englischer Minister - sie herablassend mit der
Anerkennung abfindet , daß sie durch ihren Bluteinsatz
für England „nicht zum erstenmal in der Geschichte si
die ganze Zivilisation zum Schuldner machten " ?

Herr Eden war übrigens nicht der einzige prominente
Frllhstiicksgast an der Front in Frankreich . ' Auch der
„ganz große Mann " des Weltjudentums , der Kriegs-
ininister Horcb -Elisha , jetzt Höre Belisha , hat in vier
Stunden 16V Kilometer französischer Front besichtigt
(einschließlich Frühstück ) und sich sehr herablassend über
das Gesehene geäußert . Eine symbolische Handlung
von weltgeschichtlicher Bedeutung : Der Jude Belisha
besichtigt den jüdischen Krieg und beliebt , alles recht
gut zu finden . Dieser Krieg enthüllt sich in diesem
Auftritt des jüdischen Hauptdrahtziehers in seinem
tiefsten Wesen , und die wahren Hintergründe der Po¬
litik des Empires tun sich auf . Die wahren Hinter-
männcr der Lhambcrlain und Churchill werden sichtbar:
wie unser Dichter sagt : „ So ist Schmulchen Schievcl-
beiner , schöner ist doch unser einer ."

Mauer des Schillergymnasiums , den eben erst Erieger

^2ohn " fE ebenso wie Erieger . als Opfer der ver¬
hetzten , mordgierigen Menge . Er wurde am Taton
zusammen mit Erieger verscharrt ; spater aber heimlich
bei Nacht und Nebel wurden Leide Leichen wieder aus-
gegraben — die Mörder fürchteten wohl angesichts der
immer zweifelhafter werdenden „ Siegesmeldungen von
der polnischen Front eine Entdeckung — und in einer
Ecke des Matthäusfriedhofes in Posen zusammen mit
mehreren anderen ermordeten Volksdeutschen vergra¬
ben . Dort wurden sie dann später gefunden , und auf
Grund der festgestellten Verletzungen tauchte der Ver¬
dacht auf , daß hier ein Zusammenhang bestehen müsse,
d . h . daß diese beiden Männer zur gleichen Zeit von
den gleichen Tätern umgebracht worden sein mutzten.

Das sadistische Treiben des Hauptschuldigen Nowitzk«
wurde noch hesonders durch die Zeugenaussage der
27jährige,i Gerda Clemens beleuchtet . Auch sie wurde,
ebenso wie Landgerichtsrat Klabun , an jenem Sonntag¬
abend von Nowitzki und seinen Kumpanen aus dem Bett
heraus als „ Spionin " verhaftet . Aus ihr « Bitte , sich
doch wenigstens ein Kleid überwerfen zu dürfen , ant¬
wortete Nowitzki nur mit Hohngelächter und den Wor¬
ten : „ Wo du hinkommst , du deutsches Schwein , da
brauchst du kein Kleid mehr !" „ Ich stand schon an der¬
selben Mauer , an der Erieger und John ihr Leben ge¬
lassen hatten " , so berichtete die Zeugin weiter , „und er¬
wartete den Tod . Nur durch einen glücklichen Zufall
wurde ich in der letzten Minute grettet ."

erschütternde Untersuchunsaergebnisse
Dr . Zallermann . Dozent für gerichtliche Medizin an

der Universität Berlin , äußerte sich an Hand des Bild¬
materials als Sachverständiger über die Todesursachen
und die Art der Verletzungen bei den ermordeten
Volksdeutschen Erieger und John . Neben erheblichen
Schläfen - und Hinterkopfverletzungen war bei Erieger
eine so schwere Stichverletzung des linken Auges fest¬
zustellen , daß sogar das Gehirn noch beschädigt war.
Auch Oberkieferbriiche und eine Verletzung des Nasen¬
flügels konnten ermittelt werden . Außerdem waren ein
Steck - und ein Rückenschuß zu verzeichnen . Die Kehle
des ermordeten Volksdeutschen John war mit einem
spitzen Instrument durchstoßen worden , und zwar mit
derartiger Gewalt , daß sogar die Wirhelsäule in Mit¬
leidenschaft gezogen war.

Die Schläge , die dieser Unglückliche erhalten hatte,
müssen nach dem Befund noch furchtbarer gewesen sein,
als diejenigen , die bei dem getöteten Grieger festgestellt
werden konnten . Die Oberlippe war bis zur Nasen¬
wurzel gespalten und der Oberkiefer völlig zertrüm¬
mert . Allem Anschein nach hatten die Täter ihrem
Opfer auch die goldene Zahnbrücke herausgebrochen.
Das rechte Ohr war buchstäblich abgerissen . Außerdem
fand sich bei der Leiche ein Pistoleneinschuß im linken
Scheitelbein . Mehrere Rippenbriiche mußten ferner zu
dem Schluß führen , daß aus dem am Boden liegenden
John herumgetrampelt worden war.

Sie kaupttiiler sind ausgeriffen
Zwölf Männer und zwei Frauen sitzen aus der An¬

klagebank ; darunter die Frau des Häupträdelsführers
Nowitzki . Ihm selbst war es am 9. September zusammen
mit Kasimir Kapczinski gelungen zu entkommen , ehe die
Deutschen einrückten , die am 11 . September Posen be-
ietzten . Als bereits uniere Flieger über Poien er¬
schienen , hatte man der Bevölkerung noch immer einge¬
redet . es seien Engländer , die Vorhut riesiger Ge¬
schwader , die Deutschland in Trümmer legen und den
Marsch für die „siegreiche " polnische Armee nach Berlin
freimachen würden . Nowitzki , der ja seine Beziehungen
zu amtlichen polnischen Stellen hatte , die etwas besser
unterrichtet wären , glaubte aber den Schwindel nicht.
Er ließ daher seine Familie im Stich und flüchtete zu¬
sammen mit feinem Komplizen.

Zurück blieben diejenigen , die im Verdacht standen,
an jenem Abend des 3. September bei der Ermordung
Eriegers und Johns beteiligt gewesen zu sein.

Eine bezeichnende Entschuldigung

Der Erste Lord der britischen Admiralität , stch,
Exzellenz Lügen -Lhurchill , hat erneut einen moralischen
Faustschlag einstecken müssen . Ihm war am 2. Oktober
in der Hitze des Gefechtes eine Bemerkung entichlsipst
nach der die Südstaaten der USA . „den Schandfleck der
Sklaverei " nie abwaschen könnten . Ganz abgeiehen
davon , daß gerade England in dieser Hinsicht seine

eigene Weste einmal einer eingehenden Betrachtung
unterziehen sollte , hat diese Bemerkung den heftigen
Protest zahlreicher Privatpersonen und Organisationen
in den Vereinigten Staaten hervorgerufen . Herr Chur¬
chill tat auch dann nichts lieber , als dem Redakteur
einer Zeitung in Texas seine „Entschuldigung"
zu übermitteln . Der amerikanische Vundessenaior Holt
von Westvirginia , der diese Angelegenheit soeben zur
Sprache bracht « , äußerte sich auch zu der Verleumdungs¬
klage , die — wie erinnerlich — der Herausgeber der
Newyorker Sonntagszeitung „ Enquirer " , Gri - jin,
gegen Winston Churchill angestrengt hatte . Diese Klage,
so sagte er , die bereits in der unteren Instanz gegen
W . L . entschieden habe , schwebe augenblicklich beim
Obersten Gericht des Staates Newyork . Das der ameri¬
kanische Senator die Tragweite dieses Falles erkannt
hat , zeigt seine Aussage , daß es sich bei diesem Prozeß
nicht um eine gewöhnliche Verleumdungsklage handele,
sondern um «inen Fall von nationaler und internatio¬
naler Bedeutung . Er hoffe , so sagt er weiter , daß die
amerikanischen Gerichte Churchill zwingen würden,
Farbe zu bekennen;  denn Churchills Gereiztheit
gegen die USA ., die er jetzt zwar zu verdecken suche, sei
außerordentlich bitter und gehe weit zurück . Daß W . L.
es heut « für richtiger hält , lieber die Katze nicht aus
dem Sack gelassen zu haben , können wir ihm nachfühlen,
Dieser Wunsch offenbart lediglich das noch heftigere
Verlangen dieses sauberen Herrn , die USA . vor den
Kriegswagen Englands zu spannen . 2m Innern aber
verabscheut er dieses Land genau so wie die anderen
Völker , die ihm nicht Sklavendienste leisten wollen . Er
sucht in anderen Ländern Schandflecke , und ist doch selbst
dem eigenen Lande der größte Schandfleck . bk.

Vor allem hier der Angeklagte Pawlowski , der voll
geständig war , Grieger mißhandelt und mit einer Schau¬
fel erschlagen zu haben . Er wurde wegen Mordes zum
Tode verurteilt . Sieben weitere Angeklagte , darunter
Schüler und Lehrlinge im Alter von 17 bis 19 Jahren,
verhetzte jugendliche Mitläufer kamen mit Gefängnis¬
strafen bis zu vier Jahren davon . Sechs Angeklagte,
denen man nicht widerlegen konnte , daß sie nur als
Zuschauer an dem Ort des grausige » Geschehens geweilt
hatten , wurden mangels Beweises freigesprochen.

Deutsche Ordnung und deutsche Gerechtigkeit herr¬
schen wieder in Posen . Richtige Männer am richtigen
Platz , frei von bürokratischen Hemmungen , haben aus
dem polnischen Chaos innerhalb weniger Wochen in
unermüdlicher Arbeit geregelte Verhältniße geschaffen.
Das dankbare Glück darüber leuchtet aus den Augen
der befreiten Volksdeutschen . Nur wenn diese Männer
und Frauen aus die Zeit vor knapp einem Pierteljahr
zu sprechen kommen , dann werden ihre Augen hart.
Sie berichten von unzähligen entsetzlichen Greueltaten,
von -den endlosen Eeiselzllgen Volksdeutscher Männer
und Frauen , die von den polnischen Schergen ins Innere
des Landes verschleppt wurden . Unendlich viel gäbe es
noch zu erzählen.

Auch die Entwickelung unserer Ostpolitik zeigt , wir
glauben unerschütterlich daran — daß wir eine bessere
deutsche Zukunft unter der Führung Adolf Hitlers
erringen werden nnd daß das Sterben und die Leiden
unserer deutschen Brüder und Schwestern nicht umsonst
waren . Ihr Opfer mahnt uns und spätere Geschlechter,
fest zusammenzustehen und nie — wie es der Führer
geschworen hat — niemals zu kapitulieren.

„Vreifacher Sieg für Italien"
-Negime sasrista " gedenkt des verunglückten britischen Sanktionserperimentes

Mailand , 21 . November.
Anläßlich der Wiederkehr des Tages , an dem vor vier

Jahren die Sanktionen gegen Italien verhängt wur¬
den , erinnert die oberitalienifche Presse an die unter
Führung der Westdemokratien damals gegen Italien
unternommenen heimtückischen Versuche , Italiens Macht¬
stellung zu vernichten und den Faschismus zu zerschlagen.

Das „ Regime Fajcijta " erklärt , wenn die 52 Staaten,
die damals an den Sanktionen gegen Italien beteiligt
waren , das Datum des 18 . November aus dem Kalen¬
der auslöschen könnten , dann wären sie überglücklich,
denn dieser Tag bringt ihren Zynismus , ihre Nieder¬
trächtigkeit , ihre politische Dummheit , ihren Egoismus
nnd den Geist der Bedrückung wieder in Erinnerung.
Man habe Italien damals in die Knie zwingen wollen,
um das Prestige wiederzugewinnen , das den demokrati¬
schen Mächten durch Deutschland und Japan geschmälert
worden war.

Der 18 . November erinnere daran , daß viele italie¬
nische Legionäre von den durch die humanen und christ¬
lichen Demokratien dem Negus zur Verfügung gestellten
Dum -Dum -Geschosse schwer verletzt wurden . Er bedeute
aber auch für Italien einen dreifachen Sieg : Italien
besetzte ganz Aethiopien , es schleuderte die Liga in den
Genfer See und überzeugte England und Frankreich,
sich mit der vollendeten Tatsache abzufinden.

Deutschland sei Italiens Freund geworden und habe
sich auch durch das Versprechen einer Rückgabe seiner
Kolonien für die Beteiligung an der Blockade gegen
Italien nicht verlocken lassen . Damals sei der tiefe Ab¬
grund zwischen den Völkern aufgerissen worden , zwi¬
schen den jungen und den reaktionären Nationen , zwi¬
schen den neuen Regimen der autoritären Staaten und
der jüdisch -freimaurerisch -demokratischen Internationale.

In den vier darauf folgenden Jahren habe man den
Faschismus und den Duce fortgesetzt beschimpft und auf
alle Forderungen Italiens nichts anderes geantwortet
als „ jamais , jamais !" Erst in den letzten beiden Mo¬
naten habe die französische Presse erklärt , daß Musso¬
lini einer der großen Politiker der Welt und Italien
ein teurer Freund sei . Man müßte nun feststellen , ob
diese Beteuerungen aufrichtig gemeint seien oder der
Angst entsprächen . _

kingeständnis der pariser presse
ttl -. V. D. Rom,  21 . November.

Der französischen Presseregie ist ein peinlicher Fehler
unterlaufen . In dem übermäßigen Eifer , den soeben er¬
richteten englisch -französischen Wirtschastsrat zu preisen
und damit den weiteren Schritt zur Abhängigkeit Frank¬
reichs von England den Wirtschastslreisen schmackhaft zu
machen , hat die französische Presse diesen plutokratischen
Wirtschaststrick als „die beste Antwort"  auf die
Autarkie -Tendenzen und als das erste Stadium der
Wirtschastsvereinigung der „ Vereinigten Staaten von
Europa von morgen " besungen.

Italien ist für diese Aufklärung , an dem Tag da der
Duce die beschleunigte Durchsetzung des Autarkie -Pro¬
grammes anordnete , dankbar . Handelt es sich doch dabei
nicht nur um einen Ausspruch der demokratischen Feind¬
schaft gegen den Faschismus , sondern auch - wie der
Pariser Korrespondent der römischen „Tribun  a " fest-
stellt um eine neue Formulierung der wirischaft-
lichen Knechtschaft  Europas " durch England und
Frankreich , nämlich der beiden Länder , die den größten
"U aller lebenswichtigen Rohstoffe in ihrer Hand hal-

italienische Schilderung
fort „stellt der Ausspruch gegen die Autarkie auch die
^cnoenz gegen Italien dar . da gerade jetzt durch die
oberste italienische Autarkie -Kommission die Notwendig¬

keit der wirtschaftlichen Unabhängigkeit erneut unter¬
strichen wurde . Die Argumente von französischer Seite
enthüllen dabei die Hegemonistischen Ziele der beiden
Plutokratien im gegenwärtigen Konflikt und geben
Mussolinis Worten , daß die nationale Wirtschaft eine
Kriegswirtschaft sein müsse , einen noch größeren Wert.

Im übrigen scheint jedenfalls — nach dem Pariser
Bericht des „Giornale d ' Jtalia" — die franzö¬
sische Öffentlichkeit über die wirtschaftliche Vereinigung
Frankreichs mit England wesentlich weniger erbaut zn
sein , als die französische Presse es wahrmachen will.

Man frage sich in ernsthaften französischen Kreisen , ot
die französische und die englische Wirtschaft nicht doch ein
wenig zu verschieden seien , als daß man von einem Pa-
rallelismus dieser beiden sprechen könnte . Man frage sich
vor allem weiter , ob Frankreich damit nicht zu einem
untergeordneten Element im Wirtschaftssystem des bri¬
tischen Empires würde — Fragen , deren Beantwortung
in Frankreich schwerfällt und die eine starke Verlegen¬
heit auslösen.

«einzigartig in Ser oeschichte"
Belgrad , 21 . November

Die Belgrader „Politika " bemerkt zu dem unlängst
in Moskau abgeschlossenen deutsch -russischen Wirtschafts¬

abkommen , es stehe aus drei Gründen einzigartig in der
Geschichte dar : 1. ' wegen der Schnelligkeit , mit der es

erzielt wurde ; 2. wegen des riesigen Umfanges der
dabei vereinbarten Abschlüsse : 3 . ' wegen der Großzügig¬
keit , die beide Seiten bei dieser Gelegenheit an den lag
gelegt hätten.
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Lâtiaisee/keö̂ekö-e
von Oxforder Statistik widerlegt

Berlin , 21. November
Die britische Nachrichtenagentur Reuter verbreitet

Nachrichten, daß in Berlin großer Mang »! an Lebens¬
mitteln herrsche und daß auch vor den Kleiderläden die
Menschen in langen Schlangen anstünden. Diese Mel¬
dung ist eine recht bemerkenswerte Blüte der Reuter¬
phantasie. hat aber allerdings den Nachteil, daß sie
selbst für nicht in Berlin ansässige Personen ohne wei¬
teres als falsch erkennbar ist. Es ist bekannt, daß in
Deutschland die Verteilung von Lebensmitteln , die nach
einem gerechten Zuteilungssystem geregelt ist und ver¬
schiedentlichhöhere Mengen als in England gewährt
völlig reibungslos und ohne alle Stockungen erfolgt
Ebenso ist es auch kein Geheimnis , daß in diesen Tagen
zur Erzielung einer gerechten und gleichmäßigen Vertei¬
lung von Textilwaren eine Reichskleiderkarte eingeführt
wurde und daß bereits seit einiger Zeit im Hinblick auf
diese Regelung die Abgabe der meisten Textilwaren ge¬
sperrt war , so daß es allein schon aus diesem Grunde
völlig unmöglich war , daß sich vor den Kleiderläden
Schlangen bildeten . Vielleicht darf der Agentur Reuter
noch einmal empfohlen werden , sich einmal den vom
statistischen Institut in Oxford ausgearbeiteten Ueber-
blick über die deutschen Nahrungsmittelvorräte und ihre
Quellen ganz durchzulesen. Dort steht deutlich geschrie¬
ben, daß Deutschland in bezug auf Getreide , Kartoffeln
und Zucker von überseeischen Lieferungen völlig unab¬
hängig ist und sehr reichliche Vorräte besitzt. Auch für
eine Reihe anderer Nahrungsmittel wird eine günstige
Versorgungslage Deutschlands zugegeben.

knglands Wortbruch gegenüber den Neutralen
Berlin , 21. November.

Trotz der zahlreichen britischen Versicherungen einer
schonendenBehandlung der neutralen Wirtschaftsinter¬
essen nehmen die Klagen der neutralen Länder über
schwerste Beeinträchtigungen ihres Handelsverkehrs und
Wirtschaftslebens durch die britischen Seekriegsmaß-
irahmen kein Ende. Vor wenigen Tagen schrieb zum
Beispiel die holländischen Zeitung „De Waag " in
Haarlem, daß Holland jetzt um seinen Bestand
kämpfe und wenigstens verlangen könn«, daß es
mit seinen eigenen Schiffen seine eigenen Erzeugnisse
ausführen dürfe . Wörtlich betont dabei das Blatt:

„Wir müssen einfach dazu übergehen , unsere Schiffe
auch in Eeleitzügen fahren zu lassen, und wir werden
diese Geleitzüge in englischer Sprache allen Regierungen
sunkentelegraphisch mitteilen . Sollten aber solche durch
unsere Kriegsflagge geschützten Transporte wiederum
durch englische Uebermacht aufgebracht werden, dann
wäre dies eine flagrante Verletzung des Völkerrechtes,
die Englands Stellung , vor allem Amerika gegenüber,
merklich schwächenwürde.

Me sowjetrusstsch-finnischen Verlobungen
Moskau,  21 . November.

' Die,Aaß " veröffentlicht in Form eines Briefes aus
Helsinki einen ausführlichen Bericht, der die gegenwär¬
tige Phase der sowjetrussisch-sinnischen Beziehungen kenn¬
zeichnet. In diesem Artikel werden gegen die finnischen
Regierungskreise Vorwürfe erhoben, während der Ver¬
handlungen mit der Sowjetunion eine heftige Kam¬
pagne gegen Moskau geführt zu haben. Unter der Maske
des Schutzesder Neutralität hätten sie eine wirkliche
Vorbereitung zum Kriege mit der Sowjetunion geführt.
Bei der Entsachung der Feindschaft gegen die Russen
hätten Vertreter des englischen Militärs aktiven Anteil
genommen. Die „Taß " verweist in diesem Zusammen¬
hang auf die im Jahre 1925 erfolgte monatelange In¬
spektionsreisedes englischen Generals Kick, der anläß¬
lich seines diesjährigen Besuches in Finnland sich damit
gebrüstet habe, daß er selbst viele Mühe aus die Schas-
jung der Kriegsbereitschaft der finnischen Armee ver¬
wendet habe, und daß diese seine Mühe nicht vergeblich
ge- esen sei.

.Mchluß der russisch-iapanWen Verbandlungen
Moskau , 21. November

Die Verhandlungen , die feit längerer Zeit zwischen
dem russischenAußenkommissar Molotow  und dem
japanischen Botschafter in Moskau , Togo,  über die
Durchführung des sowjetrussisch-japanischen Abkommens
vom 18. September zur Beilegung des mandschurisch-
mongolischenErenzkonfliktes geführt wurden , sind am
Sonntag zum Abschluß gebracht worden . Dabei wurden
die Einzelheiten über die Bildung und die Aufgaben der
GemischtenGrenzkommission vereinbart , die im Gebiet
der letzten Zusammenstöße am Vuir -Nor -See die strit¬
tige Grenze zwischen Mandschukuo und der Aeußeren
Mongolei neu festlegen soll.

Sie offiziersergänzung der Wehrmacht
Hervortretende sükrereigenschaften und besondere soldatische flnlagen maßgebend

Berlin , 21. November.
Die Ergänzung des Ofsizierkorps geht von der For¬

derung aus , daß der Offizier als Führer und Erzieher
schon in jungen Jahren besonders soldatisches Können
und hohen Persönlichkeitswert besitzen muß. Der bis¬
herige Verlauf des Krieges hat die Richtigkeit der für
die Auswahl des Ossiziernachwuchsesgeltenden Grund¬
sätze in vollem Umfange bestätigt ..

Die Offizier -Ergänzung des Heeres
2m Frieden gelten für den Werdegang des Anwär¬

ters für den aktiven Dienst (Fahnenjunker ) , der die
Ofsizierlaufbahn als Lebensberuf erwählt hat , und den
des Reserveoffizieranwärters , der neben seinem Haupt¬
beruf nur von Zeit zu Zeit zu Uebungen herangezogen
wird , verschiedene Bestimmungen. Im Kriege fallen
diese Unterschiede fort , weil die Aufgaben für das aktive
wie für das Reserveoffizierkorps die gleichen sind. Das
jetzige Ergänzungsverfghren für den Offiziernachwuchs
unterscheidet sich daher wesentlich von den bisherigen
Friedensbestimmungen.

Alle Soldaten , die für die Ofsizierlaufbahn geeignet
sind, können einheitlich in den Kriegsosfiziernachwuchs
übernommen werden. Für ihre Uebernahme ist die Be¬
währung vor dem Feinde ausschlaggebend. Sie müssen
über hervortretende Führereigenschasten und besondere
soldatische Anlagen verfügen. Eine bestimmte wissen¬
schaftlicheVorbildung wird nicht gefordert.

Der nach diesen Gesichtspunkten voll geeignete Soldat
wird durch seinen Feldtruppenteil für einen Offizier-
anwärterlehrgang an den Waffenschulen namhaft ge¬
macht. Nach erfolgreicher Teilnahme wird er zum Offi¬

Veim slakbeschuß sofort Verkling nehmen!
üvd. Berlin,  21 . November.

Volksgenossen! Beachtet, daß es vorkommen kann, daß
einzelne und hoch fliegende feindliche Aufklärungsflug¬
zeuge von unserer Flakartillerie beschossen werden, ohne
daß notwendig war , Fliegeralarm zu geben.

In solchen Fällen haben alle Personen , die sich im
Freien befinden, sofort Deckung in Häusern oder an
sonstigen geschütztenStellen zu nehmen, damit sie nicht
durch herabfliegende Sprengstücke unserer Flakartillerie
getroffen werden.

zieranwärter ernannt , geht wieder ins Feld und wird
vom Kommandeur seines Feldtruppenteils nach weite¬
rer Bewährung zur Beförderung zum Leutnant vor¬
geschlagen. Soldaten deren Leistung als Zugführer im
Felde bereits erwiesen ist, und die besonders geeignet
sind, können auch ohne Teilnahme an einem Offizier¬
anwärterlehrgang zur Beförderung vorgeschlagen
werden.

Offizieranwärter bis zum vollendeten 21. Lebensjahr,
die die Offizierlaufbahn als Lebensberuf anstreben , kön¬
nen bei besonderer Eignung nach Maßgabe der Offizier¬
ergänzungsbestimmungen auch schon während des Krie¬
ges in das aktive Offizierkorps übernommen werden.
Schüler höherer Lehranstalten werden als Bewerber für
die Ofsizierlaufbahn eingestellt. Ihr Werdegang ist der
gleiche wie der aller anderen Soldaten.

Die Offizierergänzungsbestimmungen des. Heeres im
Kriege bei . den anderen Wehrmachtsteilen diesen
Grundsätzen entsprechend, dienen dem Ziel , jeden zum
Offizier geeigneten Soldaten zu erfassen und möglichst
bald in die seinen soldatischen Fähigkeiten und Charak¬
teranlagen entsprechende Verwendung zu bringen . Dazu
wird im einzelnen bekanntgegeben:

1. Während des Kriegszustandes werden in die Osfiziers-
lousbahn des Heeres nur Soldaten übernommen , die sich im
Felde bewährt haben . Sie müssen Wer heppovketWde Sichrer-
eigenschasten verfügen , sowie 'besondere soldatische Veranlagung
lind hohen HeqijnlichkeltÄvMt besitzen. - - , -

2. Für alle jüngeren Soldaten — bis zum vollendeten 24.
Lebensjahr —, die die aktive Offizier,lanfbahn anstreben und
den Bedingungen der Ziffer 1 entsprechen , besteht «nßerdom
die Möglichkeit , aktiver Offizier zu werden , ivenn sie von
ihren Vorgesetzten auf Grund ihrer besonderen soldatischen
Eignung hierfür vorgeschlagen werden , lieber die Uebernahme
aller anderen — lebensältcren — Soldaten in das aktive
Offizierkorps wird erst nach dem Kriege entschieden.

3. Schüler höherer Lehranstalten oder diesen gleichznachten-
der Schulen , die den Offizievberus anstreben , können sich daher
nur freiwillig melden . Sie werden als „Bewerber für die
Ossizicrlai .sbahn " eingestellt . Ihr weiterer Werdegang ent¬
spricht dem aller anderen Soldaten.

Milk in englische SesSngnisse
Menschenunwürdige Veliandlung»rieb;u Nenolten

Amsterdam,  21 . November.
In den letzte» 14 Tagen ist es in mehreren englischen

Gefängnissen zu schweren Zwifchenfällen und Revolten
gekommen, die ihre Ursache in der menschenunwür¬
digen Behandlung  haben , unter der die anfassen
stehen. Selbst „News Chronicle " und andere englische
Zeitungen mußten mehrfach über die Gesiingnisausstande
berichten, die in verschiedenen Teilen Englands ausae-
brochenwaren . Besonders die Insassen des Gefängnisses
in Bristol  sind allem Anschein nach furchtbar ge
quält  worden , denn hier hat sich die Erregung inner¬
halb von zwei Wochen zweimal  in heftigen Revolten
Lust gemacht, die, wie der „Daily Expreß« meldete,
mit Waffengewalt niedergeschlagen  wer¬
den mußten. . , .

Aehnliche Quälereien , wie sie uns etwas aus den Be¬
richten der völkerrechtswidrig ins Gefängnis geworfe¬
nen Mitglieder des deutschen Konsulats in Glasgow
beko—' " worden sind, mußten z. V. auch mehrere Mit-
glieo. . . er britischen faschistischenPartei über sich er¬
gehen lassen, die bei und sogar noch vor Kriegsausbruch
ins Gefängnis geworfen worden waren . Die
shire Post" nennt derartige Fälle , wonach drei Mosley-
anhänqer noch heute im Gefängnis säßen

Nach dem Bericht in der „Yorkshire Post war dieser
britische Faschist bereits zwei Tage vor ( !) Ausbruch
des Krieges von seinen eigenen Landsleuten verhaftet
worden. Man habe ihm nicht einmal Zeit gegeben, sich
von feiner Frau zu verabschieden. Während seiner ge¬
samten achtwöchigcn Inhaftierung habe man ihn in
einer von Ungeziefer verpesteten Zelle,  in
die nicht einmal ein Strahl Tageslicht gedrungen sei,
festgesetzt. Zweimal sei er auf je fünf Stunden in ein
Loch eingesperrt gewesen, das gerade groß genug ge¬
wesen sei, um darin stehen zu können. Erst nach drei
Wochen und nach einer Reihe von Appellationen habe

. man ihm eine Anklageschrift ausgehändigt , in der ihm

mitgeteilt worden sei, die britischen Behörden hätten
ihn festnehmen lassen, weil sie im voraus  angenom¬
men hätten , daß er sich in staatsfeindlicher Weise bs-
täligen würde.

So kerrscht kngland in Indien
Amsterdam, 21. November

Nach einer Reuter -Meldung aus Sukkur in Britifch-
Jirdien ist es dort am Sonntag wieder zu einem schweren
Zusammenstoß zwischen Hindus und Mohammedanern
gekommen, bei dem es nicht weniger als elf Tote und
23 Verwundete gab . Wenn die Engländer diese Nach¬
richt in alle Welt senden, dann glauben sie, wieder
einen Beweis geliefert zu haben, wie notwendig ihre
Herrschaft in Indien sei und daß es ganz und gar nicht
angehe, den Eingeborenen die geforderten politischen
Rechte zu geben, weil sie sich sonst ja gegenseitig zer¬
fleischten. In Wirklichkeit nährt der britische Aus¬
beuter die inneren Gegensätze des Landes und stachelt
die Fanatiker auf, getreu seinem seit Jahrhunderten
befolgten Grundsatz „teile und herrsche".

Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP . Dr . Letz traf
Montag abend in Hamburg ein , von wo er sich an die innere.
Front der Gaue Hamburg , Osthannover und Weser -Ems be¬
gibt.

Im Zusammenhang mit der Umsiedlung der deutschen Volks-
gruppe aus Lettland in das Reich wird jetzt bekanntgegeben , daß
bis 19. Novemlec bereits über 20 500 Teutsche Lettland ver¬
losten haben . Damit/Ist ungefähr ein Drittel der deutschen
Volksgruppe Lettlands abgewandert.

Konferenz zwischen Taladier und Höre Bclisha . Minister¬
präsident Daladier hatte mit dem britischen Kriegsminister
im Pariser Kriegsministeriiin » eine Konferenz.

Jrenrazzia in London . In London wurde wegen der ver¬
übten Bombenanschläge eine ausgedehnte Razzia abgehalten,
bei der zahlreiche Iren verhaftet wurden.

4. Voraussetzung für die Einstellung der Bewerber für die
Offizierlaiefbahn ist der Besitz des Reifezeugnisses und die Voll¬
endung des 1". Lebensjahres sowie die Verpflichtung zmn
Dienst in der Wehrmacht auf unbegrenzte Zeit.

5. Schüler , die zum Frühjahr 1940 in die achte Klasse ver¬
setzt »Verben , können sich in der Zeit von» 1. 12. 1939 bis
1. 7. 1940 zur voraussichtlichen Einstellung zum 1. 10. 1940
melden.

6. Meldungen sind an das für den dauernden Wohnort des
Schülers zuständige Wehrbezirkskoiuniando zu richten , das
die Musterung durchführt.

7. Wünsche aus Zntveisnng zu einem bestimmten Friedens-
truppcnteil können angegeben iverden . lieber , ihre Berücksich¬
tigung entscheidet das Heerespersonalamt auf Grund der Ofsi-
zierersatzlage.

8. Alle weiteren Einzelheiten enthalten Merkblätter , die ab
1. Dezember bei den Wehrbezirkskommandos , Wehrmeldeämtern
und Arbeitsämtern erhältlich sind.

Offizieranwärter der Luftwaffe
An den großen Erfolgen des Feldzuges in Polen hat

die deutsche Luftwaffe hervorragenden Anteil gehabt.
In kurzer Zeit hat sie den Gegner aus dem Feld ge¬
schlagen und sich die uneingeschränkte Luftherrschaft er¬
rungen und gesichert. Sie hat mit rücksichtslosemEinsatz
den Schwesterwaffen den Weg geebnet oder dem fliehen¬
den Gegner den Rückzugverlegt . Stolz blickt sie auf das
Geleistete zurück, selbstbewußt und entschlossensieht sie
der Zukunft entgegen. In ihren Reihen für Deutsch¬
lands Sicherheit zu kämpfen, ist der Wunsch jedes deut¬
schen Jungen , Offizier in ihr zu werden, sein höchstes
Ziel!

Um der deutschen Jugend hierzu die Möglichkeit zu
geben, stellt die deutsche Luftwaffe auch während des
Krieges Bewerber für die Offizierlaufbahnen der Luft¬
waffe ein.

I . Wer kann sich melden?

Jeder Bewerber für die Berufsosfizierlaufbahn (Fahnen¬
junker ) mutz folgende Voraussetzungen erfüllen:

I . Er muß das Reifezeugnis einer höheren Schule (Gymna¬
sium ) oder einer Lehranstalt , die auf Grund ministeriellen
Erlasses dieser gleichgestellt ist, besitzen. Dabei ist zu beachten,
daß auf Grund der vom Minister für Wissenschaft , Erzie¬
hung und Volksbildung ausgestellten Richtlinien den Schülern
der achten Klasse , die zur Wehrmacht einberufen sind , das
Reifezeugnis zuerkannt werden kann , wenn Führung und
Klassenleistung dies« Maßnahme rechtfertigen . Wer also
Ostern 1940 in die achte Klasse einrückt , dem kann bei seiner
Einberufung zum Wehrdienst die Reife zugesprochen werden.
2. Der Bewerber muß am Einstellungstage (1. 10. 1940) das
17. Lebensjahr vollendet und soll das 24. Lebensjahr nicht
überschritten haben . 3. Er muß deutscher Reichsangehöriger,
4. Wehrdiensttauglich , 5. arischer Abstammung sein und 8. sich
zu unbegrenzter Dienstzeit in der Wehrmacht verpflichten.

Ferner müssen Bewerber der Fliegertruppe 7. flugtauglich
und 8. zum Flugzeugführer geeignet sein.

Die dazu notwendigen Untersuchungen werden von der An¬
nahmestelle besonders angeordnet.

II . Für welche Laufbahnen können Meldungen abgegeben
werden?

Die Bewerbung kann erfolgen zum Eintritt in die Lauf¬
bahn des aktiven Offiziers der Fliegerhmppe , Flakartillerie
oder Nachrichtentruppe , sowie in die Sanitätsossizierlausbahn
der Luftwaffe oder der Jngenienrossizierlausbahn.

III . An welche Dienststellen sind die Meldungen zu richten?
Alle Meldungen für di ? genannten Laufbahnen sind nicht

an einen Truppenteil , auch nicht Ersatztruppenteil (!), son¬
dern nur an die nächstgelegene oder nachfolgend genannten
„Annahmestellen sür Ossizieranwärter der Luftwaffe " zu
richten : a) Annahmestelle 1 sür Ossizieranwärter der Luft¬
waffe , Berlin NW 40, Kronprinzenufer 12; d) Annahme¬
stelle 2 sür Ossizieranwärter der Luftwaffe , Hannover , Escher-
straße 12: e) Annahmestelle 3 sür Ossizieranwärter der Luft¬
waffe , München , Oberwiesenssld , Lerchenauerstraße 115; cl)
Annahmestelle 4 für Ossizieranwärter der Luftwaffe , Wien,
Sei .lerstraße 1820.

Durch diese Dienststellen gehen den Bewerbern sodann die
notwendigen Fragebogen zur Ausfüllung zu . Meldungen dür-
ien nur für eine Laufbahn und nur bei einer Annahmestelle
erfolgen . Gleichzeitige 'Meldung bei verschiedenen Wehrmachts-
teilen ist jedenfalls unstatthaft.

, Wann kann die Meldung erfolgen?
Die Meldung bei den genannten Annahmestellen kann in

der Zeit ab sofort bis 1. August 1940 erfolgen . Die während
der Dauer des Kvieges eingestellten Bewerber sind von der
Ableistung des Arbeitsdienstes befreit.

V . Wie erfolgt die Annahm «?
Wenn die Erfüllung der unter I geforderten Voraussetzun¬

gen nachgewiesen ist , erfolgt die Einberufung als Freiwilliger
zu einem Ansbildnnastrnppentoil der Fliegertruppe , Flak¬
artillerie oder Lnftnachrichtentruppe . Nach Bewähr »»»« in der
Truppe werden die geeigneten Anwärter znm Fahnenjunker
ernannt.

Für dte Sanitätsoffizier - und Jngenieurofsizierlanibahn er¬
folgt die Ausbildung nach besonderen Richtlinien . Als Bewer¬
be^ für die Sanitätsoffizierla 'lrfbahn kommen außer den unter
Ziffer I Genannten noch in Frage : u) Studierende der Medi¬
zin , d) approbierte Aerzte und Medtzinalpraktikanten.

VI . Merkblätter
Merkblätter für die Offizlerlaufbahnen der Lnitwasse sind

bei den in Ziffer 3 genannten Annahmestellen , bei allen
Wehrbezirkskommandos , Wehrämtern sowie bei allen Ar¬
beitsämtern ab l/ll.  1930 erhältlich . Die bisher ausgegebenen
Merkblätter haben für die Dauer des Krieges keine Gültigkeit.

Weger über kngland und Frankreich
üvb. London,  21. November.

Ueber dem Weichbild Londons, über Essex und Süd-
kent, wurden am Montag Flieger gesichtet.

cknb. Paris,  21. November.
In Lyon und im Rhonetal wurde am Montagvormit¬

tag 9.55—19.20 Uhr Fliegeralarm gegeben. Auch in der
Normandie heulten um 19.25 Uhr die Sirenen . Um
11,1» Uhr erfolgte das Entwarungssignal.

weitere Schiffsopfer
London,  21 . November »

Der britische Kohlendampfer „Torchbearer" ist am
Wochenende an der Ostküste Englands aus eine Mine
gelaufen und gesunken. Von der ISköpfigen Besatzung
sind vier lleberlebende in einem englischen Hasen ein¬
getroffen. Ueber das Schicksal der anderen ist nichts be¬
kannt. Die vier Ueberlebenden hatten beträchtliche Ver¬
letzungen davongetragen . Außerdem sank noch ein fran¬
zösischer Dampfer . Zwei weitere kleinere britische Schiffe
wurden beschädigt. Somit sind am Wochenende an der
Ostlüste sieben Schiffe durch Minen gesunken und zwei
beschädigtworden. — Der Fischkutter „Wigmore " ist in
der Nordsee mit 18 Mann untergegangen.

Agram,  21 . November
Eines der modernsten Schiffe des „Jugoslawischen

Lloyd", der 9959-Tonnen -Dampser „Carica Milica " lief
am Sonnabend an der englischen Südostküste aus eine
Mine und sank. Der Dampfer hatte Kohlen an Bord,
die von London nach Dubrovnik gebracht werden sollten.
Sämtliche Besatzungsmitglieder könnten gerettet werden.

kumL um Ms Mel»
Volksschädling;um lade verurteilt

München,  21 . November
Der in München wohnhafte Wilhelm Endrcs hatte sich am

Montag vor dein Tondcrgcricht zu verantworten , va er sich
unter Ausnutzung der Kriegsvcrhaltnissc an dem Hab und
Gut eines im Felde stehenden Volksgenossen vergriff und es
sür seine persönlichen Verhältnisse verwertete.

Am 9. September gab sich der Angeklagte einer in München
wohnhaften Witwe , deren Sohn , wie er wußte , im Felde
steht , als Oberfeldwebel aus , und teilte ihr mit , er werde
demnächst zu ihrem Sohn an die Front fahren und solle ihm
dessen Uniform mitbringen . Endres erhielt außer der Uni¬
form und einem Bries auch noch 20 Mark und Lebensmittcl
von der Frau sür ihren Sohn ausgehändigt . In Wahrheit
war der gewissenlose Mensch wegen Fahnenflucht verurteilt
und sür wehrunwürdig erklärt worden . Bei dem Ange¬
klagten handelt es sich um einen Taugenichts von Jugend
aus . „

Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten wegen Be¬
truges zum Schaden eines Soldaten zum Tode und zum
dauernden Ehrverlust , außerdem zu acht Jahren Zuchthaus
und zu Sicherheitsvcrwahöung . In der Begründung des
Todesurteils wird ausgeführt , daß jeder , der im Felde steht,
ein Anrecht auf den Schutz feines Hab und Gutes vor ge¬
wissenlosen Verbrechern habe.

soo ooo Mark in 11 Wunschkonzerten
rü - Berlin,  21 . November

Die Wehrmachtswunschkonzcrtc des Deutschlandsenders mit
der humorvollen Ansage von Heinz Gocdcckc erfreuen sich
einer immer größeren Beliebtheit . Das beweisen einige Zahlen,
die im 14. Wunschkonzert bekanntgegeben wurden . Demnach
sind bisher insgesamt 418 7.18 RM . in bar und Sachspenden
im Werte von S84 778 RM . eingelaufen . Ein Lied wurde
von 20 000 Hörern gewünscht . Es ist dies das Lied vom See¬
mann , den nichts erschüttern kann.

Schwere Sturmschäden in Holland
Amsterdam,  21 . November

Aus allen Teilen Hollands werden schwere Sturmschäden
gemeldet . So kenterte bei Wcmcldinge an der Osterschelde das
belgische Nheinschiff „ Philligonc " . und sank sofort . Die Be¬
satzung , bestehend aus dem Schiffer , seiner Familie und einem
Matrosen , im ganzen fünf Personen , ertrank . Bei Arccn an
der Maas kenterte das Motorschiff „ Echreckhorn " aus Basel
und sank . Der Kapitän des Schisses kam dabei ums Leben.
Der Schiffer des holländischen Rhcinschisses „ Volant " wurde
vom Sturm über Bord gedrückt und ertrank . Ferner wird
noch eine Reihe anderer Unglückssällc gemelhct . So sind
mehrere Dünen - und Küstcnschifse durch den Sturm abge¬
trieben » nd aus Land gesetzt worden.

Nätsechaste krplosion bei Newz/ork
Ncwhork , 21. November

Eine rätselhafte Explosion ereignete sich aus dem Pana¬
manischen 11 000-Tonnen -Tanker „Mowinovel " am Pier von
Bayonn « bei Ncwhork . Der Tanker wurde schwer beschädigt.
Die Explosion erfolgte , während man die Tankanlagen des
Schisses reinigte . Es sind die widerspruchvollsten Erklärungen
über die Ursache der Explosion im Umlauf , darunter ein Ge¬
rücht , wonach eine Zeitbombe explodiert fein soll. Dieses
Gerücht spielt auch darauf hin , daß der Tanker , der der
Filiale der Standard Oll Ey . New Jersey in Panama gehört,
von der amerikanischen Neutralitätsgesetzgebung nicht be¬
troffen werde und daher Häfen von Kriegführenden anlaufen
dürfe.

englischer Sampser„Pensilva" versenkt
London,  21 . November

Der 4258 Tonnen große englische Dampfer „Penstlva"
wurde, wie Reuter meldet, „durch feindliche Einwir¬
kung" versenkt. Die Besatzung sei gerettet.

wieder Zuschläge
cki»1>. Berlin , 21. November.

Die Kriegswirtschaftsverordnung hatte u. a. auch
«inen Fortfall der Sonntags -, Feiertags - und Nacht-
zuschlägevorgesehen. Bei der besonderen Beanspruchung,
die Nachtarbeit ebenso wie Arbeit an Sonn - und Feier¬
tagen unter den Verhältnissen des Krieges für den Ge¬
folgsmann mit sich bringt , konnte ein derartiger Fort¬
fall nur für eine vorübergehende Zeit in Betracht
kommen.

Nach einer Verordnung des Reichsarbeitsministers
vom 16. November 1939 können nunmehr Sonntags -,
Feiertags - und Nachtzuschläge vom 27. November 1939
ab wieder gezahlt werden, soweit nach den für den
Gefolgsmann geltenden Arbeitsbedingungen ein An¬
spruch auf solche Zuschläge besteht. Mit dem 27. No¬
vember entfällt für den Unternehmer auch die Ver¬
pflichtung, diese Beträge an die Finanzrasse abzu¬
führen.

Negelung des Neis- und Hülsensruchtbe;uges
Berlin,  21 . November.

In Ergänzung der bereits erfolgten Mitteilung , daß
ab Mitte Dezember Reis und und ab Mitte Januar
Hülsenfrüchte zur Verteilung gelangen , gibt das Reichs-
erniihrungsininisterium jetzt folgendes bekannt : Es
erhalten:

1. alle Vcrsorgungsierechtigten und Selbstversorger
in der Zeit vom 18. 12. 1939 — bis 14. 1. 1949
375 Gramm Reis;

2. alle Versorgungsberechtigten in der Zeit vom
15. 1. bis 11. 2. 194» und in der Zeit vom 12. 2. bis
19. 3. 194» je 25» Gramm Hülsenfrüchte.

Damit die Verteiler in die Lage versetzt loerden , sich sür die
Ausgabe dieser Lebensrnittel die erforderlichen Vorräte zu be¬
schaffen, »st es notwendig , daß die Bezugsberechtigten bereits
vorher in den Ladengeschäften den Reis und die Hnlscnsrüchts.
bestellen . Es ist daher folgendes angeordnet worden:

1. Für den Rcisbezug : Die Inhaber der Nährmittelkartc
lassen b i 8 z u in 2 7. l l . I 9 3 9 de» Tvppelabschnitt 33/34 der '
für die Zeit vom 20. 11. bis 17. 12 1939 geltenden Nähr-
mittclkarte abtrennen . Die Verteiler reichen die gesamten
Toppclabschnitte 33/34 der Nährmittelkarte sofort den Ernäh¬
rungsämtern ein , die bis znm 30. 1l . 1939 Bezugscheine über
Reis mit der Bezeichnung „Sonderzuteilung Reis " ausstellen.

2. Für den Bezug der Hütsensriilchte:
Die Vcrsorgungsbcrechti 'gten lassen bei den von ihnen ge¬

wählten Verteilern in der Zeit von» 30. li . bis 4. 12. 1939
den Doppelabschnitt 47/48 der tn de» Zeit von» 20. 11. bis
17. 12. geltenden Nährmittelkartc "abireniren , die die Verteiler
sofort den Ernährungsämtcrn cinrcicl ;eii , die bis Mir 8. 12.
>939 Bezugsscheine über Hülsenfrüchte mit der Bezeichnung
„Sonderzuteilung Hülsenfrüchte " ausstellen.

Eine befände »« Bestellung sür die in der Zeit vom 12. 2.
bis 10. 3. 1940 znr Ausgabe gelangenden 250 GraiiM » Hülsen-
irürhtc ist nicht crsorderlich.

Die Ware wird in der oben angegebenen Zeit ant die dosür
vorgesehenen , mit entiprechendcm Ausdruck versehenen Ab¬
schnitte der Nährmittelkalte ausgegeben . Dabei ist jedoch bie-
von den Ladengeschäften abgestempelte Nährmittelkarte , bei
der die Doppel abschnitte 33/3 l und 47/48 abgetrennt sind , vor¬
zulegen . Die !« Nährmittelkartc , deren Gültigkeitsdauer also
inzwischen abgelau 'ien ist, muß deshalb bis zur Abholung
der Ware sorgfältig aufbewahrt werden.

Wenn wir jetzt Kein6 enkohätten. . . ! Wie gut ist es- schon einige Randvoll Kenko*
verhindern, daß der kalk im harten Waschwasser die so kostbare Seift wegsrißt! I
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Die Geburt einer gesun¬
den Tochter zeigen erfreutan
Alfred Friedrich Hurtzig

und Frau
Wilma , geb. Luessen,

Bremey , 20. Nov. 1939.

Z. Z. Wöchnerinnen heim ^

Kaufe u . verkaufe
pksnrl-

LLkvin«
über Brillanten
Uhren , Ketten,

Ringe sowie
Schmuck aller Art

Ehojnacki.
Nutenstraße 21,

Gen . 32 416

puppen-
clokior

Puppensachgeschäst
G . Bulling

Landwehrstr . 22

« » » » »

Stempel
Schiliiei

^ arden
braolerg.
fldielchen

Stempel-Müller
klittiarlnenstraSe rs

nui r ; s?s

» » « « »

Ihre Verlobung geben bekannt:

Erna GellrtA
Fritz Brrchholz

Bremen , d. 18, Novbr . 1938.
Findorsfftraße 44^-

Anneliese Velirmann
Korl-lfein;Vilk

Unteroffizier

Verlobte

Bremen Z . g . im Felde
Im November 1939
Tarmstedter Etraho 30

^ Ihre Vermählung  geben bekannt:

Derthold Roch
Ob .-Gefr . in einem Musikkovps der Luftwaffe

Räthe Roch
geb. Depken

Bremsn , den 21. November 1939
Kreuzstraße 83

.

^ Statt Karten ! ^
Ihre Vermählung geben bekannt

Hans Ŵalter 5Xanitz
f Hilma ^Xanitz

geb. Meinze
Bremen Achim
z. Z . im Feld« Feldstraße

^ 16̂ November 1939 ^

^ - ^^
Ihre Vermählung  gelben betsnnt:

Ernst Pensen
Tolle Pensen

geh. Nismetzer
Shke , bei BremenTrier (Mosel)

z. Z. im Felde
21, November 1939

Reinhard Oonning
Marianne Oonning

geb, Edler

Vermählt«
Bremsn , den 18. November 1939

^Donauftraße 24  ^

Einladung
zur Generalversammlung der Mit¬
glieder des Bereins zum Wohltun
,» Bremen am Sonnabend , 2ö. No¬
vember 1939, mittags 1 Uhr pünkt¬
lich im Börsennebengebäude , Zi . 31.

Ta g e s o r d n u n g:
Beschlußfassung über neue Satzung,

Der Borstand.

Nur deutlich ge¬
schriebene

AlizeiW-
Terte

geben Gewähr sür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög-

VVLSOtlSN
unö Vt/asciisn ist
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Nach kurzem, schweremKrankenlager , nach
einem überaus arbeitsreichen Leben starb
heute nacht mein lieber Mann , unser
guter Vater , mein lieber Sohn und
Schwiegersohn, unser Schwiegervater.
Bruder und Großvater , der

Verwaltungsinspektor

Emil Reiche!
im S9. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Hermine Reiche!, geb. Schrieber
Hermann Reiche! und Frau

Hanna , geb. Hnelke
Theodor Riiber und Frau

Lisa, geb. Reiche!
Fritz Reiche! sen.
Fritz Reiche! jun . und Frau
Lina Reiche!
Gottfried Reiche! und Frau
Margarete Schrieber Wwe.

und Familie
sowie drei Enkelkinder.

Bremen , den 20. November 1939.
Schönebecker Straße 8
Ausbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „N ord-
licht " H. schomaker , Wartburg¬
straße  3 9.
Trauerseier am -Donnerstag um 11^ Uhr in
der Kapelle des Waller Friedhoses.

Plötzlich und unerwartet entschlief in Vraunlage , wo
er Erholung suchte, mein lieber Mann , unser herzens¬
guter Vater und Pflegevater , Bruder , Schwager und
Onkel

Friedrich Thoke
im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer: Henny Thoke, geb. 2rmer

Franz Thoke
Carla Thoke
Georgs Wieprecht und Frau

Lisa, geb. Thoke
und Angehörige.

Bremen , den 19. November 1939.
Tresckowstraße 36
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ' ,
Humbolbtstraße 199/192.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , 23. November 1938,
um IVsh Uhr im Krematorium statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Familien»
Anzeigen

werden in der
..Bremer Zeitung'
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Nachruf!
Am 20. November 1939 verschied nach kurzer, schwerer
Krankheit unser lieber Kamerad , der Hauptstellenleiter

Parteigenosse

Emil Reiche!
Die Ortsgruppe
eifrigen Mitarbeiter,
Führer diente.
Er wird bei uns unvergessen bleiben.

verliert in ihm einen treuen und
der in vorbildlichem Einsatz dem

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
Ortsgruppe „Neptun"

W. Erasmi,  Ortsgruppenleiter.

Nach schwerer Krankheit entschlief am 20. November der
Verwaltungsinspektor

Emil Reichet
Der Verstorbene hat 30 Jahre lang im Dienste der
Wasserstraßenverwaltung gestanden und vorwiegend
das Gebiet der Sozialfürsorge bearbeitet . Durch seine
in langen Jahren erworbene Erfahrung konnte er vielen
in Not befindlichen Arbeitskameraden und ihren Hinter¬
bliebenen ein wertvoller Berater und Helfer sein.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.

Wasserstratzendirektion
. Bremen

Plötzlich und unerwartet entschlief am
Sonnabendnachmittag infolge eines Herz¬
schlages nach kurzem Kranksein meine
innigstgeliebte Frau und Lebensgefährtin,
unsere herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester, Schwäge¬
rin , Tante und Großtante

Johanne Meith
geb. Büß

im 60. Lebensjahre . In tiefem Schmerz:
Heinrich Meith sen.
Heinrich Meith jun . und Frau

Gerda , geb. Hosfmarm
Karl Jordan und Frau

Magdalene , geb. Meith
und Angehörige.

Bremen , Fockestr. 1, 18. November 1939.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
auch zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
23. November 1939, vormittags 11 Uhr , in der
Kapelle des Lsterholzer Friedhoses statt.

wrbl - nas!
u.iwn-iwsti-

vlsis Sollen ein Lager
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Stellenangebots

U ä n n I i o k

Tüchtiger

privstgsrtner
zur Pflege eines großen Gartens

mit Gewächshaus per sofort ge¬
sucht. Ang . unt . R 3517 b. Verl.
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> o!!s übrigen.
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kremer leitung

Heute morgen entschli-f sanft und ruhig
nach längerer Krankheit mein lieber Mann,
mein guter Vater , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel, der

Oberzählmeiftcr i. R.

Christian GeerLe
in seinem 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johanne Geercke, geb. Kropp
Christa Geercke
und Angehörige.

Bremen , den 19. November 1939.
Aßmannshauscr Str . 19
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬
stitut „N ied e r s a ch se n ", Er . Johanms-
straße 170. Zugedachte Blumcnspeuden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Traucrseicr findet am Donnerstagvorinit-
tag um 8sh Uhr im Krematorium statt.

Deutscher Bund
zur Bekämpfung der

Alkoholgesahren
Uns traf heute ein harter
Schlag . Wir verloren durch
den Tod unseren langjähri¬
gen treuen , stets einsatz¬
bereiten und tätigen Kame¬
raden

Emil Reiche!
Sein Andenken werben wir
in Ehren halten.
Bremen , 39. November 1939

Bezirk 1, Gruppe
„Bürgermeister Smidt"

Trauerseier : Donnerstag , d.
23, November , 11U Uhr , in
der Kapelle des Waller Fried¬
hoses.

Am 19. November 1939 verstarb
Reichsbankoberzählmeister a. D.

Christian Geercke
Ein lieber , aufrichtiger Berufskamerad
ist von uns gegangen, dem wir ein treues
Gedenken bewahren werden.

Betriebsgemeinschaft
der Reichsbankhauptstelle

Bremen

Reichsbund Deutscher
Beamten e. V.,
Kreis Bremen

Am 20. November 1939
verstarb unser lieber Be¬
rufskamerad und Amts¬
walter

Verwaltungsinspektor

Emil Reichet
Seine stete Einsatzbereit¬
schaft war vorbildlich. Wir
werden sein Andenken in
Ehren halten.

Der Kreiswalter.

Reichsbund der deutschen
Beamten , Fachschast Zoll

z

Am 13. d. Mts . ist unser
lieber Verusskamerad , der

Zollsekretär a. D.

Heinrich Liideke
verstorben.
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Dienstag , 21. November,
9l4 Uhr im Krematorium
statt.

Der Fachschastslciter.

Sonnabend abend entschlief nach kurzer
heftiger Krankheit unsere innigstgeliebte
gute Tochter, meine Herzliebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Hertha Brandt
im 34. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hermann Brandt und Frau

Dora , geb. Menke
Lenk Schulzke, geb. Brandt
Johann Schulzke
Horst Schulzke

Bremen -Horn, 21. 11. 1939
Lilienthaler Heerstraße 236
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte in der Kapelle
des Hörner Friedhoses ; Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
13 llhr , in der Homer Kirche statt.

'

«

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute meine liebe, gute Frau , mein treuer
Lebenskamerad , unsere stets fürsorgliche
Mutti , meine Herzliebe Tochter, Schwie¬
gertochter, Schwägerin und Tante , Frau

Meliese Michels
geb. Willige

im Alter von 32 Jahren.
In tiefer Trauer:

, Alois Michels
Ilse u. Gisela Michels
Frau Auguste Willige

geb. Steinweden
und Angehörige.

Bremen , den 18. November 1939.
Carlshasener Straße 9

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im St .-Joseph -Stist;
etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
23. November , um lüsH Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.
DaS feierlich« Requiem ist am gleichen Tage
um 7 Uhr in der St .-Marien -Kirche.

Wir beklagen den allzufrühen Heimgang
unseres Lhorvorsitzenden, Herrn

Emil Reichet
Seit Gründung unseres Chores gehörte
er zu uns und war in seiner Begeisterung
für deutsche Musik vielen ein Vorbild
und Helfer.
Er ging auf in der Sorge um den Be¬
stand und die Weiterentwicklung unserer
Vereinigung und war ihr ein Förderer,
wo er es nur konnte.
Wir verlieren in ihm einen unserer
Besten, dessen Andenken niemals bei uns
erlöschen wird.

Orchester der Musikfreunde.

Heute entschlief nach langer , schwerer
Krankheit meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Frau

Johanne Höschel
geb. Seba

im 49. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen : Max Höschel.'
Bremen , Ruhrstr , 34, 18. November 1939.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedacht« Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 22. No¬
vember , vormittags Ss4 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Plötzlich und unerwartet verschied am 19. November
in Braunlage , wo er zur Kur weilte , unser langjähriger
Mitarbeiter und Prokurist

Herr

Friedrich Thoke
Ueber 40 Jahre hat der Entschlafene seine Arbeitskraft
unserer Gesellschaft in verantwortlicher Stellung und
in rastloser Tätigkeit gewidmet.

In seiner schlichtenVornehmheit und menschlichenGüte
wird er allen, die mit ihm zusammen arbeiten konnten,
unvergessen bleiben.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Bremen , 21. November 1939.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus - Gesellschaft

Nach langer Krankheit verstarb unser Ve-
folgschaftsmitglied

Wilhelm Arm
Das Andenken dieses pflichttreuen Ar¬
beitskameraden wird von uns in Ehren
gehalten werden.

Beiriebssiihrung und Gefolgschaftder
§0lke-Mls FlugzeugbauG.ui.b.H.
Bremen , den 21. November 1989.

Heut « früh entschlief sanft
und ruhig infolge Herz¬
schwäche im 84. Lebensjahre
unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester und
Tante

geb. Pundt.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen aller Angehörigen

GleichenReimers Wwe.
geb. Schiphorst

Hermann Schiphorst u . Frau
Eesine , geb. Wollanski

Ernst Berghäger und Frau
Anni , geb. rschiphorst

Arnold Schiphorst und Frau
Erna , geb. Dahmes

Enkel und Urenkel.

Bremen , 18. November 1939
Kirchbachstraße 59.
Die Aufbahvung erfolgte im
Ve-BeJn ., Germaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier findet am
Donnerstag , um 1p/ - Uhr,
im Krematorium statt.

Danksagung
Für die zahlreichen Be¬
weise aufrichtiger Teil¬
nahme an dem Heimgang
des Herrn

Johannes Tegmeier
sei hiermit allen Freun¬
den und Bekannten viel¬
mals gedankt.

Bremer
Zigaretten-Vertrie-

Karl Grimm.

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor
Rahm für seine trost¬
reichen Worts , unseren
herzlichsten Dank.
GdschwisterStumpenhusen

Bremen , im Nov. 1939
Kronenstraße 18

Am 17. November ver¬
starb unser langjähriges
Mitglied

Gerd Diohl
im 84. Lebensjahre.
Ehre seinem Andenken!

Deutscher Bund
zur Bekämpfung der

Alkoholgefahren
Die Gruppe Godesberg

III . Bezirk.

Am 12. November ver¬
starb unser lieber Beru-fs-
kamerad

Bauobering . i. R.

HermullWkc
Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halten.

Reichsbund der deutschen
Beamten e. V.,
Kreis Bremen.

Fachschast 12. Länderbeamte

Am 12.' November ent¬
schlief mein lieber Sohn,
mein herzensguter Vater

Georg Wiebking
im 48. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Johanna Wiebking,

geb. Putscher
Hanna Wiebking.
Die Beisetzung hat in aller
Stille stattgefunden.
Bon Beileidsbesuchen bitte
ich abzusehen.
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1. Beilage zu Nr . 321

Lrstes Mw .-wunschkonzert in Vremen
Bremen.  21 . November.

Ein bunter Kranz schöner Lieder und Melodien soll
die Frauen und Angehörigen unserer Bremer Feld¬
grauen erfreuen . Am 2. Dezember wird in Bremen im
großen Saal der „ Glocke " das erste WHW .- Wunsch-
konzert  in unserer Stadt vonstatten gehen als ein
Gemeinschaftsbekenntnis des Dankes und der Verbun¬
denheit an und für die , denen diese Stunden zugedacht
sind . Das Kriegswinterhilfswerk ruft in diesen Tagen
durch Wunschzettel , die zu 100 000 Stück in die Häuser
und Betriebe gebracht werden , ganz Bremen auf , so
wie es sich für ein richtiges Wunschkonzert gehört , das
Programm durch Wünsche und Spenden gemeinschaftlich
zu gestalten . Jede Familie , Mann und Frau , alt und
jung , jeder Betrieb , jede Berufsgemeinschaft ist einge¬
laden , durch seine Beteiligung am Wunschkonzert mit¬
zuwirken . Der Wunschzettel , der nun jedem von uns
begegnen wird , soll ein Lied oder ein Musikstück und die
bereitgestellte Spende enthalten . Jene Musikstücke oder
Lieder , die aus der Zahlung der Stimmen bzw . Spen¬
den am stärksten hervorgehen , werden dann zum Pro¬
gramm des Wunschkonzertes für die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer Bremens vereinigt . Der so ausgefüllte
Wunschzettel ist an den Kreisbeauftragten für das
Kriegswinterhilfswerk Vremen einzusenden oder bis
zum 26 . November zur Abholung durch die ehrenamt¬
lichen Mitarbeiter des WHW . bereitzulegen . Durch die
vorbildliche Bereitschaft namhafter Künstler und Kräfte
des bremischen Musiklebens kann in Gesang und In¬
strumentierung jeder zu erwartende Wunsch erfüllt wer¬
den , so daß allen Spendern die Gewißheit gegeben ist,
daß die Darbietungen auf höchstem künstlerischen Niveau
stehen.

Ihre Mitwirkung haben u . a . bereits
zugesagt:  Marta Cuno ( Sopran , Bremen ) ; Willy
Schöneweiß ( Baß , Opernhaus Hannover ) ; Georg von
Tschurtschenthaler ( Bariton , Staatstheater Oldenburg ) ;
Hilde Anschütz ( Sopran ) , Jrmgard Meiners (Alt ) , Jo¬
hannes Barton (Heldentenor ) , Caspar Vröcheler (Ba¬
riton ) vom Staatstheater Bremen ; Helga Schöne , Ber¬
lin und Alfred Lueder , Vremen (Klavier ) ; Liefe ! Ha¬
berkorn (Harfe ) ; Paul Zingel (Piolin -Cello ) ; Ernesto
Rossi (Akkordion ) : Musikkorps einer Flakgruppe ; Sym¬
phonie -Orchester „Bremer Stadtmusikanten " : Werkschar-
Musikzug Bremer Lagerhausgesellschaft : Bremer Dom¬
chor, Gemischter Chor ; Bremer Lehrer -Gesang -Verein,
Männerchorl ; Liedertafel Findorff , Männerchor ; 1 . Hand-
Harmonika -Llub Bremen e. V . ; Bandonion -Quartett
Franz Steffanowski ; Erstes Bremer Mandolinenorchester
von 1002 und Emberger Mandolinen -Quartett . Verbin¬
dende Worte spricht Oberspielleiter Hans Tannert . Die
musikalische Gesamtgestaltung liegt in Händen von Rein-
hold Krug ( Sender Bremen ) .

Klcingartenbewerber ! Um die Anmeldungen der Be¬
werber für die neuen zu erstellenden Kleingärten (siehe
unsere Veröffentlichungen vom letzten Sonnabend und
Sonntag !) zentral zu erfassen , ist es erforderlich , daß sie
alle an die Landesgruppe der Kleingärt¬
ner,Braut  st ratze 13,  gerichtet werden und nicht
auch — wie ursprünglich anheimgestellt — an die ein¬
zelnen Kleingartenvereine . Wer also als Interessent
feine Bewerbung um Kleinaartenland im Rahmen der
zusätzlichen Schaffung von Parzellen im Norden Bre¬
mens und in der östlichen Neustadt aufsetzt , richte sie
ausschließlich an die Landesgruppe in der - Braut-
straße 15!

Neues Zugpaar Wilhelmshave » — Bremen — Hannover . Die Reichs¬
bahn hat ein Wochenendzugpanr Wilhelmshave »— Bremen — Hannover
dadurch geschaffen , daß das Wvchenendzugpaar Bremen — Hannover ab
Mlhclmshaoen beginnt und . auch wieder nach dort zurückgeführt wird.
Es verkehrt an Sonnabenden : Wilhelmshave » ab 12 .58 , Bremen
a n 11.52, Bremen ab  15 .98 , Hannover an 19 .55 Uhr und wird
an Sonntagen : Hannover ab 29 .55 , Vremen an  22 .68 , Bre¬
men ab  23 .08 und nur mit einem Anhalten in Delmenhorft bis
Wilhelmshave » gefahren.

Wochenmarkt vor Totensonntag . Das Stadtamt  der Freien
Hansestadt Bremen teilt mit : Am Sonnabend vor Totensonntag
(25. 11 1939 ) wird die Verkaufszeit auf den Wochenmiirkten bis
II Uhr ' verlängert . Um 11 .20 Uhr müssen die Plätze geräumt sein.

Zeugen gesucht . Am 13 . November , gegen 18 .16 Uhr , stürzte eine
Fiau während der Dunkelheit über ein Fahrrad , das vor dem Hause
Eontrcfcarpe 30 ausgestellt war . Der Aussteller des Fahrrades sowie
etwaige Zeugen werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zimmer
Nr . 317 a , oder an einer Polizeiwache zu melden — Am 19 . Novem¬
ber wurde gegen 18 .30 Uhr - in Mann , der unter Einwirkung ' geisti¬
ger Getränke stand , in der Hafenstratze mit E - sichtsverl - tznngen auf
der Stratze aufgefunden . Er musste dem Krankenhause zugeführt
werden . Zeugen  zu diesem Unfall werden gebeten , sich im Poli¬
zeipräsidium , Zimmer 217 , oder an einem Polizeirevier zu melden.

Zweijähriges Kind angefahren . Am 18 . November trat gegen
12.15 Uhr ein zweijähriges Kind plötzlich von dem Gehweg der
Straße „ Vor dem Steintor " aus die Fahrbahn Das Kind wurde
von einem in Richtung Sielwall fhrenden Kraftwagen angefahren.
Da es Kopfverletzungen davongetragen hatte , wurde es der Kinder¬
klinik des Er . Krankenhauses zugeführt.

Heute Hitler-Junge - morgen Soldat
wie kielst die Schießausbildung der Vremer fjZ. aus?

Ein Vesichtigungsplan , noch so schön durchdacht und
aufgezeichnet , bleibt eben nur ein Plan dann nämlich,
wenn der Sonntag kommt und ein schauerlicher Dauer¬
regen ihn über den Haufen wirft . So erging es auch
dem Vorhaben , das für den Sonntagvormittag angesetzt
war . Datz diese Besichtigung , an der Qberbannführer
D . Blohm,  der K .- BannDhrer der Bann « Bremens,
und als Gast Major Roske  teilnahmen und die den
Zweck verfolgte , den Stand des Schieß - und Gelände¬
dienstes der Bremer HJ . zu verfolgen , aber doch nicht
gänzlich abgeblasen wurde , dafür sind diese Zeilen ein
Beweis , die sonst , kaum begonnen , schon zu Ende wären.

Auf einen Geländedienst zwar Mutzte an dem Mor¬
gen natürlich verzichtet werden . An seine Stelle traten
die theoretische Ausbildung am Gewehr , Schietzdienst
am Stand , Liedersingen usw . Das erste Ziel dieser
Fahrt war Gröpelingen . Gegenüber dem Gelände der
„Weser -Flug " sind in einem stillen Gebäude über 200
der Lehrlinge dieser Firma während ihrer Lehrzeit
untergebracht . Wir störten gerade beim Morgenkaffee,
den die Jungen — die bekanntlich eine besonders schöne
Uniform der HJ . tragen — im großen Eemeinschafts-
raum zu sich nahmen . Es schloh sich eine Besichtigung
der Wasch - und Duschräume an . Wir wurden durch sau¬
bere mit Fliesen ausgelegte Räume geführt , dann blick¬
ten wir in die Wohnstuben hinein . Zwischen den Betten
stehn die Spinte . Schon der flüchtige Eindruck überzeugt
uns von der Ordnung dieser Jungen . Zackig auch der
Vettenbau , zu Füßen glatt gestrichen die Decken . Das
Gebäude mit der Turnhalle ist fertiggestellt . Groß und
geräumig bietet er für viele Platz . Punchingball und
Sandsack hängen von der Decke herab . Keulen und
Hanteln sind an den Wänden . Eine Gerätekammer ent¬
hält alles , um den Dienstbetrieb möglichst flott und ab¬
wechslungsreich gestalten zu können.

Szenenwechsel . Stader Straße . Das „Ballern " kündete
an , datz wir uns dem Schießstand näherten . In einem
Vorderraum hatte sich die Gefolgschaft 11 des Stam¬
mes IX eingefunden . Von vier Pritschen aus wird ge¬
schossen . Kleinkaliber , liegend -freihändig oder - aufgelegt.
Der strömende Regen beeinträchtigte etwas die Schietz-
leistung . Dennoch wurden ansehnliche Ergebnisse erzielt.
Der Stammführer nickte zufrieden , als er danach gefragt
wurde . Einige Gebäude weiter steht die Turnhalle . In
der linken Hälfte — mit Streu und Häcksel ausgelegt —
stehen Geräte . Rechts eine riesige Matte . Hier turnte
HJ . Freiübungen wechseln mit Schwunggymnastik.
Langsam wird der Körper durchtrainiert , und dann

Vesichtigungssalirt mit Nberbannsülirer vr «vlolim

geht 's auch bald mit viel Spatz und Freuds an grö¬
ßere Aufgaben heran.

Weiter ging die Fahrt dem Ende der Stadt Bremen
zu . Von der Hauptstraße wurde abgebogen in einen
Landweg . Halt ! Zwischen Bäumen versteckt liegt rechts
des Weges ein Schießstand . Die Beteiligung der For¬
mationen war groß , so datz sich SA . und HJ . die Plätze
kameradschaftlich teilen mußten . Fünf Schutz auf jede
Karte , auch hier liegend -freihändig oder - aufgelegt.
Auch hier sind die Ergebnisse gut , die Jungen machten
einen tadellosen Eindruck.

Die Gefolgschaft 13 des Stammes IX hatte diesen
Sonntag das Gelände mit der Schule vertauscht . So
fanden wir sie interessiert der Kartenkunde zugewandt.
Wie sieht ein Wald auf der Karte aus ? Ist das Misch-
oder Nadelwald ? Welche Kartenmatzstäbe gibt es über¬
haupt ? Das sind so einige Fragen , die heute jeder
Hitler -Junge aus dem Eff -Eff beherrscht . Einer nahm
die Kreide zur Hand , Und dann entstand vor unseren
Augen ein wahrer Schlüssel zum Kartenlesen . Die Zei¬
chen für die Reichsautobahnen , Straßen und Eisen¬
bahnen , für Kirchtürme und Windmühlen , für Bäche,
Wege und Eeländepunkte.

In einer anderen Klasse fanden wir eine Schar , die
sich mit den einzelnen Teilen des Gewehres beschäftigte.
Frage : „ Aus wieviel Teilen besteht das Gewehr ? " Wie
der Blitz springt einer auf , und schon rasselt die Ant¬
wort.

Es macht immer wieder Freude , die Jungen so auf¬
geschlossen diesen Aufgaben zugewandt zu sehen . Wie¬
viel mehr Freude aber wird es ihnen erst machen , wenn
diese ungünstige Witterung einer Jahreszeit gewichen
ist , die es ihnen erlaubt , all ihre erworbenen Kenntnisse
im Gelände in die Tat , umsetzen zu lassen . Denn das ist
ja das Ziel all dieser Stunden und Stunden.

Heute ist die Arbeit im Entstehen , im Aufbau,
aber schon bald wird sich der Erfolg abzeichnen . Bald
wird eine junge Generation nachrücken , die schon zu
ihrer Zeit gelernt hat , wehrfähig zu sein , das Gewehr
anzupacken und sich im Gelände zurechtzufinden . Eine
harte , entschlossene Jugend steht im Hintergrund , die
darauf brennt , es ihren älteren Kameraden und Füb-
rern nachzumachen , die sich in Polen bewährten und
jetzt im,Westen stehen . Ihnen nachzueifern an Ein¬
satzbereitschaft , Mut und Treue.  Denn das
sind die ewigen Tugenden des deutschen Soldaten und
auch und erst recht die gleichen der Jugend Adolf
Hitlers . kü.

Der erste Mnfliundertmarkgewinn
ist gefallen

Sonntag abend um 10 Uhr kaufte ein Bremer Ge¬
schäftsmann von einem grauen Glücksmann im Restau-
xant „ Zum alten Brauhaus " einige Lose der Reichs-
rvinterhilfs -Lotterie . — Wenn ihn die ersten zwei Los-
briefe auch enttäuschten , so überraschte und erfreute ihn
das dritte Los um so mehr : Schwarz auf weih las er
auf dem entfalteten Inhalt der Loshülle , das ; er um
RM . 500, — reicher geworden war . Gemeinsam mit dem
Losverkäufer ging er sofort nach der Geschäftsstelle der
Lotterie und ließ sich dort den Gegenwert seines Ge¬
winnloses in bar auszahlen . Der Anfang ist gemacht —
jetzt werden wir sicher laufend von großen Gewinnen
berichten können.

Daß seit Beginn der Lotterie — neben den vielen
kleineren Gewinnen — schon eine ganze Anzahl 50, — -
und 100, — -RM .-Gewinne gezogen wurden , versteht sich
am Rande ! Doppelter Kauf bringt doppeltes Glück!

Ungewöhnliches Petri -Heil hatte Karl Speer'  aus ' der
GoesselMaße , der am Sonntag in der Wümme am Blocklander
Deich einen sage und schreibe 2' Opfündigen Hecht  an
die Schnur bekam.

Verleihung von Treudienftehrenzeichen . .Oberbaurat Stumpf,  der
Leiter des Amtes für Kanalisation und Abfuhrwesen , nahm gestern
nachmittag im Gemeinschaftsraum des Bauhofes die Ueberreichung
der Besitzurkunden und der silbernen Treudienftehrenzeichen an 89
Männer der Behörde vor . In einer kurzen Ansprache würdigte er
die Verdienste der Arbeitskameraden und wies ferner auf die Hin¬
tergründe des uns aufgezwungenen Kampfes und die Haltung des
deutschen Menschen während dieser Zeit hin . Nach der Ueber¬
reichung . die mit der Aushändigung einer Treueprämie an ein wei¬
teres GefolgschaftsmitgUed ausllang , fand die Ehrung mit einem
Treuegelöbnis ihren Abschlug . Die Männer , die das silberne
Treudienstabzeichen erhielten , sind : Kraftfahrer Heinrich Ehlers,
Vorarbeiter Heinrich Lücke , Arbeiter Hermann Eeffkcn . Vorarbeiter
Eduard Löpke , Stallmeister Diedrich Rahns , Kraftfahrer Wilhelm
Thölken , Vorarbeiter Wilhelm Knosp , Fahrer Paul Fender , Ma-
schinenauwärter Hermann v . Ahsen , Hilfsaufseher Hinrich Bartels,
Kanalarbeiter August Bielefeld , Zimmerer Heinrich Brüning . Hilfs¬
aufseher Heinrich Drewes , Kraftfahrer ' Hermann Ehlers , Kraftfahrer
Gerhard Fresse , Maschinenwärter Paul Groftker . Kanalarbeiter Jo¬
hann Haar , Kanalarbeiter Johann Hartjen , Kanalarbeiter Diedrich
Heusmann , Kanalarbeiter Johann Höcker , Hilfsaufseher Tölke Hut-
hoff , Maschinenwärter Eduard Jackwerth , Maschinenwärter Wilhelm
Iantzen , Maschinenwärter Heinrich Kehlenbeck , Maschinenwärter

Louis Knülling . Arbeiter Friedrich Lange . Kraftfahrer Friedrich
Meier , Hilfsaufseher Christian Schöning . Maschinenwärter Heinrich
Stehmeyer , Hilfsaufseher Johann Töbelmann , Arbeiter Johann Böge,
Vorarbeiter Hermann Wiechmann , Schlosser Heinrich Wührmann,
Arbeiter Hinrich Meier , Arbeiter Heinrich Ahrens , Arbeiter Heinrich
Vahrenbrock , Stallmeister Hermann Bartels , Arbeiter Karl Bätser,
Kraftfahrer Hermann BLtjer , Schmied Heinrich Volte . Kraftfahrer
Wilhelm Volte , Arbeiter Ernst Brüning , Kraftfahrer Wilhelm Brü-

nings , Arbeit « : Johann Emshoff , Arbeiter Paul Febrow , Arbeiter
Johann Earbaden , Arbeiter Johann Herbst , Arbeiter Wilhelm Heuer,
Arbeiter Johann Hillmann , Arbeiter Christoph Huntemann . Stell¬
macher Hinrich Janßen , Vorarbeiter Johann Jäger , Kraftfahrer
Franz Jeckstadt , Arbeiter Johannes Joho , Kraftfahrer Karl Keu-
necke , Arbeiter Bernhard Kinder , Arbeiter Heinrich Koldewey , Ar¬
beiter Heinrich Kuhfuß , Arbeiter Friedrich Kück , Arbeiter Johann
Landwehr . Vorarbeiter Hinrich Meier , Arbeiter Karl Menke , Ar¬
beiter Albert Meyer , Vorarbeiter Bernhard Meyerdierks , Kraftfahrer
Gustav Nauck . Kraftfahrer Heinrich Nordbrink . Arbeiter Diedrich
Nullmeyer , Arbeiter Hinrich Oeltjen . Arbeiter Heinrich Oeltjen,
Arbeiter Robert Otte , Arbeiter Heinrich Purnhagen , Arbeiter Hein¬
rich Puvogel , Arbeiter Gustav Rau . Arbeiter Heinrich Reinke , Kraft¬
fahrer Fritz Reinke , Arbeiter Johann Riekers . Kraftfahrer August
Rinne , Arbeiter Gerhard Scheelken , Arbeiter Albert Schomaker , Ar¬
beiter Diedrich Sparer , Arbeiter Fritz Ternieten , Arbeite Chri¬
stian Tietjen , Arbeiter Carl Wagschal , Arbeiter Cord Wagschal,
Kraftfahrer Hermann Warnke , Arbeiter Cord Willens , Arbeiter
Heinrich Westermann , Arbeiter Wilhelm Wrede , Arbeiter Heinrich
Mahlers.

Vermißt wird seit dem 17 . ds . Mts . der Schneiderlehrling Hart-
mut K .H st e r , geb . am 19 . 8 . 1922 zu Bremen , wohnhaft gewesen
Wähmannstrage 4V Personenbeschreibung : 1,60 Meter groß . schmäch¬
tige Gestalt , hellblondes glattes Kopfhaar , blaue Augen . An der
rechten Hand fehlt der Ringfinger . Bekleidung : Blaue Sportmütze,
grauer Regenmantel , braunes Jackett mit hellen Streifen , dunkle
Hose mit hellen Streifen , graue Wollstriimpfe , schwarze Schaftstiefel.
Meldungen nehmen sämtliche PolizeidftnWellen entgegen . .

Orgelstunde und Motette r̂m Dom . AlS " Soliftin '- der ' Orgelstunde
spielte die in Bremen seit langem bekannte und geschätzte Geigerin
Margarete Wilmanns  von Richard Liesche  begleitet eine
Sonate des durch seinen virtuosen Stil als Vorläufer Paganinis
erscheinenden Pietro Locatelli . der ein Largo und Pässacaglia aus
der o - iaoll -Sonate des deutschen , oorbachschen Violinisten H . Biber
folgte . Das sich hierbei ereignende kleine Mißgeschick wurde durch
den glänzend gespielten Abschluß wieder wettgemacht . Präludien
und Fugen von N . Bruhns und I . S . Bach sowie ein komposito¬
risch sehr wertvolles Chorälvorspiel „ Jesu meine Freude " von
S . Karg -Elert vervollständigten das Programm . Die Motette machte
uns bekannt mit den 12 geistlichen Liedern des auch persönlich an¬
wesenden Komponisten Pros . Dr . Stephani , der die überaus fein¬
sinnigen und gehaltvollen Verse unseres Bremer Dichters , Rud . A.
Schröders , vertont hatte . Der kleine Chor des Bremer Domchors
sang unter R . Liesches bewährter Stabführung die kunstvoll im
alten Stile aufgebauten ^ .- euppella -Chöre , während unsere Bremer
Altistin Mazda Rieke  mit ihrer pastosen Altstimme die Solis
übernommen hatte , die durchweg choralartig gehalten waren . Käthe
v . Tricht waltete wie immer zuverlässig ihres Amtes als Be¬
gleiterin und Solistin . Sie brachte Fuge in as -moll von Vrahms
und die gewaltige Neger -Toccata op . 69 meisterlich zu Gehör.

Harmssü.

25jähriges Jubiläum . Am heutigen 21 . November begeht Frau
Alma Grimmen st ein,  Alten Wall 17II . , ihr 25jähriges
Dienstjubiläum bei der Firma Rudolph Karstadt , A .-E . Bremen.
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Silberhochzeit . Das Ehepaar Richard Lange  und Frau,
Weinwcg 12, kann am heutigen Tage das Fest der silbernen
Hochzeit feiern.

Dienstag , 21 . November
6.00 Morgenruf — Sport am Morgen . 6 .30 Frühkonzert . Da¬

zwischen 7 .00 Nachrichten . 8 .00 Haushalt und Familie . 9 .10 Musik
am Vormittag . 9 .30 Lebendige Geschichte : Moltke . 10 .00 Kleines
Schallplattenkonzert . 10 .30 Aktuelles vom Tage . 10 .45 Bunte Melo¬
dien . 12 .00 Mittagskonzert . Dazwischen 12 .30 Nachrichten . 13 .00
Mittagskonzert . 14 .00 Nachrichten . 14 .10 Musik nach Tisch . Da¬
zwischen 14 .30 Nachrichten in englischer Sprache . 14 .50 Marktberichte
des Reichsnährstandes . 15 .00 Nachmittagskonzert . 17 .00 Nachrichten.
17 .10 Joseph Haydn . 17 .30 Nachrichten in englischer Spruche . 17 .40
Zum Tag der deutschen Hausmusik . 18 .30 Aus dem Zeitgeschehen.
19 .00 Nachrichten in englischer Sprache . 19 .10 Hafendienst , Sport¬
meldungen . 20 .00 Nachrichten . 21 .10' Nachrichten in englischer
Sprache . 22 .00 Nachrichten . 22 .40 Nachrichten in englischer Sprache.
23 .20 Englische Tagesplauderei . 0 .15 Nachrichten in englischer
Sprache.

IlMWm ycheitsM
NSDAP.

Ortsgruppe Osten . Heute  findet keine Sitzung der Politischen
Leiter statt.

NS .-Frauenschaft
Kttlsfrauenschaftsleiturrg . Musizrerstunde für die NS .-Frauenfchaft

findet nicht am Mittwoch . 22 . November , sondern am Sonntag,
3 . Dezember , in der Aula der Lüderitz -Schule um 11 .15 Uhr statt.

Ortsgruppe Woltmershausen . Donnerstag . 23 , November , um 20 .30
Uhr Derpflichtungsfeier im Odeum.

Ortsgruppe Neptun . Wir erinnern an den heute stattfindenden
Soldaten - und Volksliederabend gemeinschaftlich mit der Ortsgruppe
Utbremen um 20 Uhr in der Wandelhalle des Wilh .-Decker -Hauses.

Ortsgruppe Wasferturm . Gemeinschaftsnachmittag der NS .-Frauen-
schaft und Deutsches Frauenwerk am Donnerstag , 23 . November,
um 16 Uhr bei Greve , Steffensweg 177.

Ortsgruppe Peterswerder . Donnerstag . 23 . November , 16 Uhr,
SA .-Heim , Sophienstraße 11, Leiterinnenschulung.

Kmdergruppenleiterinnen . Zusammenkunft der KinLergruppen-
leiterinnen am 24 . November von 16 bis 18 Uhr in der Kreis*
frauenschaftsleitung , Rembertistraße 89 . Erscheinen unbedingt er¬
forderlich.

Ortsgruppe Harnisch (Kindergruppe ) . Der Heimnachmittag findet
am Mittwoch , 22 . November , um 14 .30 Uhr im Holzhaus (Berufs¬
schule für Hauswirtschaft ) statt.

Ortsgruppe Osten , Peterswerder ( Kindergruppen ) . Alle Kinder
werden zum Bastelnachmittag heute , Dienstag , 21 . November , um
14 .30 Uhr im SA .-Heim , Sophienstraße 11, erwartet.

Kriegswinterhilfswerk
WHW .-Ortsführung Neustadt -Nord » Grünenstraße 23 , veranstaltet am

23 . November um 15 Uhr für die Kinder der Betreuten im Saal
der Kaiserhalle ein Puppenspiel . Wir bitten die Eltern , die Ein¬
trittskarten am Dienstag und Mittwoch in der Ortsgruppe ab¬
zuholen . Eintritt ist frei.

Die Deutsche Arbeitsfront
Zusammenkunft der Kameradenfrauen

Die DAF ., Kreiswaltung Vremen , teilt mit , datz die für die
Frauen ihrer an der Front stehenden Kameraden angesetzte Zu¬
sammenkunft am Mittwoch , 22 . November , um 16 Uhr im Großen
Glockensaal bestimmt stattfindet.
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Freitag,  den 24, November , in der „Glocke":
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Brahms-Abend von Emmi Leisner.
Die bestellten Anrechte sind bis Donnerstag , den

c» u. Voll, 2Z ds ., abzuholen , — Ein Einzelverkauf findet
Sasibebuno durch den Goekhebund nicht statt.

Nembcrti -Kirche. Wegen Verschiebung des Bußtages fällt
das Laienspiel am Mittwoch aus . Die Ausführung sinket am
Totensonntag,  nachmittags 17,30 Uhr statt.
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Das zeitgemäße Rezept
Braune Speckkartoffeln

Man rechnet aus 59 Gramm Speck ein Kilo Kartoffeln , 39
Gramm Mehl , zwei Zwiebeln , Salz und etwas Semnsebrühe.
Die frisch gedämpften Kartoffeln werden abgezogen und in
Scheiben geschnitten . Von Fett , Mehl und Zwiebeln bereitet
man eine braune Mehlschwitze , die man mit Gemüse oder Würfel-
brühe auffüllt , gut durchkochen laßt und abschmeckt . Zuletzt gibt
man die Kartofselscheiben dazu , läßt noch einmal durchziehen
und schmeckt mit Salz ab.

Vertrieb Suied : G»r,I vunekor Verlor / vorlln V 35

>ann löste er auch dieses Blatt , diesmal sehr vor¬
ig , vom Block und legte es fort.
üe hatte ihn damals mit keinem Wort gebeten oder

gedrängt — doch es blieb bestehen , daß er ihr
sprachen ' halle , nicht mehr zu malen , sondern die
itarbeit zu tun , ohne Nebengedanken , die sie ver¬
ketten und wegschöben . Das Versprechen galt noch.
zurückfordern — ? Er schüttelte den Kopf : Das

hte er nicht , Sie fürchtete dann vielleicht , das
nd , der Kummer von damals begönnen von neuem,
l besten war es , alles wieder in das Spind zu
ießen und so zu tun , als sei gar nichts gewesen . . .
h das neue Blatt — es war schade , es zu vernichten,
tat es zu den anderen . Da mochte es ruhen,

)ie schmale Polstertür , die . von außen kaum sichtbar,
Bücherwand durchbrach und unmittelbar ins Schlas-
mer führte , öffnete sich spaltweit . Edith , mit dem
icht eines verschlafenen Kindes , stand da , im dun-
i Nachthemd , barfüßig , vor Uebernächtigkeit frierend,
ommst du noch immer nicht ? " klagte sie. „Ich bin
müde — !" ^
rr sprang auf , klopfte die Pfeife aus , war bei ihr,
:eb , daß du mich holst !" sagte er leise und führte sie,

sich schwer an ihn lehnte , zu ihrem Bett . „Man
I nicht zuviel denken ."
-ie rollte sich zusammen , ließ sich von ihm zudecken
chte mit schon geschlossenen Augen nach seiner Hand
d drückte sie an ihre Wange . „ Morgen " , raunte sie
gst du mir , was du gedacht halt . Heute — nicht
hr ."
.Heute " , antwortete er leise , tief über sie geneigt,
g ' ich dir nur noch , daß ich dich liebe — .

Schaffertz trat am anderen Morgen seelenvergnugt
und arbeitsmutig in sein Atelier . Er warf mit napo-
leonischer Gebärde vor Fink , dem Zeichner , die Skizze
der vergangenen Nacht , erntete einen Pfiff überrasch¬
ter Anerkennung , erklärte Fräulein Bischofs , er habe
sür die Durchsicht der Post durchaus keine Zelt und

ttiefte sich mit Fink in die Einzelheiten des Hein-
jsschen Hauses.
Doch es war ihm nicht beschieden , dabeizubleiben,
ich ein paar Minuten kam Fräulein Bischof « nd
It ihm einen Rohrpostbrief entgegen . „Den müssen
e schon lesen , Herr Schaffertz ! Rohrpost ist immer
ngend ."
kr blickte den Brief feindselig an . Die Adresse war
ht mit der Maschine geschrieben , sondern von einer
nd , die er nicht kannte . Unwirsch riß er den Um-
lag auf und las , während sich sein Gesicht , ihm un-
oiißt , stark veränderte : „Lieber Herr Schaffertz ! Ich
iß Sie um Ihren Besuch bitten . Und zwar bald.

geht das nicht mit Stefan . Ich bin — es tut mir
d ' aber ich bin heute wirklich sehr gedrängt — zwi-
iii halb zwölf und halb eins frei . Sonst keine Mi-
1- Rttte mackien Sie es möalilb ! Ihre Mela Drans-

So geht das nicht mit Stefan ? Was war denn nun
schon wieder mit dem Bengel los . der gestern noch so
vernünftig erschienen war ? Schaffertz ' erst Regung
war , wie die jedes Berliners , auf den Fernsprecher
gerichtet ; dann wandte er sich weg . Wenn sie keine
Zeit hatte , vielleicht gar nicht zu Hause war — mit
der anderen Schwester wünschte er diese Dinge nicht
zu besprechen.

Er knitterte das Blatt in der Tasche und wandte
sich aufs neue Fink zu , der inzwischen still für sich an
einer Lösung der verzwickten Kaminfrage geknobelt
hatte . „ Mist , mein Euter !" sagte Schaffertz . „ Das
machen wir vielmehr so !"

Fink grinste unehrerbietig . „ Es ist immer gut , wenn
ein Kamin nicht zu weit von der Este entfernt ist . . ."

Schaffertz fuhr auf , betrachtete dann noch einmal,
was er gemacht hatte , lachte knurrig und erhob sich.
„Fräulein Bischofs !" schrie er . „Kommen Sie mit der
Post ! Dazu tauge ich gerade noch !"

Dann folgten eine Besprechung mit einem Mann , der
besondere Korkplatten als Wandeinlage anpries , «ine
andere mit einem Ehepaar , das ein Haus zu bauen

wünschte und sich untereinander nicht darüber einig
werden konnte , was es ungefähr enthalten solle , ein
ausgiebiges Telephonat mit einem Bauführer , der be¬
hauptete , aus einer Einzelheit seiner Pläne Nicht klug
werden zu können , eine überhetzte Fahrt zu einer Bau¬
stelle , wo man bei den Ausschachtungsarbeiten auf un¬
vermutet starkes Erundwasser gestoßen war.

Es war schon zwölf , als Schaffertz endlich , verärgert
und abgetrieben , in die Eraf -Spee -Straße einfuhr.

Mela öffnete selbst und führte ihn ins Zimmer.
Sie sah ungefähr ebenso verärgert drein wie er selbst.
„Das geht wirklich nicht so mit Stefan !" brach sie los.
„Schließlich ist der Junge aus den Flegeljahren heraus
und muß sich danach verhalten . Meinen Sie nicht ? "

„Ich habe keine Ahnung . . ."
„Natürlich nicht . Folgendes hat er sich geleistet.

Gestern abend ruft er hier an . Will Maxa sprechen.
Maxa ist nicht da . Gegen Mitternacht kommt sie nach
Hause . Begleitet von Oskar Kellner . . . Nebenbei
bemerkt : Ich hatte ihr schon beim Ausgehen darüber
meine Meinung gesagt , aber sie war nicht zu halten
gewesen : wenigstens dieses letztemal könne sie Kellner
nicht versetzen . . . Man schließt also an der Haustür.
Dann gibt es einen -Wortwechsel . Ich werde aufmerk¬
sam , sehe hinaus . Da steht Stefan . Hat den beiden
aufgelauert und fällt nun mit heftigen Vorwürfen
über sie her . Sobald ich in Erscheinung trete , auch
über mich . Ich hätte ihm doch versprochen , Maxa werde
nicht nur mit Stefan , sondern auch mit Kellner brechen'
So sähe also meine Glaubwürdigkeit aus ! Und so
weiter und so fort . Mit tönender Stimme natürlich,
zur Freude eines .Wurstmaxen und der noch Vorüber¬
gehenden . Weil ich so was gern hab ' — wir Tänzerin¬
nen . nicht wahr , unmoralisches Pack , lagen uniere Ga¬
lans sich auf der Straße um uns zanken ! Ich bin recht
deutlich geworden . Dann zog er ab . Nachher hab ' ich
übrigens auch Maxa meine Meinung gesagt , über alle
beide . Aber — soll das so bleiben ? Sollen wir künftig
solchen Ueberfällen Ihres Schwagers ausgesetzt sein?
Ich billige gewiß nicht , was Maxa da angestellt hat —
aber , was Stefan sich daraufhin leistet , ist noch viel
unmöglicher !" Sie schwieg , holte Luft , tupfte mit dem
Taschentuch erregt das glühende Gesicht , „Warum " , fuhr
sie Schaffertz an , „sagen Sie denn nichts dazu ? Finden
Sie es vielleicht richtig , wie Ihr Schwager sich ver¬
hält ? "

Schaffertz hatte wortlos zugehört . Nun wandte er
ihr das bisher gesenkte Gesicht zu — ein vergnügtes
Gesicht . „Ein dummer Junge !" sagte er , stoßweise von
Gelächter unterbrochen , „Wenn ich mir diesen Auftritt
vorstelle — wunderbar ! Daß ich das nicht erlebt habe!

In dem Angesicht « eines Häßlichen ist für uns oft eine
innere Schönheit , die wir nicht auf der Stelle von
seinem Werte herzuleiten vermögen , während uns oft
die Züge eines andern kalt und leer sind , von denen
alle sagen , daß sie die größte Schönheit besitzen.

Ltikbsr , Lrigills ..

Ich werde ihm natürlich die Meinung sagen , Sie haben
recht : Das geht nicht und darf sich' nicht wiederholen.
Aber tragisch nehmen — wo es doch im Grunde bloß
komisch ist — , das können Sie nicht von mir verlan¬
gen !" Er stockte, wurde ernsthaft . „Sind Sie jetzt sehr
böse mit mir ? " fragte er.

Sie war wirklich , als er zu lachen begann , aufrichtig
wütend gewesen . Nun bracht « sie das nicht mehr fer¬
tig . Nicht die Komik des nächtlichen Vorfalls über¬
wältigte sie — sie fand sie immer noch nicht heraus — ,
sondern Schaffertz ' Belustigung darüber . Der Mann
war unwiderstehlich ansteckend mit seinem Gelächter.
Sie streckte ihm die Hand hin . „Sie sagen Stefan die
Meinung — ich sage sie Maxa noch einmal . Und da¬
mit gut , ja ? Ich wollte , ich müßte jetzt nicht gehen.
Möchte viel lieber ein bißchen mit Ihnen plaudern.
Es gibt so schrecklich wenig Menschen mit Sinn für
Humor . . . Rufen Sie mich doch einmal an , ja ? "

Schaffertz vergaß , während er einschlug , alle Vor¬
sätze der vergangenen Nacht . Mela zag ihn an . Sie
war so - er wußte keine Bezeichnung . Sie war
so sehr verschieden von Edith , Vielleicht war es das?
So sehr verschieden . Und kannte er denn außer Edith
eine Frau ? Keine . Vor Edith war nichts gewesen —
guter Gott , er liebte sie, seit er den Bubenhosen ent¬
wachsen war . Keine , erst recht , hatte es während dieser
Zeit gegeben . Wollte er etwas von diesem Mädchen '"
Nichts , gar nichts . War denn etwas dabei ? Gelegent¬
lich sie sehen , gelegentlich die Stimme hören , die so
stark von der Ediths abstach wie ein Cello von einer
Flöte . Das war alles . Und dabei war gar nichts.

„llebrigens " . sagte er unvermittelt , während Mela
ihn den langen Gang zur Eingangstür hinabbegleitete,
„ich habe neulich wieder einmal etwas gemalt . Nach
sieben Jahren das erste Blatt . Ihr Degas ist daran
schuld , denke ich,"

In dem . Halbdunkel konnte er ihr Gesicht nicht er¬
kennen . „Das ist anscheinend sogar für Sie selbst eine
Ueberraschung " ? meinte sie. „Aber sicher keine un¬
angenehme ? "

„Das weiß ich noch nicht . Das muß sich erst zeigen ."
(Fortsetzung folgt)
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Unser Bauleiter im kreis Ventiieim
Für die Grafjchaft Bentheimer Bevölkerung war der

letzte Sonnabend ein feierlicher Tag , hatte sie doch nach
langer Zeit wieder ihren Gauleiter unter sich. Nordhorn
als Stadt einer Massenkundgebung glich einem Fahnen-
meer . Vor dem Kundgebungsgebäude , dem Nordhorner
E ^ pbtol " begrüßte Gauleiter Rover die Einheilen der
SA . Zu Beginn der Kundgebung erstattete der kommiss.
Kreisleiter , Pg . Kemnitz,  dem Gauleiter den Rechen¬
schaftsbericht über das letzte Winterhilfswerk im Kreise
Bentheim . Es war fürwahr ein stolzer Bericht , hatte
doch die Bentheimer Erenzhevölkerung im letzten Winter
nicht weniger als eine halbe Million Mark  an
Spenden (231776,88 RM . Varspenden und 239 682,21
RM . Sachspenden ) aufgebracht . Mit diesem Ergebnis
stehe der Kreis Bentheim beim Sachspendenaufkommen
unter den 22 Kreisen des Gaues an erster und beim
Gesamtaufkommen an dritter Stelle . Durchschlagend war
auch der Erfolg des jetzigen Kriegswinterhilsswerkes.
An Hand zahlreicher Beispiele stellte der Kreisleiter
den Opferwillen seiner Kreisbevölkerung unter Beweis.
So hat z. V . ein Textilwerk in Schüttorf eine Barspende
von 16 666 RM . auf 26 666 RM . erhöht . Nicht minderen
Opferwillen legte eine in bescheidensten Verhältnissen
lebende Witwe an den Tag . die dem KWHW . als Dank
für die Befreiung ihrer .Heimat Westpreutz -en eines von
ihren beiden Mastschweinen zur Verfügung stellte . Der
Gauleiter , der diese Mitteilungen mit sichtbarem Inter¬
esse verfolgte , ergriff dann selbst das Wort , um seine
Mitkämpfer , die alten als auch die jungen , aufzu¬
richten für die kommende Alltagsarbeit.

Osterholz -Scharmbcck . Einigen auswärtigen Jägern,
die vor einigen Tagen in einer benachbarten Jagd
weilten , war außer einigen Hasen diesmal auch eine
Katze zum Opfer gefallen . Bei der Verteilung fiel für
einen Jäger kein Hase mehr ab ; er sollte als Ersatz die
Katze bekommen . Der „ Glückliche " wurde ausgelost , und
er gab sich zufrieden . An Spott fehlte es natürlich nicht.
Inzwischen hatte aber unser Pfiffikus eine günstige
Gelegenheit wahrgenommen und im Rucksack eines Jagd¬
genossen den Hasen mit seiner Katze vertauscht . Für den
auf diese Weise Eenasführten gab es natürlich zu Hause
eine unangenehme Ileberraschung , als der „Dachhase"
zum Vorschein kam . „Rache ist Blutwurst " , denkt der
Angeführte , steckt die Katze wieder in den Rucksack und
eilt am anderen Morgen damit zur Wohnung seines
Jagdgenossen . Er hat Glück , das Mädchen ist allein an¬
wesend , und der Rucksack mit dem Hasen liegt noch da.
Kurzer Gruß , dann : „ Ach, Fräulein , ich habe gestern
auf der Jagd meinen Rucksack mit dem von Herrn X.
vertauscht , darf ich wohl wieder umtauschen ? " — „ Na¬
türlich , bitte !" spricht die Ahnungslose und läßt den Um¬
tausch geschehen . Unser Pfiffikus aber rückt freudestrah¬
lend mit dem Hasen ab und triumphiert : „ Junge , ich
will di woll , nu heft du doch dien Katt !" > 65

Stuhr . Bei Gastwirt Schumacher ist eine Geschäfts¬
stelle der NSDAP . und deren Gliederungen eingerichtet
worden . Sprechstunden finden statt jeden Dienstag von
16 bis 26 Uhr durch Pg . Zahn und jeden Freitag von
16 bis 26 Uhr durch den Ortsgruppenleiter , die NSV .,
DAF . und Frauenschaft . Auch der Bürgermeister wird
Freitags dort zu sprechen sein . Jeder möge bei Not¬
wendigkeit Gebrauch von dieser Einrichtung ' machen . 53

Delmenhorst . Nachdem die Durchführung der ört¬
lichen Eeflügelausstellungen  nunmehr frei¬
gegeben ist , werden auch im Bezirk der Landesfachgruppe
Weser -Ems wieder Geflügelschauen abgehalten . Am
25 . und 26 . November findet in Delmenhorst eine Der-
einsausstellung statt , iy Oldenburg eine Woche später.

Syke . Außer den bereits gemeldeten acht HJ . -
Heimen,  die demnächst in der Grafschaft Hoya ihrer
Bestimmung übergeben werden können , sind nunmehr
auch die HJ .-Heime in Bruchhausen -Vilsen , Neubruch-
hausen und Möpse soweit fertiggestellt worden , daß sie
demnächst eingeweiht werden können.

Hoya . Der älteste Einwohner der Gemeinde Schwe¬
ringen , Dietrich Specket er,  konnte seinen 96 . Ge-
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bekommen Sie ; ur Zeit auf die mit einem X
bezeichneten 4 kibschnitte der keikksbrot-
Karte für Kinder bis zu b fakren

burtstag pn guter geistiger und körperlicher Rüstigkeit
begehen.

Winsen -Luhe . Beim Stellwerk auf d»m Bahnhof
fuhr ein Lastkraftwagen aus Drage im Kreise Hwrburg
gegen die Einfriedigung und verursachte schwere Be¬
schädigungen . Eine Blutprobe , die bei dem Fahrer ent¬
nommen wurde , ergab Trunkenheit.  Der Fahrer
wurde in Schutzhaft genommen.

Soltau . Dem Jagdpächter Gastwirt Witte in Tewel
gelang es , in kurzer Zeit zwölf Füchse  zu fangen.
Durch das Ueberhandnehmen des Fuchsbestanoes waren
die Jagdergebnisse in den letzten Jahren immer schlech¬
ter geworden.

Lüneburg . Ein Mann aus der Umgegend fuhr mit
seinem Wagen in der Nähe von Gut Olm gegen einen
Baum . Er starb an den Folgen eines Genick¬
bruches.

Uelzen . ^ Auf der Reichsstraße 4 zwischen Holdenstedt
und Veerßen fuhr ein Trecker mit zwei Anhängern
Rüben zur Zuckerfabrik . Der auf dem Sitz des zweiten
Anhängers sitzende Beifahrer wollte in voller Fahrt
absteigen , wurde aber vom letzten Anhänger überfahren.
Er mußte mit schweren Verletzungen  ins Kranken¬
haus gebracht werden.

Jork . Beim Venzinumtanken an einer Obstbaum¬
spritze näherte sich ein Mann unvorsichtigerweise mit
einer brennenden Sturmlampe . Dadurch wurden die
Benzingase in Brand gesetzt , wobei das Feuer auf ein
Hinterhaus übergriff . Der Feuerwehr gelang es , ein
Umsichgreifen des Brandes zu verhindern.

Oldenburg . Die Oldenburger Schweinezuchtgesellschaft
hält am 28 . November in Oldenburg -Osternburg wieder
eine Versteigerung von Zuchtebern und Sauen ab.
Außer den zum Auftrieb kommenden Jungebern wird
auch eine große Anzahl erstklassiger tragender Erstlings¬
sauen verkauft . Die großen Erfolge der Oldenburger
Schweinezuchtgesellschaft auf der diesjährigen Reichs¬
nährstandsschau in Leipzig rechtfertigen es für jeden
Schweinehalter , ein gutes Tier dieser Züchtervereini¬
gung zu kaufen.

Das Spiel vom Opfergang eines Volkes „ Steding
Renke " von August Hinrichs wurde durch den Inten¬
danten Dr . Claus Dietrich Koch in Greifswald zur
Erstaufführung  angenommen.

Am 16 . November wurde in einem hiesigen Geschäfts¬
haus eine braune Damenhandtasche gestohlen oder als
Fund unterschlagen . Sie enthielt u . a . zwei Bezugs¬
scheine . Der Täter wird versuchen , die genannten
Waren auf die Bezugsscheine zu beziehen . Die Krimi-
nalpolitzei ersucht , ihr beim Auftauchen der Bezug¬
scheine sofort Mitteilung zu machen.

Rastede . Die Ausgabe und der Umtausch von Lebens¬
mittelkarten sowie die Ausgabe von Reifekarten findet
nur noch im Altersheim statt.

Jpwegermoor . Bürgermeister Damk « überreichte
Hauptlehrer Hurrelmann  für 25jährige treue
Dienste das silberne Treudienstehrenzeichen.

Hahn . Anläßlich einer Verpflichtungsfeier der NS .-
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk — spricht heute
die Eaufrauenschaftsleiterin Frtedel Klau sing.

Dinklage . Im Alter von 96 Jahren verstarb der
Eigner Josef Hö gewann,  der sich allgemein großer
Beliebtheit erfreute.

Bad Zwischenahn . Kreisleiter Schneider hat jetzt
den Kreisbrief  eingeführt , der vierzehntäglich vom
Voß -Haus an alle im Felde stehend « Parteigenossen des
Kreises Ammerland verschickt wird . Er soll ein Mittler
zwischen Heimat und Front sein und die kameradschaft¬
liche Verbundenheit , die alle Parteiarbeit auf dem
Ammerlande bisher so erfolgreich gestaltete , auch in der
Kriegszeit herstellen . Der Kreisbrief wird darüber hin¬
aus ein getreues Spiegelbild der Arbeit der Ammer-
länder Heimat und damit allen Kameraden draußen
ein willkommener Bote sein . Daß er das ist , beweisen
die ersten freudigen Zuschriften . Sie werden im Voß-
Haus gesammelt . Zur Nachahmung empfohlen!

Vockhorn . Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit
können am 25 . November die Eheleute Johann Friedrich
Brunken  und Marie Helene Gerhardine , geb . Wiem-
ken , feiern . Beide sind noch außerordentlich rüstig.

Lingen . Die Auswahl für die große Versteige¬
rung  am 29 . November ist beendet . Das Angebot an
Zuchttieren ist entschieden größer als bei den vorher¬
gegangenen Versteigerungen . 56 reichsgekörte Bullen
und 86 hochtragende Rinder aus den besten Zuchten des
Emslandes werden zum Verkauf angeboten . — Die
Schweinezllchtervereinigung Osnabrllck -Emsland bringt
36 Eber zur Versteigerung , so daß sich die Vatertier¬
halter gutes Zuchtmaterial bei Bullen und Ebern an¬
schaffen können.
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Punktspielbetrieb ab Lonntag
Jnsolge der Verschiebung des diesjährigen Bußtages muhten

die Winterhilssspiele abgesetzt werden , da sur den - «. Novem¬
ber der Beginn der Punktspiele für alle Klassen festgelegt
war . Die Opserspiele werden zu einem späteren Termin , ocr
noch bekanntgegeben wird , nachgeholt . .

Ueber die endgültige Zusammensetzung der medersachsischen
Fußball -Gauliga ist die Entscheidung gefallen . Im großen
und ganzen bleibt es bei der ersten Ansehung des Gau -.rach-
warts . Nur in einem einzigen Fall hat sich eine Abweichung
ergeben , der SV . Osnabrück 97, der bekanntlich nach der
ersten Fassung als dritter Osnabrücker Verein in die Nord.
stallet eingereiht war , mußte zugunsten des SV . üb Wilhelms-
haven zurücktreten. Die Marinestädter gelten als recht spiel¬
stark und haben nicht von ungefähr in einem einzigen
Siegeszug den Eintritt in die Bremer Bezirksklasse erzwungen.
Auch im Tschammerpokal -Wettbewerb vermochten he sich er¬
staunlich lange zu halten . Da von den Wilhelmshavenern
kaum zu erwarten ist, daß sie selbst bei längerer Kriegs-
dauer eine wesentlich schwächere Elf ins Feld stellen werden,
so ist die Eingruppierung des SV . vö Wilhelmshaven m dir
Kriegsgauliga durchaus zu verstehen und gutzuheißen.

Niedersachsens Gauliga hat folgendes Aussehen : Staffel
Nord : VfL. Osnabrück , WerderBremen , ASV . Blu¬
menthal,  Schinkel 9«, Bremer Sportverein  und
Wilhelmshaven 05. — Stassel Süd : Hannover 96, Eintracht
Braunschweig , VsB . Poine , Arminia Hannover , Linden 97

Spielplan für den ersten Durchgang
Sonntag . 26. November, 14.16 Uhr : Staffel Nord : ASB . Blumen-,

thal — BfL. Osnabrück. 05 Wilhelmshaoen — Werder Bremen.
Schinkel 04 — Bremer SV . Staffel Süd : Hildesheim 07 — Han¬
nover SO, Armtnia Hannover — VfB. Peine . Eintracht Braun-
schweig — Linden 07. Sonntag , 3. Dezember, 14 Uhr : Staffel
Nord: Bremer SV . — ASV . Blumenthal . Schinkel 04 — 05 Wil¬
helmshaoen. Staffel Süd : Linden 07 — Hildesheim 07. Sonntag,
10. Dezember, 14 Uhr : Stassel Nord : Werder Bremen — Schinkel04.
VfL. Osnabrück — Bremer SV ., ASV . Blumenthal — Wilhelms.
haven 05. Staffel Süd : VfB. Peine — Eintracht Braunschweig,
Hannover 06 — Linden 07, Hildesheim 07 — Arminia Hannover.
Dienstag , 26. Dezember, 14 Uhr: Staffel Nord : Bremer SV . —
Werder Bremen. VfL. Osnabrück — Schinkel 04. Stassel Süd:
Arminia Hannover — Linden 07. Eintracht Braunfchweig — Han¬
nover 06. VfB. Peine — Hildesheim 07. Sonntag , 31. Dezember,
14 Uhr : Staffel Nord : 05 Wilhelmshaven — Bremer SV . Schinkel
04 — ASV . Blumenthal . Werder Bremen — VsL. Osnabrück.
Staffel Süd : Hannover 06 — Arminia Hannover. Hildesheim 07 —
Eintracht Braunschweig. Sonntag , 7. Januar , 14.15 Uhr : Staffel
Süd : Hannover 08 — VfB. Peine.

kegelmeisterschasten
In Sielers Festsälen wurden die Kriegsmeisterschasten der

Kegler fortgesetzt. Neben den Scheren - und Asphaltmeister-
schasten der Männer traten nun auch Senioren und Frauen
auf allen drei Bahnarten an . Im Asphaltkampf der Männer
schoß Rudi Schmidt den Vogel ab. Mit 423 Holz erreicht er
den Höchstwurs der 1. Serie , Weiter auf den Plätzen folgen
2. Busch 418, 3. Jvhannson 419. 4. Schröder 399 und Ncd-
dermann 399, 5. Brinkmann 388 Holz . Auf der Scherenbahn
ging ein neuer Stern auf .. Dietrich Hespe erzielte beim Kamps
in die Vollen mit Gassenwechsel 711 Holz . Weiter kamen hier
zu Erfolgen : Schaar 719, Busch 799, Ehlen 795, R. Schmidt
697, Grother 695, Neddermann 694. Behrens 692, Schröder und
Johannson je 686, Brinkmann 682 Holz.

Bei den Senioren hält Hans v. Osten aus Bohle und Schere
die Spitze . Ein ebenso bekannter Name , Schorfe Schwettge,
sührt die Liste aus Asphalt an . Die besten Ergebnisse:

Bohle:  1 . v . Osten 734. 2. Süter 733, 3. Lahrmann 7»
4. Töbelmann 739, S. Schwettge 726 Holz . Schere:  1 , » '
799, S. Zitzmer 893. 3. Feller 685, 4. Lahrmann 881. 5 r -b.!'
mann 681 Holz . Asphalt:  1 . Schwettge 574, s . Tahrwov'
567, 3. v. Osten 547, 4. Lemkc 546. 5. Zißmer 545 Hol; -r?
den Frauen brachten die besten Ergebnisse : Frau Hünerb^
mit 719 und Frau Schier mit 769 Holz . ,» »

Tischtennis

BSD . schlägt- Schwachhausen 4:2. Harte Kämpfe um b;.
Punkte gab es in der Victor -Schule zwischen Schwacĥ ,
SV . irnd BSD . Im ersten Einzel siegte Sanders (Schwock,-
Hausen) gegen Stubbemann (BSV .) 21:16. 22 :29, 24:2S. zA
2:0-Führung erkämpste Tielitz gegen Heiliger . Die beiden nach,
sten Einzel gingen an den BsV . Faltus schlug Tietjcn zp
und UHUg bezwäng den alten Kämpen Joost mit 3:1,
Kamps stand also nach Beendigung der Einzel uncntschicvsn
2 -o Das erste Doppel gewannen di« gut . eingespielten
mann -Helliger (BSV .) gegen Sanders -Joost mit 3:1.
Siogpunkt brachten Falltus -Uhlig (BSV .), die Tielltz-Tietjen
mit 3:1 das Nachsehen gaben.

was außerdem interessiert . . .
Schwedens Tennissicg über Dänemark . Schweden hat den

Tennisländerkamps gegen Dänemark ganz überlegen mit 5:o
gewonnen . Dem Schlußtag in der Kopenhagener Tennishaöe
wohnten König Christian und das Kronprinzenpaar bei. T«r
mit Einverständnis der Gastgeber sür den abberufenen
Rohlsson spielende schwedische Ersatzmann Thoren schlug den
Dänen Plougman 6:3, 6:2. 6:2 und anschließend gab Karl
Schröder gegen Velschow-Rasmussen nur ein Spiel ab. Der
schwedische Hallenmeister gewann mühelos 6:1, 6:9, 6:9.

Amateure gegen Profis 3:3. Die zugunsten der Winterhilfe
veranstalteten Tenniskämpse zwischen Amateuren und Be¬
rufsspielern in Köln brachten auch am zweiten Tage wieder
schönen Sport und vor allem dürsten die jungen Mittel-
rhein -Amateure dabei viel gelernt haben . Nüßlcin -Tchlüter
gewannen nach prächtigem Kamps ein Doppel gegen Gulrz-
Gies 11:9, 9:7 und Eppler schlug Schclling 8:1, 6:2, so daß
sich ein Endstand von 3:3 ergibt.

Donald Lash gewann in Rekordzeit . Der amerikanisch«
Langstreckenläufer Donald Lash gewann in Newyork tm
Broock-Park schon zum sechsten Male den Meistertitel im
Ouerseldeinlansen . Der lange Polizist aus Jndiana beendete
das über 19 999 Meter führende Rennen in der neuen Strecken-
rekordzeit von 32:26 Minuten und ließ dabei über 69 zum
Teil sehr bekannte Läufer hinter sich. Sechs ununterbrochene
Siege in der USA .-Meisterschaft , mit einer solchen Leistung
vermochte bisher noch kein amerikanischer Leichtathlet auszn-
w arten.

Ringrichter sür Vorländerkämpse . Für die drei LLndei-
kämpfe der deutschen Amateurboxer stehen die internationalen
Ringrichter fest. Es werden leiten . Bergström -Holland den
Kampf Böhmen -Mähren am 26. November in Dresden.
Falonh -Belgien das Treffen gegen Dänemark am 3. Dezem¬
ber in Berlin und Nicod -Schweiz die Begegnung mit Italien
am 9. Dezember in Rom.

,M ; ." -sport
Ghmnastik -Kurfe für Frauen : Dienstag 19—11 Uhr, Kohl,

HAerstioße 60 a, 29—21 Uhr schule Nürnberger Straße . Don¬
nerstag 20—21 Uhr , Schule Klein « Helle.
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LsrUner Vörse

Lerlln , 20. ^ ovomdsr . Dis Lallkeakunäkokakt 2sixiv
xrüüsi 'ss iLtsr ^ssp , äaavbvv . trat äsr Lsrukskauäal aus-
sokNs61 .iod als Lauter auk . Da äsr ressrs -u Lautlust so¬
mit keinerlei ^ .bxadsaeixuax xsxenödsrst .airä , setzte sied
eins kräktrxv Dskesüxapx ilurok , woäurok Lurssteixerun ^ vn
bis 2U S V, keine Lsltenkslt waren , ^ .m LLontanmsrkt düü-
ten nur Rbslnstalil */i V« ein . Die übrigen ^Vsrte la ^ en bei
SröLeron IImsätLen rnm ^ sil srbeblleli testsr . Ver . Ltabl-
wsrko kamen bei einem Ilmsatr von 120 000 */»"/, böber
an . 8arpener unä Nannssmann sowie Llöokner stiegen
um zs Hoesoli wuräen um 1. Llanstelüer Versbau um
2Vt unä Vuäerns um 2V«°/° lisraukFesetrt . Vraunkoblen -,
Oummi - unä Innoleum , Kabel - unä Banwertv laxen krvnnä-
lieli unä bis 2U V«'/, xebvssert . ^ .m Lali -H.kt !enmarkt stie¬
ßen Lal ! Obemis um 1 unä Kalsäettu -rtb nm 2 °/o. Von
obemiseben kapieren kielen Loberinx änrob einen Verlust
um 1 auk . karben stiegen nm i/. ' /» auk 1E/r . Im Ver¬
laute xabsn äis meisten kapiere einen lell ibrer ^ .ntanxs-
steixernnxen wleävr ber . Vereinzelt wuräo soxar äer Vor-
taxsstanä spätsrbin etwas untsrsebrlttsn . Die 6sms !näo-
umsebulännx wnräe spätsrbin mit unveranäert 93Vr bewer¬
tet . Xm Lassarentenmarkt bat sieb äis Lantlnst tür 8 )5-
potbekenpkanädriets wieäsr verstärkt , so äaL es erneut ru
Ltriob -Oslänotierunxen unä kepartiernvxen kam . Inqni-
äationspkanäbriets nntsrlaxen kleinen Lebwankunxen . Ltaät-
anleiben blieben vlsltaeb xestrioben . kür k^ oviniranleiben
war äis Ltlmmnnx bebsuptet . ^ ltbesitsemissionen blieben
xvtraxt . kür Ltaats - nnä Ickänä-eranleiben erxaben sieb nnr
unbsäsutsnäe Veränäerunxev . keiebsavleiben kamen sum
keil böber an . Inäuslrieobllxationen Lsixten kleine ^ .b-
weiebnnxsn naeb beiäen Leiten . Keßen knäe äes Verkekrs
war äas Kesobätt merkllek rubixer . Die ^ .nfanxsknrse
konnten Heäoeb nnr in kiNLelkällen wieder erreiobt wsräsn.
karben seblossen mit 159V, nnä Ver . 8tab ! mit 99Vs. ^ rn
Lasssmarkt xinxen von Banken veutsob -^ .siaten um 7 kN
7-urüok , Ileberseebank besserten sieb um 1V, . L ^ potbsken-
danken laxen ebsr tester . Bei äsn Lolonialwerten . äis
meistens xestrieben blieben , kamen Leu -Kninea nm 2 V,
böber an . Lteuvrxutsebeins I bswextsn sieb äurobwex in
äer Labe äes 'letzten Ltanäes . Klan nannte December mit
99.70 bis 75» äanuar mit 9912V» bis 99.17V,, ksbrna -r mit
9S.82V, bis 85. Llärr mit 98.62V, bis 65. ^ .pril unä ^lai mit
98.55. Ltouerxutsokeine II laxen allxemeiv um VsV» tsster.
v ^ r krivatäiskontsatr wuräe bei 2Vs'/« belassen.

In 8aä Laubelm verstarb !m ^ .lter von tast 72 labren äer
Leniorebet äer Inobtabrik ksebberx Lomm . Kss .' in
Herstelä . Lommsraienrat krit ? Rsobberx.  kr
tübrte seine ererbte kirms . 52 äabrs lanx . Daneben spielte
er im äontseben >Virtsobaktslsben eine xroke Volle . ^Väb-
renü äes V ŝltkriexes batte er 2. L . äis Dsitnnx äer Dent-
seben IVollbewirtsebattupx in Dsuäeu , äsm äeutsoben kuod-
s^ nälkat K. m . b . D . xebärto er bis 2nlst2t als L.nksiebts-

ratsvorsitLer an . ^ .ber niebt nur aut äem Ksbiet 6er
^Vollwirtsobstt erstrecrkts sieb sein Interesse , auob in äer
äentsebsn Laliinänstris betätixtv er sieb.

^ .utomobllxeseNsebakt Bremen -lSasteät K. !. ^ bwielc-
lunx . Die am 20. Lovember abxsbaltens klanpiversamw-
lnnx xenebmixte einstlmmix äie ^ .bwieklunxs -Leblnübilsvr
pet ' 15. Lovember 1939. Laob äieser stsben 537 341 Vlä Lanl:-
sebnläsn leäixliob 356 RLl Lassenbestanä xexenüber . so äaü
sieb 1939 äer Verlust um 26169 VN aut 356 985 erbebt
bat . - .̂us äem Verbaut äer restlieben Inventar - nnä klLte-
rialbsstänäv wnräen 1939 noob 392 RK5 erlöst , ^ n sonstig
krträxsn sinä 1939 bis 2um 15. Lovember noob 4051
einxexanxsn . wäbrenä tür Zinsen unä Ltenern noob 28 707

an sonstixsn Dvkosten noob 1906 Nlä ^ .nsxaben er-
waobssn sinä.

Ssklinsk Osvissnkurss
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Frontsblchnitt Hochschule
Stätten starken Lbwehrgeistes / Wie der Mchwuchs - er Wissenschsstgesichert wird

Auch die deutschen Hochschulen haben mit voller Ein¬
satzbereitschaft ihren Platz in der Heimatfront einge¬
nommen . Gerade auf dem wissenschaftlichen Kampfab¬
schnitt dürfen m der gegenwärtigen Lage keine Lücken
entstehen , um unser zähes Ringen um das Lebensrecht
und die Lebenssreiheit des deutschen Volkes erfolgreich
zu beenden . Deshalb haben bereits kurz nach Erklärung
des Kriegszustandes einige Universitäten und Hoch¬
schulen ihren Lehrbetrieb sofort ausgenommen . Am
11 . September schon wurden die Universitäten , Berlin,
Wien . München , Leipzig und Jena , die Technischen Hoch¬
schulen in Berlin und München , die Tierärztliche Hoch¬
schule in Hannover und die Wirtschaftshochschule in Ber¬
lin geöffnet , um auf jeden Fall auch während der
Kriegsdauer ihren Lehrbetrieb durchzuführen . Der un¬
bedingt sicherzustellende akademische Nachwuchs machte
diese Maßnahme notwendig.

Aber damit nicht genug . Bereits am 2 . Oktober , also
unmittelbar nach dem siegreichen Abschluß des polni¬
schen Feldzuges , wurde der Unterricht an weiteren Hoch¬
schulen wiederaufgenommen Auf Veranlassung des
Reichsministers für Wissenschaft , Erziehung und Volks¬
bildung öffneten von diesem Zeitpunkt an die Universi¬
täten Breslau , Eöttingen und Erlangen gleichfalls ihr«
Tore , während die Universität Königsberg ohne die
medizinische Fakultät und die Universität Marburg nur
mit der medizinischen und naturwissenschaftlichen Fakul¬
tät ihren Lehrbetrieb aufnahm . Damit war ein gutes
Drittel der sechsundzwanzig deutschen Universitäten
wieder in vollem Gang . Von den Technischen Hochschulen
setzten weitere fünf den Unterricht fort , und zwar die
Hochschulen in Danzig , Breslau . Dresden , Wien und
Braunschweig . Insgesamt mehr als die Hälfte der drei¬
zehn Technischen Hochschulen des Reiches.

Nach dieser Regelung ist der reibungslose Fortgang
des Wissenschaftsbetriebes , soweit er für die Neichsver-
teidigung unbedingt notwendig ist , gesichert . Die Hoch¬
schulen werden in der Lage sein , den notwendigen Nach¬
wuchs , insbesoydsre für din naturwissenschaftlichen und
technischen Wissenschaftszweige , zur Verfügung zu stellen.
Die deutschen Universitäten haben sich damit in kurzer
Frist auf die durch den Kriegszustand bedingten neuen
Aufgaben eingestellt und mit bewundernswerter Diszi¬

plin den größeren Anforderungen Rechnung getragen.
Selbstverständlich genügt es nicht , lediglich die Pfor¬

ten unserer Hochschulen zu öffnen , um die brennenden
Probleme im Bereich des akademischen Lebens in An¬
griff zu nehmen und zu lösen . Wenn man bedenkt , daß
gerade die Nachwuchssorgen für die Hochschulen zur Zeit
besonders groß sind , so ist offensichtlich , daß hier auch
andere einschneidende Maßnahmen ergriffen werden
mußten . Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung hat deshalb unverzüglich entsprechende
Verordnungen erlassen . Hier ist vor allem die Einfüh¬
rung des Trisemesters zu erwähnen , das bereits in
früheren Reformvorschlägen zur Sprache gebracht wor¬
den war . Nach der neuen Regelung dauert jedes Seme¬
ster dreieinhalb Monate , dazwischen liegt jeweils die
einen halben Monat dauernde vorlesungsfreie Zeit . Es
besteht kein Zweifel , daß die durch die neuen Arbeits¬
bedingungen gesteckten Ziele erreicht werden.

Die durch den NS .-Studentenbund bereits seit einigen
Jahren geleistete Arbeit wird es ohne weiteres ermög¬
lichen , im Einvernehmen mit der Dozentenschaft der
neuen Aufgaben Herr zu werden . Praktisch werden sich
deshalb kaum Schwierigkeiten ergeben , jetzt drei
Studienabschnitte an Stelle der bisherigen zwei
Stu -dienhalbjahre in einem Jahr zusammengefaßt wer¬
den . Rein zeitlich gesehen , sieht das so aus , daß , das am
1. Oktober 1939 beginnende Trisemester bis Weihnach¬
ten läuft und das nächste Trisemester Anfang Januar
beginnt . Die bisherigen fünf Monate dauernden Ferien
sind in zweckmäßiger Weise eingeschränkt worden . Gleich¬
zeitig wurde dadurch die Möglichkeit geschaffen , die Ar¬
beitskraft des Studierenden voll auszunutzen und auch
in den Ferien nicht brachliegen zu lassen , was ja durch
die verschiedenen Maßnahmen des NS .-Studentenbun-
des in der letzten Zeit ohnehin nicht der Fall war.

Für die Kriegsteilnehmer wurde ebenfalls jede Be¬
nachteiligung durch die Einschiebung eines Zwischen-
semesters ausgeschaltet . Es kommt hinzu , daß die Kriegs¬
teilnehmer in weitgehendem Maße auch bei der Prü-
fungsrcform berücksichtigt wurden , so daß eine allzu
bürokratische und langsame Abwicklung des Studienver¬
laufs von Kriegsteilnehmern , wie wir sie während und
nach dem Weltkrieg erleben mußten , ausgeschlossen ist.

uue Ausoieoung an oen ^ olgsa >uten ig oura ) oce neu>
Bestimmungen bedeutend intensiviert worden , was si
in der Praxis dahin auswirkt , daß vorzeitige Prüfn
gen und Bestallungen möglich sind . So können z. !
Rechtsstudenten , die zur Wehrmacht einberufen sind , no
einem Studium von fünf Halbjahren ihr Exanu
machen . Bis auf weiteres ist auch von dem Nachwe
der Ableistung des Arbeitsdienstes und des Ausgleich
dienstes als Vorbedingungen für den Beginn des St
diums abgesehen worden . Erwähnenswert ist schließ ! >
auch , daß bei einem notwendig gewordenen Wechsel d
Hochschule die Einschrsibgebü 'hren nicht zu entricht:
sind . '

Insgesamt kann festgestellt werden , daß der Leh
betrieb aufs äußerste konzentriert und die Leistung
fähigkeit stark gesteigert wird . Die Parole der „ total«
Mobilisierung " ist auch auf den deutschen Hochschul«
Wirklichkeit geworden . Es geht heute nicht mehr u
abstrakte Diskussionen und lebensferne Theorien , so:
dern um den Existenzkampf unseres Volkes . Die Wisse:
schaft hat hier große Aufgaben zu lösen , denn , darllbi
muß man sich klar sein , der Vierjahresplau ist zu eine
nicht geringen Teil vom deutschen Wissenschaftler i
Gang gebracht worden . Am Schreibtisch und im Labor:
torium entstand das , was wir heute bereits i-n wuchtig«
Werkanlageu als erste Errungenschaften des VierjÄ
resplanes bewundern können.

Deshalb wird sich der deutsche Wissenschaftler nid
damit begnügen , geruhsame Spekulationen über de
Gang der Ereignisse anzustellen , sondern er wird m
der Kraft deutschen Geistes das Rad der Geschichte vo
wärtsdrchen helfen und so seinen Beitrag für den Fre
heitskampf des deutschen Volkes liefern . Die deutsck
Universität ist . das steht nach dem energischen Eins«
der letzten Monate und Jahre unbestritten fest z
einem Hort deutschen ALwehrqeistes geworden , und f
wird auch in Zukunft ihre Aufgaben zu lösen wisse:
indem sie uns den Geistesarbeiter zur Verillguna stell
den wir brauchen : den harten und entschlossen Handel,
den Arbeiter der Stirn , dem Buch und Waffe glei>
vertraut sind . ^ ^

Peter LLreuder mit seinen Solisten

Wenn der Schlagerkomponist selber Kapellmeister un
Pianist ist , dann mu sen « ine eigenen Sachen !>cbo
zur vortrefflichsten Darstellung kommen ! Und L
war der Anfang „12 Minuten P . K ." wohl der L)öb«
Punkt des Abends überhaupt Peter Kreuder oeltwl
tete am Flügel mit raftinierter Ausnutzung de ? kl°

vleriftifchen Möglichkeiten seine Lieder und läßt dabei
eigentlich nur dem Schlagzeuger einige Selbständig¬
keit , der in seiner rhythmischen Unbestechlichkeit zu¬
gleich ein Prunk - und Schaustück darstellt , während die
andern vier im Grunde -nur Linie nachzeichnen und
Farbe hinzufügen dürfen bei dem . was ihr Meister
vollständig umreißt.

Die späteren Nummern lassen verhältnismäßig rasch
ermüden ; denn man spürt bald . daß der Rahmen
dieser Möglichkeiten doch sehr eng ist und zur ständig
wiederholten Manier führt . Wenn diese schmissig«
Art auf den Berliner Paul Lincke angewandt wird,
kommt er noch einigermaßen gut dabei .weg ; der Wie¬
ner Klang - und Gemütschwelgerei Bmatzkys und Le-
hars aber bleibt sie gerade ihr Bestes schuldig.

Jlonka Szegedi  stimmte mit ihren Liedern ge¬
radezu nachdenklich , mit wie wenig Stimme man noch
den Großen Glockensaal auszufüllen hoffen dürfe.

Es war ein Abend allervornehmster Haltung , und
man erschrak bei der unausdenkbaren Vorstellung , je¬
mand könne vor Vergnüge, , mal anfangen zu lachen!

Llswsvs Ounis

Italiens Freiheitskamps in der Oper
Unbekanntes Verdi -Werk in Duisburg uraufgeführt

Euiseppe Verdis  nicht nur hierzulande so gut wie
unbekannte Oper „Die Schlacht von Legnsno
die von ihrem deutschen Bearbeiter Julius Kapp  ohne
ersichtlichen Grund in „Das heilige Feuer " umgetauft
wurde , ist in dem Schaffen des Komponisten bedeutsam
als Schlußpunkt einer betaut patriotischen Werkreihe,
die den Gedanke « der Befreiung Italiens von fremdem
Joch gleichnishaft vertritt . Die in mächtigen Lhor-
izenen gipfelnde Handlung hat als Gegenpol der pali-
tlchen Aktion ein dramatisch effektreiches , dabei theatra-
W ergiebiges Eifersuchtsspiel erhalten . Das schönste
stuck der Oper ist das Gebet im Schlußakt , allwo zu
dem in breiter Kantilene geführten soprall auf der
Buhne ein gemischter Chor und hinter der Szene ein
unisono geführter Vaßchor treten.

-̂ Duisburger «) per gab dem Werk «ine zwingende,
zum Monumentalen drängende Form . die sowohl >n
den großgeschauten und gestalteten Bühnenbildern sM
Mahnkes , als auch in Werner Jacobs wirkungsvoller
Spielfuhrung lebendig war . Die großartige Aupuo-
rung offenbarte den hinreißenden Atem des jun^ "
Verdi . HeinriH Hollreiser dirigierte mit Nerv un
Feuer . Ein stürmischer , unbestrittener Erfolg.
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Gleich hinter dem Wald senkte sich die Landstraße in
schnurgerader Linie langsam abwärts . Pringel genoß
nur kurz den lieblichen Anblick der vor ihm sich aus¬
breitenden Landschaft und brauste mit Vollgas den
Berg hinunter . 2n der Ferne hatt « er einen endlosen
Eüterzug gesehen, und es galt den Vwhniibergak-g noch
zu erreichen, bevor die Schranken geschloffen wurden.
Aber nur ein paar hundert Meter brauchte der klein«
Wagen die für ihn etwas beängstigende Geschwindigkeit
durchzuhalten, denn schon ging mit melodischemGeläut«
der Schlagbaum herunter , und Pringel mutzte auf die
Bremse treten.

Rechts, kurz vor dem Bahnübergang , standen «in paar
einzelne Vauernhäuser , und vor dem der Straffe am
nächstengelegenen entdeckte Pringel eine Benzinpumpe.
Dabei fiel ihm ein, datz er keine Ahnung hatte , wieviel
Brennstoff der augenblicklich von ihm gefahrene Wagen
eigentlich enthielt . Er hatte sich vorgenommen, so lang«
zu fahren,, wie es ging, aber vielleicht war dieser̂ un¬
freiwillig« Aufenthalt , der ihm eine Benzinpumpe vor
die Nase setzte, ein Wink des Schicksals, das ihm damit
andeuten wollte , ein voller Tank sei immer nützlicher
als ein leerer . Entschlossenbog er auf den kleinen Platz
ein. der vor dem Haus« lag und brachte seinen Wagen
an der Benzinpumpe zum Stehen.

Neben dem Hauseingang satz, mit den Händen in den
Hosentaschen, ein älterer Mann , der Pringel durch seine

iblaue Brille aufmerksam entgegengeblickt hatt «. Er
erwiderte kurz dessen Gruß und rief ' dann mit kräftiger
Stimme : „Kikihh!"

Pringel warf ihm einen erstaunten Blick zu. Dann
zuckte er die Achseln und öffnete die Motorhaube . Er
stellt« fest, datz der Tank noch halb voll war und ver¬
langte zehn Liter.

„Augenblick!" -erwiderte der Alte . „KM kommt gleich."-
Ein etwa zehnjähriges junges Ding in Holzpantoffeln

und einer viel zu großen Schürze stolperte alsbald über
die Schwelle des Hauses und begann emsig den Pumpen-
schwengel in Bewegung zu fetzen. Nachdem das Ge¬
schäft des Tankens erledigt und Kiki ins 'Haus gelaufen
war, um einen Geldschein zu wechseln, fragte der Alte
beiläufig, ob Pringel aus der Stadt komme.

„Warum ?" knurrte Pringel , der kein Bedürfnis zum
schwatzen fühlte.

„Och. . . ich dachte bloß, Sie mufften vielleicht etwas
über den Bankraub ?"

„Bankraub ?" Pringel wurde aufmerksam. „Nichts
' gehört davon. Hat es Tote gegeben?"

„Einen. Den andern hat 's bloß umgerissen, und als er
wieder zu sich kam, sauste der Kerl mit dem Geld gerade
zur Tür hinaus ."

Meine Geschichten
Rembrandtsche Dunkelheit war in der Vorkriegszeit

auf deutschen Bühnen grotze Mode. Als man in einem
Berliner Theater bei der Generalprobe eines Haupt-
mann-Werkes satz, fragte der Spielleiter , auf das Dun¬
kel des Bllhnenraumes deutend, den Dichter : „Ist das
nicht gut?"

Verhärt Hauptmann zog eine Grimasse: „Das ist
Ansichtssache, ich finde, -man sieht sein eigenes Wort
nicht!"

Der Humorist Mark Twain war kein Freund vom
Bliefeschreiben. >

Einer seiner Freunde , der lange vergeblich auf eine
Antwort gewartet hatte , schickte ihm einen Briefbogen
unb eine Briefmarke.

And als Mark -Twain immer noch nicht antwortete,
suchte er ihn selber auf : „Warum hast du mir denn
nicht geschrieben?"

„Ich habe die ganze Zeit auf das Kuvert gewartet !"

Eine Zeitung druckte ein Bruchstückaus einem Buche
ab und leitete diesen Abdruck mit einigen Worten ein:
„Niemals hat Hamasuk sich so als Dichter, als tiefster,
seelischster und mensch lischster Gestalter gezeigt wie in
diesem Werke . . ."

Hermann Bahr , der damals in einer Wiener Zeitung
zu den Fragen der Zeit in einem wöchentlichen „Tage¬
buch" Stellung nahm , schrieb darauf : „Mit Recht weist
man auf den großen japanischen Dichter des 18. Jahr¬
hunderts hin . Hamasuk, den klaren Denker, den Philo¬
sophen der Grenzenlosigkeit der menschlichenSeele , den
man endlich neu entdeckt. . ."

Tags darauf kam ein Telephonanruf : „Lieber Bahr,
ein fürchterliches Mißverständnis ! Hamasuk ist ein
Druckfehler, es -mutzte Hamsun heißen!"

kstsr Oww

„Was Sie nicht sagen", meinte Pringel außerordent¬
lich gleichgültig.

„Wenigstens weiß man, wie der Verbrecher aussteht",
fuhr der Alte fort . „Der Angeschossene ist nämlich mein
Sohn , müssen Sie wissen, und ich habe eben mit ihm
am Telephon gesprochen."

Pringel faß schon wieder im Wagen, drückte auf den
Anlasser und fuhr ohne Gruß mit einem derartig harten
Ruck an, datz die Pneus laut aufheulten . Im weiten
Bogen schoß er auf die Landstraße, und um ein Haar
kam es zu einem Unglück. Denn eben näherte sich auf der
anderen Seite , von der Straße herkommend, die am
Bahndamm entlangführte , ein mit zwei Polizisten be¬
manntes Motorrad mit Beiwagen, ' das von Pringel
fast in den Straßengraben gedrängt wurde. Gleich
darauf mutzte Pringel bremsen. Der Güterzug, der in
einem geradezu kchneckenhaftenTempo vorüberzurollen
schien, war noch nicht zu Ende. Noch vier Wagen —
noch drei — noch zwei — der letzte, und dann ging
endlich die Schränke hoch.

Wieder fuhr er an , datz es kreischte und holperte
gleich mit Vollgas über die Schienen. Seine Kalt¬
blütigkeit , die die eigentliche Grundlage seines Berufes
war , hatte thu völlig verlassen, denn sonst hätte er sich
sagen müssen, datz gerade diese überstürzte. Hast ihn ver¬
dächtig machen mutzte. Aber er fühlte sich entdeckt und
in eine Falle gelockt und kannte keinen anderen Ge¬
danken mehr als Flucht. Die Vorstellung, datz der Alte
sofort die Polizisten hinter ihm herjwgen würde, machte
ihn kopflos und ließ ihn davonlaufen wie einen Hasen,
der von den Treibern aufgescheuchtist.

Gespannt blickte er in den Rückspiegel seines Wagens
und wurde bleich. Das kleine Mädchen und die Poli¬
zisten mit ihrem Gefährt standen in einer Gruppe mit¬
ten auf der Landstraße und winkten aufgeregt hinter
ihm her. Pringel duckte sich tief auf das Lenkrad hin¬
unter und richtete sein Augenmerk wieder auf den Weg
vor ihm. Er wußte, datz er gegen das schnelleMotorrad
nicht die geringsten Ehancen hatte , wenn es zu einem
Rennen kam, aber etwa 5l>0 Meter vor ihm winkte
freundlich ein Wald , unter dessen Schutz er hoffte, sich
zunächst zu verbergen und dann retten zu können.

Als er den Wald erreicht hatte , wagte er wieder
«inen Blick in den Spiegel . Die Polizisten hatten inzwi¬
schen die Verfolgung aufgenommen und schienen sich
mit unheimlicher Geschwindigkeit zu nähern . Pringel
fluchte laut vor sich hin , denn weder links noch rechts
war ein Seitenweg zu sehen, in den er einbiegen konnt«,
und die Landstraße selbst lief geradeaus weiter . Es half
also nichts, er mutzt« den Wagen jetzt schon im Stich
lassen, denn jede Sekunde wurde kostbar. Mit aller
Kraft trat er auf die Bremse, ergriff die neben ihm
liegende Aktentascheund sprang aus dem Wagen , bevor
dieser richtig zum Stehen gekommen war . Nach ein paar
Sätzen verschwand er im Walde, aber gleichzeitig hörte
er auch schon das Bremfenknirschen des Motorrades und
ein lautes : „Halt !"

Noch standen die Bäume nicht dicht' genug, um ihn
vollkommen verbergen zu können, und da ihn plötzlich
bei dem Gedanken an eine Kugel in den Rücken sein
ganzer Mut verließ , blieb er stehen, warf seine Mappe
zu Boden und hielt die Hände über den Kopf, ohne sich
umzusehen. Die beiden Polizisten stapften durch das
dichte Unterholz auf ihn zu.

„Was ist denn los mit Ihnen , zum Donnerwetter ?"
fragte der jüngere der beiden, der voranging.

Pringel drehte sich herum und ließ langsam seine
Arme sinken. Ihm dämmerte , datz hier irgendetwas nicht
stimmte, denn der Ton , den der Polizist eben ange¬
schlagen hatte , war nicht der, der gewöhnlich einer Ver¬
haftung vorausgeht . Tief aufatmend bückte er sich nach
seiner Mappe und wollte sich mit ein paar entschul¬
digenden Worten empfehlen, aber da mischte sich der
ältere der beiden Polizisten ein, dessen Gesichtsausdruck
bedeutend mißtrauischer war als der seines Kameraden.

„Augenblick mal !" sagte er. „Ein bißchen komisch Ihr
Benehmen, nicht? Mir scheint, Sie haben was ausge-
fressen. Sieh mal nach, Martin , was er da in der Tasche
hat !"

Widerstandslos ließ Pringel sich seine Mappe ab¬
nehmen, denn die Hand des Polizisten lag für alle Fälle
schon an der Revolvertasche. Der jüngere öffnete ohne
Schwierigkeit die Mappe , aus der die Geldscheine fast
herausquollen , gebündelt 'in Papierstreifen , die den
Stempel der beraubten Bank trugen . Mit einem Blick
übersah der andere sofort die Situation.

„Sieh da !" meinte er fast heiter und zog ein paar
Handschellen aus der Tasche. „Das scheint mir das zu
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Jedesmal , wenn den Somorrostros eine Tochter ge¬
boren wurde, begann das qualvolle Fragen : Wem ge¬
ben wir sie zur Frau , wer ist gut genug für sie? Die
Eltern und die ganze grotze Verwandtschaft wählte
sorgsam und sie hatten ebenso reiche wie angesehene
Männer für die Töchter der Somorrostros bekommen.
Es waren nicht immer glücklicheEhen geworden, aber
danach pflegte man nicht zu fragen.

Man pflegte auch nicht die Mädchen zu fragen , welchen
Mann sie heiraten wollten . Sie wußten das auch und
nahmen den Mann , der ihnen gegeben wurde.

^ Auch Luz de Somorrostro wußte das . Sie war aus
der Hauptstadt auf die Hazienda ihrer Eltern zurück¬
gekommen, als sie achtzehn Jahre alt geworden war
und heiraten sollte. Sie wußte , datz sie dem reichen
und angesehenen Cristobal de Amaya als Frau ver¬
sprochenworden war . Sie kannte ihn nicht, sie wollte
ihn nicht. Sie war in der Hauptstadt mit Mädchen
zusammen gewesen, die über Ehe und Liebe ein wenig
anders dachten, als man in der alten Familie derer
de Somorrostro zu denken pflegte. Und nun dachte sie
auch anders darüber als ihre Eltern . Kaum war sie
eine Woche zu Hause, da begann man von der Heirat
zu reden. Luz erschrak. Sie wußte , datz es keinen
Zweck hatte , um Aufschub zu bitten . Aber sie war ent¬
schlossenCristobal de Amaya nicht zu heiraten . Der
Reichtum ihres künftigen Gatten lag, wie der Reich¬
tum der Familie Somorrostro in den Zuckerrohrfeldern,
den Canafeldern . Luz haßte die Canafelder , sie waren
häßlich, traurig und langweilig . Also würde auch
Cristobal de Ämaya langweilig , traurig und häßlich
sein. Luz aber , Luz war schön und lebhaft , sehr leb¬
haft . . .

An einem Morgen ritt sie allein vom Hof. den Cor-
dilleien zu, die dunkel im hellblauen Morgen ragten.
Ihren begleitenden Indio hatte sie zurückgelassen. Unter
den alten Eukalypten ritt Luz den Canafeldern ent¬
gegen. Rechts und links wuchteten sich hinter den end¬

losen Stacheldrahtzäunen die Stauden des Zuckerrohrs
hoch. Der Wind ging darüber hin. Die Cgna rasselte
laut . Wie sie diese rasselnde, eintönige Cana haßte!
Alles verschlang sie — die Protreros , das Dickicht, den
Wald.

Aber schließlich hat jeder Stacheldraht und jedes
Zuckerrohrfeld ein Ende. Luz kam aus den Feldern
heraus , sah den Busch vor sich, den dunklen Wald , die
Protreros . Sie atmete auf. Das Grün hier draußen
war ein anderes Grün als das der langweiligen Cana.
Die Luft hier draußen war frei.

Der kleine Criollo trabte munter , ohne Weg, nun
über Wiesen. Vor einem aufspringenden Stinktier
scheuteer und Luz wäre fast aus dem Sattel gekommen.
Kaum aber hatte sich das Pferd wieder ein wenig be¬
ruhigt . da brach von links wiehernd und prustend eine
Herde von etwa zwanzig Pferden aus dem Gebüsch. Die
Tiere stürmten auf die einsame Reiterin zu, jagten an
ihr vorbei und Luz' Pferd war nicht mehr zu halten.
Es raste m^ ten im Schwärm der anderen quer über
die Wiesen, ging vorn und hinten hoch dabei , schien
die Kandare nicht zu fühlen , die Gerte nicht zu merken,
das Schreien der Retterin nicht zu hören. Luz war
ein« gute Reiterin . Dies .aber war zuviel. Sie hielt
sich krampfhaft im Sattel fest, versuchte alles , um das
Pferd zu beruhigen . Das aber sah und hörte nur seine
wilden Kameraden , es hatte alle Dressur vergessen, die
Freiheit hatte es wieder.

Auf dem freien Terrain ging alles noch gut. Aber
nun kam der Busch, der Wald . Die Pferde fegten darauf
los, brachen durch das Gestrüpp, sausten auf kaum sicht¬
baren Pfaden weiter.

Luz duckte sich vor den gefährlichen Aesten. Sie hing
bald rechts, bald links auf ihrem Tier . um den schlimm¬
sten Schlägen der Büsche und Bäume auszuweichen.
Dornen schlitzten ihr die Haut . Ihr Hut war fort , das
seidene Haar zerzaust, die Bluse zerfetzt. Blut lief ihr
über Gesicht und Arme.

fein, was man einen guten Fang nennt . Komm, mein
Junge !"

Pringel streckteergeben die Hände aus und ließ sich
die Fesseln anlegen . Sein Gesicht glich völlig einem ver¬
wüsteten Gebiet.

„Sagen Sie mir , bitte , eins ", bat er mit schwacher
Stimme , während sie gemeinsam der Landstraße zu¬
strebten, „hat mich der Alte von der Tankstelle ver¬
pfiffen ?"

„Der mit der blauen Brille ?" fragte der Polizist zu¬
rück. „Der ist doch blind , Men-schenskind."

„Ich verstehe nicht", stammelte Pringel verwirrt,
„was wollten Sie denn eigentlich vor mir ?"

Der Beamte grinste. „Tja . . ." meinte er dann , „das
ist eine ulkige Sache. Eigentlich wollten wir Ihnen nur
das Wechselgeld nachbringen, das Sie vergessen hatten.
So sind wir nun mal ! Aber wenn man ein schlechtes
Gewissen hat . . ."

Lurt Helling

OpfergeLst
Während der Belagerung von Kolberg , das hervor¬

ragend verteidigt wurde durch Gneisen«» im Verein mit
dem tüchtigen Nettelbeck und nicht in Feindeshände
fiel, mutzte der unabdingbare Befehl gegeben werden,
die Häuser der eigenen Vorstadt niederzubrennen , um
den Feind zu verhindern , sich in ihnen festzusetzen. Ein
sehr schmerzlicherAuftrag für die Trupp «, die diesen
Auftrag an den eigenen Volksgenossen auszuführen
hatte . Es betraf vor allem kleine Leute, die von der
Hand in den Mund lebten, und so war das Unglück
dadurch noch größer.

Aber auch hier war des Vaterlandes kleinster Sohn
sein bester. Als einer der Korporale , welche die ein¬
zelnen Trupps führten , mit dem Pechkranz in der Hand
und der Lunte in der anderen in ein kleines Haus ein¬
trat , kam ihm der Besitzer und alleinige Bewohner , «in
weißhaariger Greis , verwundert entgegen. Der Kor¬
poral erklärte ihm, vor dem weißen Haar über seinen
Auftrag errötend , um was es sich handle , und erwarte
nichts anderes , als datz der -alte Mann , am Rand des
Grabes noch vor das Nichts gestoßen, zusammenbrechen
würde. Aber der Greis erwiderte ihm gefaßt:

„Das Häuschen hübe ich mir in meinen jungen
Jahren selbst gebaut und mit meiner seligen Frau
Hochzeit drin gehalten , und meine Kinder sind darin
geboren, und ich dachte auch bald darein meinen Sarg
stellen zu lassen. Da es aber zu meines Vaterlandes
Nutzen geschehensoll, datz es jetzt abgebrannt wird , so
will ich mich gern darein fügen und auch gar nicht
darüber klagen", und damit steckt« der alte Mann selber
den Pechkranz, der aus Teer und Werg gemacht war , in
Flammen und half selbst dazu, daß es gleich überall
ordentlich brannte . K. II.

Blauer Dunst
Vorgemacht von Erich Erisar

Der Kampf der Professoren gegen die Neigung der
Studenten , den Hörsaal als Rauchsalon zu benutzen, rst
ewig, und nicht jeder führt ihn zu so gutem Ende wre
Dr . Joseph Ilnger , der eines Tages , als er den von
blauem Rauch bis in die letzte Ecke angefüllten Hoiqaal
betrat , zu den zahlreich versammelten Studenten sagte.
„Meine Herren , ich mache Ihnen keinen blauen Dunst
vor, machen Sie mir auch keinen vor". Die Studenten,
die das akademische Viertel ausgiebig zum Rauchen
benutzt hatten , lachten und rauchten in Ilngers Horsaal
nicht wieder. H

Als der König Albert von Sachsen einmal Mügeln
besuchte, hatte auch die Schützenkompagnie sich ausge¬
stellt, um den Landesvater zu begrüßen. Einer der
Schützen, der im zweiten Gliede stand, war eben dabei,
eine Zigarre zu rauchen, als der König gemeldet wurde.
Schleunigst ließ er den brennenden Stummel nn Flin-
tenlauf verschwinden, aber der König sah doch was
vorgegangen war . Er blieb vor dem Verdätterten stehen
und fragte ihn, ob er Soldat gewesen sei. Nein , Maje¬
stät, kam zögernd die Antwort . Darauf wies der König
lächelnd auf den rauchenden Flintenlauf und meinte
gutmütig : Wie es scheint, schießt man in Mugeln noch
nicht mit rauchlosem Pulver.

Während des Siebenjährigen Krieges fragte der Alte
Fritz einmal einen jungen Soldaten , der in der frühen
Morgenkllhle auf Posten stand, warum er nicht ein
warmes Pfeifchen rauche.

Das darf ich nicht, antwortete der Posten.
Warum nicht?
Weil es mir der Kapitän verboten hat.
Rauchs nur , sagte der König , ich erlaube es dir.
Ne, das tue ich nicht, er mag sein wer er will.
Kennst du mich denn?
Ich denke doch. Er ist ja der König!

Na also, dann zünde dir doch die Pfeife an.
Aber der Soldat weigerte sich auch jetzt noch und

meinte : Ne, das laß ich bleiben, denn wenn der Kapi¬
tän es erfährt , fliegen wir beide ins Loch.

Graf Camillo Benso di Eavour . der italienische
Staatsmann , der auch einigen italienischen Zigarren-
sorten seinen Namen gab, fragte eines Nachts, als er
aus dem Ministerium nach Hause ging, einen Stummel¬
sucher wie die Geschäfte gingen. Nicht sehr gut , sagte
dieser, es scheint als ob die Herren die Zigarren jetzt
so weit rauchen, datz sie stch die Lippen daran verbren¬
nen. Eavour blickte auf den schon ziemlich abgerauchten
Stummel , den er zwischenden Zähnen hielt , griff in die
Tasche und sagte : Da nimm dies Fünflirestück: denn
ich gehöre auch zu denen, die für dein Geschäft nicht
viel tun.

Sonnenaufgang / »«»««.
Am Rands der Seewiese, wo die Föhren ihre breiten

Nadelschirme über die schwarzeErde emporwuchten, steht
ein gewaltiger Baum , höher und stärker als die übrigen.
In seinem SchutzeHat Freund Giselher, der Förster , oft
gesessen und sein Wild beobachtet, bis er eines Abends
sich vor Mücken dort nicht mehr zu retten wußte und
Knall und Fall die liebgewordene Stätte verlassen
mutzte. „Böö bööö!" lachte der alte Moorbock hinter¬
drein , dem die Kugel hatte gelten sollen. Wutentbrannt
schnob der Grünrock heim. Am nächsten Morgen zur Früh¬
stückspausewar er jedoch schon wieder mit einem Wald¬
arbeiter zur Stelle . Mehrere Kiefernstangen wurden mit
der Axt kunstgerecht zugehauen, und ehe die Mittags¬
stunde verging, führte eine feine Stiege in die Krone
des Baumes zur Kanzel hinauf.

In meinem Lodenmantel gehüllt, sitze ich nun schon
eine halbe Stunde auf der verwetterten Knllppelbank
dort oben im Gezweige, bequem gegen das hölzerne Ge¬
stänge gelehnt und bin ganz Auge und Ohr.

Es ist noch reichlich vor Tag . Aus dem wallenden
Nebelmeere erheben sich vereinzelt die Spitzen der Torf¬
seeweiden heraus . Die erste Singdrossel schlägt, ein
Kuckuck ruft hinter mir in der Heide. Plötzlich ein
Knistern oben in der Zwille des Baumes , und schon
rieseln die ersten Schuppen eines Kiefernzapfens auf
mich hernieder . Unbeweglich sitze ich und schaue hinauf,
natürlich : Eine Eichkatze! Bald aber hört der Schuppen¬
regen auf, und ehe ich es wahrhabe , ist ein dunkler
Körper herangeschlichen und bäumt flllgelschlagend auf
einem Seitenast auf. Es ist ein Bussard. Mit dem Glase
kann ich ihn genau beobachten. Aufmerksam betrachten
seine stristallklaren Augen die verhüllte Landschaft. Es
ist noch kein Jagdwetter für ihn. Der Erdboden ist noch
nicht sichtbar, und so- geduldet sich der Vogel, verweilt

Da traf ein heransausender schwerer Ast ihre Schläfe,
sie hing nur noch krampfhaft im Sattel . Aber noch hielt
sie sich. Sie kam ins Freie.

Plötzlich hörte sie schräg hinter sich einen rauhen
Schrei. Sie wollte sich umsehen, denn ein Mensch hatte
dort geschrien. Aber sie kam nicht dazu. Sie sah nur
noch. wie der Riemen eines Lassos über den Kopf
ihres Gauls schwirrte — dann sah und hörte sie nichts
mehr . . .

Als sie wieder zu sich kam. lag sie in einem Bett.
Ein Mann stand neben ihr und sah ihr ins Gesicht.
Es war ein junger , braungebrannter , breitschultriger,
schlanker Mann . Er gefiel ihr . Sie fragte noch nichts,
schloß die Augen, fühlte sich entsetzlichschlapp und herr¬
lich wohl dabei. Draußen sank die Sonne.

Luz de Somorrostro blieb .in dieser Nacht in dem
Bett , in dem Hause, das sie nicht kannte, bei dem
jungen Mann , der ihr gefiel, den sie noch nie gesehen
hatte.

Am Morgen erfuhr sie, datz der Mann Florencio
Cepero war , ein Nachbar ihres Vaters , von dem bei
den Somorrostros ein paarmal recht verächtlich ge¬
sprochen worden war . Denn Florencio de Cepera baute
keine Cana an. Seine Familie war arm im Verhältnis
zu den reichen Somorrostros . Er kam für diese Familie
als Schwiegersohn keineswegs in Betracht.

Und trotzdem durfte Luz ihn heiraten . Denn sie war
ja eine ganze Nacht bei ihm gewesen. Sie hatte zwar
in dieser Nacht nichts von ihm gesehen und gehört.
Aber . Sennoras , wenn eine junge Dame ohne Beglei¬
tung ins Haus eines fremden Mannes geht und in
diesem Haus mit dem jungen Manne eine ganze Nacht
allein bleibt , dann ist doch der Mann gezwungen, die
Dame zu heiraten . Das erfordert die Ehre der Familie.

Die Familie de Somorrostro brauchte nicht lange zu
fordern. Sie brauchte nur in den bekannten sauren
Apfel zu beißen. Es gab zwar ein paar böse Auftritte,
aber dann biß die Familie . . .

Die Ehe der Luz de Somorrostro mit Florencio de
Cepero ist recht glücklich. Und Cana wird auch nach der
Hochzeit bei Cepero nicht angebaut . Denn der junge
Ehemann ist weder langweilig , noch traurig , noch
häßlich.

und nutzt die Zeit , indem er sein Gefieder ordnet . Ein
Weilchen sehe ich ihm zu und erfreue mich an seinen
geschickten Bewegungen.

Dann blitzt die Sonne durch die grünen Wipfel . Der
Wasserdampf über Wiese und See bekommt ein kupfer¬
nes Leuchten, gleißt und schimmert und brodelt gleich
kochenderBronze. Fischreiher krächzenüber mir in lufti¬
ger Höhe, aber zu sehen sind sie nicht. Amseln schlagen,
Tauber rucksen, und der frische Morgenwind , der über
die Wiese reitet , lüftet langsam den Schleier.

Nun spinnt sich blotz noch ein feiner , bläulicher Hauch
über die Flur , durch den ich schon gut auf die blüh-
prunkende Wiese und auch weit bis in die bergige Ferne
der Nachbarreoiere blicken kann. Ueberall glitzert der
Tau . Hier und da erhebt sich der Kops eines Rehes aus
dem Grase, schwimmt in der Flut der silbergrauen
Rispen einher und versinkt wieder, um an anderer Stelle
wieder aufzutauchen. Den Fernstecher an den Augen
wende ich mich behutsam im Kreise. Endlich ein Bock!
Ein Gabler ist es zwar nur und zu schade zum Schießen.
An fünfzig Schritt zu seiner Linken erhebt sich noch ein
kapitaler Sechser. Das Herz kann einem dabei im Leibe
lachen, so schmuck ist der brandrote Bursche. Nach der
Brunst wollen Giselher und ich ihn etwas genauer be¬
sehen! Was ich heute suche, ist nicht zu finden, ein Ab-
schutzbock, einer ohne oder mit abnormen Stangen.

Lautlos streicht der Bussard ab. Längst haspelt das
Eichhorn wieder an seinem Zapfen . Krähen werden jen¬
seits des Fließes laut . Es sind Junge mit den beiden
Eltern . In der hohen Flietzpeppel schwingen sie sich
allesamt ein. Während die Alten von den Feldern Futter
holen, übt sich die flügge Brüt in der Kunst des Flie-
gens. Krächzend schwenken die Jungtiere ein Stück über
die Wiese und kehren geräuschvoll zurück.

Soeben war ich unvorsichtig. Ich satz nicht still. Ein
Ast meines Sitzes quietschte und stöhnte wie ein kranker
Mensch. Sogleich flitzte es unter mir und blitzte unge¬
zählte Male weiß auf. Längs des Weges stehen viele
Kaninchen Kegel, die anfänglich im Grase gar nicht
zu erkennen waren . Alle halten ihre schnurrigen Gesich¬
ter zu mir gewendet. Ich könnte laut herausplatzen , so
ulkig schaut die graue Gesellschaft drein , tu es aber
nicht, sondern verhalte mich mucksmäuschenstill, und
bald klappt eins nach dem anderen wieder in sich zu¬
sammen, um nach Herzenslust weiter zu mümmeln.

Ein Entenpaar klingelt vom Torfsee auf und streicht
quäkend über mich hinweg. Gleich darauf schlagen die
Halme des Uferschilfes auseinander , und in hohen Fluch¬
ten galoppiert ein Fuchs heraus . Einem feurigen Streife
gleichend, jagt er quer über die Wiese zum Fließe hin¬
über, von einem Rehbock angestrengt verfolgt . Bei
meiner Treu , der Moorbock! Er ist es wirklich. Ein
Prachtkerl an Gestalt und Gehörn, braun wie die Erde,
die ihm die Aesung für sein heimliches Leben gab.
Schnell rauscht die .Jagd vorbei , planscht durch Las
Fließ , und verliert sich, von den Krähen plärrend be¬
gleitet , jenseits der Grenze.

Ein Hase hoppelt schon gemächlichin die Heide zurück.
Er ist satt und die Zeit des Rückwechselsgekommen.

Mit einem Male werden vor mir drei Kitze sichtbar,
kurz danach taucht auch die Ricke auf. Spielend um-
tollen sie die Mutter . Da nickt die Alte mit dem Haupte,
springt linkischzur Seite , schleudert die Hinterläufe hoch
und schnellt neckisch hinterdrein.

„Bäo , bäo !" ruft sie barsch aus dem Forste. Vielleicht
ist sie Eräwing , dem Dachs, begegnet. Hat er wieder
ihre Kinder erschreckt? Richtig, da trottet der Herr vom
Seeberge auch schon quer durch die Wiese heim.

Goldammern zirpSn unter mir im Holunderstrauch.
Dorngrasmücken sind rege, und die jungen Buntspechts
üben sich fleißig an den dürren Aesten der Wintereiche
im Trommelwirbel . . .

Wunschlos fitze ich noch lange in dem aufkommenden
Sonnenglaste des Morgens . Die Glocken vom nahen
Kirchspiel klingen weihevoll in all die Wunderpracht
der Landschaft hinein . Als sie verhallt , steige ich dank¬
bar von meiner Sonntagskanzel herab, Freude im Her-
zen und Kraft für kommende Zeit.

^darum sollten an allen Arbeitsplätzen ähnliche Leuchten wie rechts abgebildet verwendet werden. In die Arbeitsplatz- f>.>/ ?/ , s-.f >
Leuchte gehört eine oo -Watt -Z -Lampe.  Verlangen Sie beim Elektrollcht-Fochmann die innenmottierten

s-
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b. Tie Kennzeichnung ist grund-
sühlich innerhalbder Vanfluchttiuie
und nur in grüner Farbe vorzuneh¬
men,

Bremen, den 21, November 1989
Ter Polizeipräsident,

Beringungeiner Autzenstclse
des Ernährungsamts, Abt. L,

und Wirtschastsamts
Die Außenstelle(Bezugskarten-

Ausgabestelles„Huckelried  e"
befindet sich ab 22. November
1989  in dem Lchulhokzgebäude
(Mädchen-Berussschule)
in der Habcnhauscr Landstrahe,

Ecke Stiedcrsachscndamm.
21, 11, 1939,

Ernährungsamt, Abt. 8 ,
Wirtschastsamt.

Slm Sonnabend vor Totensonntag
(25, 11, 1939) wird die Verkaufszeit
aus den Wochenmärkten bis 14  Uhr
verlängert. Um 14,29  Uhr müssen
die Plähe geräumt sein.

17. 11. 1939,
Das Ttadtamt

der Freien Hansestadt Bremen

Um den Volksgenossen auch wäh¬
rend der Verdunkelung das Auffin¬
den von Geschäften, Lokalen usw, zu
ermöglichen, werdenden Inhabern
von Ladengeschäften, Lokalenusw,
von den Bestimmungen der Bekannt¬
machung vom 7, 19, 1939, betr, Licht¬
reklame,' folgend« Erleichterungen zu¬
gestanden:

1, Eine Lichtreklame kaun erfolgen:
n) bei abgeblendetenerleuchteten

Schaufenstern usw.: Durch H-i''
ausschneiden von Buchstaben aus
dem Vcrdunkelungsmaterial der
Schausenstcr oder Eingangstüren

h) bei unbeleuchteten Schaufenstern:
Durch einen im Hintergrund üe-
Schausenstcrsausgestelltenoder
angebrachten Leuchtkastenmit dem
Namen des Inhabers, Tie An¬
gabe der Geschäfts- bzw, Firmen¬
bezeichnungist zulässig. Als
Lichtquelle ist eine Glimmbirne
oder ein anderer Leuchttörpcr zu
verwenden, dessen Lichtstärkenicht
größer ist als die einer Glimm¬
lampe,

2, Ter Lichtschein dieser Licht¬
reklame dars nicht ins Freie drin¬
gen,

3, Es dürfen nur die Buchstaben
beleuchtet werden,

4, Für die Kennzeichnung sind bis
zu 2 Zeilen mit einer Länge von
höchstensI>»cm zugelassen. Die Buch¬
staben dürsen nicht größer als 9 ein
sein.
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Der Zentralpar
teiverlag Berlin
hat die neueste
Ausgabe des seil
73  Jahren beste¬
henden Werkes

„Geflügelte
Worte' von Georg
Büchmann in
einem Sonder
band herausgege¬
ben. Dieses Buch,
das in Halbleder
gebunden ist, kann
sedes Mitglied der
.DeutschenKultur-
buchreihe' zum
Vorzugspreis von

8.10  erwerben
Bon Jahrzehnl

zu Jahrzehnthat
dieses Buch in der

ganzen Welt
immer mehr An
crkennunggefun¬
den. In der neue¬
sten Ausgabe von

.Geflügelte
Worte' finden wii
nicht nur volks¬
tümliche Redewen¬
dungen, übertie-
serteSprichwörter.
sondern hier sind
auch die Zitate
der jüngsten poli¬
tischen Vergangen¬
heit festgehalten

Neben Aus¬
sprüchen von Dich¬
tern und Philo¬
sophen stehen auch
die zahlreichen Re¬
dewendungen von
Männern des na¬

tionalsozialisti¬
schen Staates.

ist zu hassen
daß dieses aner¬
kannte Werk, das
ein, als Son
oerband nu¬
llr die Mitglieder

der „Deutschen
Kulturbuchreihe'
zum erstaunlich
niedrigen Preist
von 8,10  er¬
schienen ist, wei
teste Verbreitung
finden möge und
viele Bezieher sich
diese günstige Ge
legenheit nicht
werden enigehu
lassen,

Zcntralvcrlagder
NSTAP. Frz.Ehcr

Nachf. GmbH.

Gut erhaltenes»UÜkWl'Ü
zu kaufen gesucht,
Preisaugeb. unter
A 6901  an die BZ,
Gut erhalteneMMMtii!
mit Zubehör zu
kaufen gesucht.
Preisangeb, unter
C 6903  an die BZ,
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